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dahresabſchluß 


Mieder iſt ein Jahr verſchwunden; 
wende, Herz, zurüd den Blick. 
Keine aller jeiner Stunden 

ehrt in Ewigkeit zurüd, 

Alles, was ich Hab getan, 

ſahen Sottes Augen an. 

Fort ift es mrit allen Leiden. 
Weg mit allen jeinen Freuden. 








Jeſus du haft mich erhalten, 
nich geführt recht wunderbar, 
n mandherlei Geſtalten 








Bei Bett iſt mein Beil, meine Ehre 


Bei Bott iſt mein Heil, meine Ehre, der Fels 


9,8 


meine Zuverſicht ift anf Gott. Pial 


Mann 





dien 


Trubel 








motaltich 


weg 





Gott im alten und im 
neuen dahr 


Vom 








n neuer Welt 










im e 
werden. In ſeinem 

lieh Got eine lange9 
herborragenden Geiſtern au 
in den Propheten, 











gebi 





Hafle. In ihnen 
liges Feuer für 





rem Bolt, 


Sie ſtanden mitten in den Schä- 
den und Nöten ihrer Zeit und 
ji umd ernft zu 
Bet. Do, 
was ſie predinten mit dem madit- 
Wort: „So 
ipricht der Serr“, fit flir alle Beir 
ten, alle Böller und alle Men ⸗ 
iden eine Gotlesbotſchaſt geblie- 
ben. Wie Zelſen im brandenden 
Meer jtehen fie noh heute über 
allem Weltgeſchehen als Männer 





ſprachen mutig fi 
den Menſchen ihrer 


vollen einleitenden 








der diejen, zuwerſichtlichen 
auf 


Heiterf 













wir mit 


und ehtigten Sorgen 
Der der Völker 


n Jahr gehört 
Bolt Firael 
don 
tehen 
durd deren 
Wort er dem Bolfe jeinen Willen 
und jeine Wege verfündigte. Die- 
je Männer traten hervor als eine 
de Madjt über die Könige, 
die herrſchenden Mafjen und die 
geiſtlichen Sührer in der Prieiter- 
brannte ein hei 
hren Gott und 
jeine Bahrheit und in ihren See- 
fen glühte eine heie Liebe zu if- 





Bild und Beriht von der Jahresperfammlung 
des Mennonitijchen Dereins zur Pflege der deutichen Sprache 
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Immer floß dein Gnadenborn, 
tifate täglid, Gottes Zorn; 

drum, o Herr, in deinen Armen, 
hoff’ id) ferner auf Erbarmen 









Alio will ich betend ſchließen 
dieſes Jahres letzte Stumd”. 

Zeit, du kannſt u. magſt be 
fefte jteht der Onadenbund. 








Tiegen, 





1 will ich, o Jeſu, fein 
mein Serg ijt ewig dei 
ner mich veg 
erlichkeit ein 





en 
fiihren. 






meiner Stärke; 














inte, ſaß nicht ir 
irũck und Fo; 
ſchwingen. 
n, und 
d aufs 
en wir alle 
das üt mor- 
Reripeftive 











Der itifche ho von Wimmipeg, per öfters über die Nundjunfjender fingt und ſich einer grojien Beliebtheit 
unter Wennoniten ad Nihtmennoniten erfreut. Oft nennt man ihm kurz „Nil Kinderdyor“, da Fran Lit den Chor ge» 


1 &erade i and Wi it ! ı ihn fur 
— nrlindet und eſia geführt hat. Frau Lis fteht im Bilde nanz; rechts 


02” 


NACHRICHTENZ 


„Herr, du weist um unjre Un« 
fännlichfeiten im verfloffenen Jahr. 
er bei bir, ift much, viel Vergebung, 
un darauf hoffen wir. Dunkel liegen 
vor una Weg und Ende, doch aus bei» 
nes Wortes Kroft und Klarheit fällt 
Licht auf unfre Straken. Gib in unf- 
re bangen Kerzen Mut und Tat für 
jeden Tag. Alles kommt aus Deinen 
Händen; jei du uns Lofung und Ge— 
leit!“ (Neujahrsgebet) 

Die Nebattion hat 1961 mehr 
denn je ermutigenden Zuſpruch erhal» 
te, in der Herausgabe der „Menno. 
nitiſchen Rundican“ nicht müde zu 
werden. Wir banfen herzlich Dafür 
und haben das Vertrauen zu allen 
lichen Freunden der MR, dat fie 











v wollen die 
ah 


wohl 















auf der ge 
ng auf Seite 4—2) 








unde, die 





Fre 


„Der Herr behüte dic; vor allem. Uebel, er behüte beine 
Seele: der Herr behüte deinen Ausgang und Gingang von 
mın an bis in Ewigkeit“ (Bi. 121, 7.3) 





bat zu Zeiten 















Jahre 5iß zur Gefange gerne aud) prattiſch helfen wollen, in- 
ſchaft ſich mit böſen, halsſto dem fie dieſem Blatt mehr neue Lejer 
gen Leuten bat jdelten müſſen zuwenden. Für neue Abonnenten gilt 





und doch wenig Nut för 
fen, jondern zujehen, daß fie je 
länger, je ärger wurden und ihn 
inmer töten wollten und ihm viel 
Plage auflegten. Zudem hat er er- 
und mit Mugen ſehen milj- 
fen die Verſtörumg des Landes und 


nen ſchaf⸗ nämlich 


‚50 für 


bis zum 31. Januar 1962 
der Sonderpreis von nur $ 
1 Jahr, 

Die „Menn. Rundjcak” tritt im 
ihr 85. Lebensjahr und hofft, mit dem 
meijten von euch mod) ihren 100. Jah- 























die Befangennahme des Bolfes restag zu erleben — um 15 Jahre 
BENNDARHE ).DES fo Gott will! 
und biel großen Sammer und 2 = — 
Blutwergiehung. — dr. J. 8 Neujeld, Vorjte- 
* — her anſerer Drueferei, wurde 
Seine bitteren Erfahrungen ha- a 
e n Erfahrungen am 26. Digember von einem 


ben Reremia nicht wanfend ger 
macht in jeiner gehorſamen Treue, 
mit der er furchtlos und uner- 
ſchrocken immer wieder Gottes na 
hendes Gericht anlündigen mußte 
ofienbare Sottlofigkeit, der 
Abfall won den Gott der. Väter 
um Seinem Geſet waren verant- 
wortlich Für alles Unheil. Die 
brennende Liebe zu feinem Volk 
Gortſehung auf Seite 4—1) 


Heryanfall (coronary Fhrombojis) 
betroffen und befindet ſich unter 
ärztlicher Behandlung im Gene- 
raliSojpitel, Winnipeg. Wir cuiß⸗ 
Die feblen ibn der Fürbitte. umſerer 
Seien, 

In Stanada wurden Äer 
Weihnachten 69 Perfonen durd 


(Fortfegung auf S. 121) 






















am 









mer Entppa 





das neue Jahre 1962 vor und 





su Diet, au Htar Delaftet mit überflüffigem Ballet ar 





sorgen, mplojen Bet 
‚che bedeute, jefki 
Trage ih mod) 








. Dder Din ih zu din, bin 
jchränt: fih mein Denken, 
nädjten genifiengtieder 
des Lebens genofjen und & 
Sorz sujammengeihrumbit, Yah 
Raum Hat, and) wenig Raum 


inillen gegen Menfchen, die u 
jenlie unfrenndliche Gefühle 
werfen? _ 

‚Eine alte perfihe Sage 


jüchtigen Plänen und 


fie en 

und Netterfin? Wäre 8 nicht an ‚der it, 
— die ums vielleicht Gemein 
gegen Andere in den Mi 


erzählt von einon Mann, der 


nd Betrieb, Freunden, denen id 


MWinjchen für die Zur 


unft? böje Gedanfen gegen Mitmenjchen mit mir 
herum und Tann ınie geihähenes Unrerht nicht bergeſſen? 


ih auf einer faljchen Dit? Be 


famen and Arbeiten anf mich and meine 
= ich zu Avenig dom. Brot und Waller 
meine Seele nicht richtig 


genöhrt? Zt mein 
ir nur wenige Mitmenihen 
herzliches Er- 
erweikten Un- 
zugefitgt Haben, und 
eimer zu 


& 


am Meeres“ 


Strand ein Sädhen voller Steine fand. Spielend warf er mit den Stei- 


nen nad) den Mömwen, 
er zurüd, 
ſuchte er, 
‚aber alle jeine 

















dert? Wieviel 


teriellen Werten viel ve 
nieine Achtung vor Menſchen nad) i 


innere Figur ermäge, muß id mir 
ich bin zu 
etwas mehr bon dem 
verwahrlojt durch Peſſimismus, Ei 
Tür meine Mitmenichen? Habe ich de 


wiſſe Sorglojigfeit, die Sparjamtei 


wohl abgemogen und verteilt, wie es ſich fir 
dem Seren deine Wege und Bi 
die Seit, wenn ſich Bergangeheit und Zukunft begegnen, 


Befie 
ſonders fü 


die um ihn herflogen 

mals er e8 betradjtete, war 2 nt, N 
die achte jortgetvorjenen Steinen wieder eingujanmmeln, 
Mühe war vergeblid,. — Wieviele 


Weſen des Glaubens, dab € 
Suredtbringen unſerer Stellung und Er- 


nicht nad) ihrem Stand als Mitbritder und 
Wohlgeralens, wenn aud) erfolglos und arm 
Wenn ih nun im Geifte in den 


im, zu ſtark belaſtet mit überfl 


ig, zu Düinn und reiglos, mit jelditgemadhten Sorgenfalten, und Fönnte 
ten Gewicht vertragen? Bin 


doch die andere beglücdende Anmut, die Verantwortung und aud ge 


Narr ein Steinden hielt 
& ein Diamant, Yun der 


Zebenziahre habe ich 


e find mir noch geblieben? Vielleicht 


arundjäklichen, Tebenslänglichen Peſſi⸗ 
d jelöitzentriid;? Gab ich 


Menſchen und 
dh) eitel, Dumm oder faul war? 
hen nicht doch noch etwas da 
daß ex immer wieder 


Es gehe, wie es gebe, mein Vater 









hrem Rang und Reid) eme‘ 
Menſchen des göttlichen 

2 

spiegel ſchaue und meine 

hrlich jagen: IH bin zu did‘, oder 

gem Ballait, oder zu Eno- 


ih innerlich 
niamfeit und Mangel an Interefſe 
en nötigen Frohſinn, den Ernſt und 






und and, Sreigebigkeit — alles 
mich jhidt? 


ie auf ihn“, das gilt be 





eine Selfftprüfung zwiſchen Weihnachten und Neujahr, die uns 


ſonſt leicht entmubigen und noch peifimif 


genau die richti 


her machen könnte, Es wäre 


Zeit, mit dir jelber, deinen Mitmenjchen und dem 





Tieben Gott alfes fein und ſauber zu regeln. 





Unſer Amerikajahr 


Me Bosma, MEC-Rraktitantin 
aus Holland, berichtet: „Die Zeit, 
die ıh als Praktifantin hier in 
den USA verbringen Tonnte, war 
fir mid Außerjt wertvoll. Sekt 
‚berjtehe ih, dab man ſich nur dann 
ein richtiges Bild von Sand und 
Zeuten machen Tann, wenn man 
unter ihnen lebt und mit ihnen 
arbeitet. Erjt dann lernt man fie 
Ahäßen und berſteht, warum fie 
mandes anders tun als wir.” 

Sieje Bemerkung Elingt ähnlich 
wie die Kommentare anderer aus⸗ 
Kandficher Praktifanten, die ein 
Sahr unter dem MEE in Ame- 


rifa verbringen. Viele finden herz- 
lie Aufnahme in den Bamilien 
und Heimen wo fie, arbeiten, und 
fie kommen in unmittelbare Be- 
rührung mit dem amerifaniihen 
Zeben und Treiben. Die Gajt- 
geber bzw Arbeitgeber lernen tvie- 
derum die Braltifanten näher 
fennen und erfahren vieles Lehr- 
reihe über deren Länder und Eul- 
turelles Leben 


Zur Zeit befinden ſich in Nord- 
amerifa 50 Praktikanten Die bis⸗ 
her größte Gruppe in der 11jäh- 
rigen Gejdichte dieſes MECHro- 
gramm. Sie wohnen und anbei- 
‚ten in 10 US-Staaten und in Ka⸗ 
nada, Noch einer Konferenz an 


nung goiiden Vergangenheit 
dieje Spanne Baer und iiber fid) jelbit 
ich jelbit planen, jih ſozuagen im Spiegel an⸗ 








"Ende des erjten Halbjahres — die 
diejes Jahr in Middleburch, Ind., 
jtattfindet — begeben ſich die jun- 
gen Leute zu ihrer gmeiten Arbeits- 
jtelle fir die folgenden 6 Monate. 
Snterejlierte Arbeitgeber Tür daS 
zweite Halbjahr möchten fi Bitte 
icon jet melden. 

Alle „alten” PBraktifanten, die 
im September in ihre Heimat gu- 
rücttehrten, Haben ihren Dank für 
die Erfahrungen, die fie hier jam- 
Neln fonnten, ausgejprochen. Bor 
der Abreije ſchrieb jeder in Furger 
Wiaſſung eine Auswertung der in 
den USA oder Kanada verbrach ⸗ 
ten Arbeitszeit. Hier find einige 
Auszüge: 

„Bir mußten alle arbeiten. Das 
war gut jo, denn damit waren 
wir auf gleiher Ebene mit den 
Einheimüchen. Das iſt bedeutend 
wertvoller, al3 wenn man Tedig- 
Lich als Tourijt durch die USA rei. 
ſen wide, In gemeinjamer Arbeit 
lernt man die Zeute beſſer Tennen. 
Nach diejem Jahr kann ih num 
nicht Jagen: Alle Amerikaner find 
jo oder fo.” Die Bevölkerung jegt 
fi) aus vielen Individuen zuſam · 
men.“ 

Hannelore Löpp, Weſtdeutſchld. 


Vom amerikaniſchen Familien- 
leben, vom kirchlichen Leben und 
von ſeinen Gebräuchen Habe ich 
fehr viel gelernt. Mir hatten nicht 
immer dieſelbe Meinung; aber id) 
Hatte das Gefühl, daß fie meine 
Meinung reipeftierten, ſowie ic) 
das auch ihnen gegenüber tat." — 

Henny dan der SIuijs, Holland. 

. 

Als Schweizer Mennonit ftell- 
te ih zumächſt einmal feit, daß e& 
viel mehr Mennoniten gibt, als ich 
je wußte, Sch Ternte die mennoni- 
tüchen Gemeinden in all ihren Ba- 
tianten kennen und zog dabei den 
Schluß, dab uns jedoh alle das 
Fundament Jeſus Chrijtus ver- 
bindet. Es war gut für mich, dab 
ih das kirchliche Reben hier ken⸗ 
nenlernen Zonnte und daß ich mit 
anderen itber meine Auffaſſungen 
ſprechen durfte.” 

Paul Heinz Gerber, Schweiz. 

- 








„Sch bin meinen Arbeitgebern, 
meinen Beratern und Freunden 
dankbar, daß fie mir zu einem Ber- 
jtehen der amerifaniichen Lebens- 
art verholfen haben. Was mir zu- 
nüchſt recht merkwürdig erihien, 
wurde Har, jobald id; den Grund 
dafür erfannte. Diejes Sahr hat 
mir die Gewißheit gegeben, dab 
wir Freunde find und daß wir 
troß unterſchiedlicher Serfunft und 
Auffaſſungen miteinander auskom 
men können.“ 

Ingeborg Mattes, Deutſchland. 

* 


Sm Februat beginnt das zwei 
te Halbjahr für die Verufspralti- 
Tanten. C3 werden jebt ſchon inter- 
eijfierte Mrbeitgeber geſucht, die 
ihre Anträge fofort einjenden jol- 
Ten; Die Anſchriſt Tautet: 

Emma Sglichting 
MEET Trainee Program, 
Akton, Pa., USA. 





Aeußere Milfion 
der M.-Br.- Gemeinde 


USW. — Der Vater von Br. John 
Savoia, Jerem iah Savora, ms 
Piermont, Nav Hort, wurde am 
9. Dezember plötlic, durch den Tod 
abgerufen, Difjionar Savoia war 
am 13. Dezember in New Hort 
zum Begräbnis. Familie Scvoia 
wollte am 15. Dezember Hillsboro, 
WEST, verlajjen, um nad) Premont, 
Texas, zu fahren. Dort gedachten 
fie Bis zur Abreiſe nach Coſta Rica, 
am 28. Degenber, in ihrer Heimat ⸗ 
gemeinde zu jein. Geſchw Savoias 
werden in Cojta Rica die ſpaniſche 
proche erlernen, um ſich fir den 








Dienſt in Kolumbien vorzubereiten, 


Afrifa. — Harold Fehderaus ha- 
ben ſich jet in Zeopoldbille, Kongo, 
niedergelafjen, nachdem fie die Sor- 
ſchungsarbeit in der Kitubaſprache 
im früheren belgiihen und. fran- 
söjiichen "Kongo beendigt haben. 
2er geſammelte Sprachſtoff muB 
auf Sarteifarten übertragen mer- 
den, um ihn für oine Wörterfartei 
und grammat Kartei zu ber 
menden. Aus diejem erial wer- 
den. fie dann eine ıbagramma- 
HE und ein Kitubawörterbuch zu- 
Tammenftelfen und druden. Dieje 
werden als Grundlage zur Ueber · 
Feßung der Bibel dienen. Als fie 
ihrieben, hatte Schw. Fehderau 

i 10,000 Wortfarten mit 
hreidmajchine abgejchrie- 
ben. Br. Fehderan hatte nahe an 
6,000 für die grammatiſche Kartei 
fertig, e3 blieben noch etiva 35,000 
Karten auszufüllen. 















Gute Aufnahme findet die Hil- 
fe, Harold Krüger den Lehrern 
und Schulen im Kongo bietet. Es 
beſteht aroße Not im Schulweſen. 
In Mutetame Tonnte er zu Chri- 
ften und Nichtchriſten ſprechen 
Mehrere der Gläubigen fanden ſich 
zurecht und befannten ihre Sün- 
den. Einige andere wollten fid) 
befchren. Sn Ribo fand er Feine 
Bücher dor. Br. Krüger bejuchte 
die verſchiedenen Schulen und Ger 
meinden zuſammen mit Br. U, S. 
Ejau, der die Predigerfurje für 
longoleſtſche Gemeindearbeiter ab- 
hielt. Die Kongoleſen find begei- 
ftert von diefene Unterricht, und 
der ‚Herr hat fein Wort während 
der Betrachtungen gejegnet. 








Geſchu. John A. Wiebes ſchreiben 
aus Indien 

Wir grüßen im Namen Seju 
Cprifti, des Herrn der Ernte und 
Serlandes der Melt! Wir freuen 
u, daß wir dem Seren wieder 
in Indien dienen dfirfen und gar 
in der Teleguiprade, die hier von 
mehr als 40 Mill onen Menſchen 






deſprochen wird, Der Herr fei 


ie 
priejen fie die offenen Tiiren 
Dienit hier am ———— 
au Rantapatnanı, 

Wir begannen den Mnterricht 
an 21. Yugujt, nur 4 Tage nad 
dem wvir MWichitu, Hanas, USW, 
berlajjen hatten, In nuc 47 Stun- 
den Tandete das Flugzeug auf dem 
Slugplah in Madras, 159 Mei- 
en von umerm Arbeitsplag. Su 
diejen 47 Stunden war ein 12” 
itiindiger Reiuch in Na Nork ein- 
geſchloſſen Dort wurden wir bon 
dem Pröfidenten der Baptiiten- 
miffion, St. Rillinghan, und bom 
Sekretär Fir Indien, Pred. Mer 
til, Freundlich aufgenommen. Mei 
ner Frau Schweſter Lydin, mar 
mit uns in New Nork. : 






Miffionar John A. Wiebe und Gattitn 


Die ſchnelle Reife mit dem Dü- 
fugzeng ermöglichte uns kurze 
Beſuche in London, Prag, Genf, 
Beirut und Bombay, alles inter- 
eſſante Pläge. Wir find allen 
jehr dankbar die dieſe Reiſe und 
jomit den Dienjt im Seminar er» 
möglichiten, wo wir freudig in 
Empfang genommen wurden. Pre 
diger und Frau Knowl holten uns 
in Madras vom Flugplag ab und 
brachten ung am 20. Mugujt nad) 
Namapatnanı. Das Seminar Hat 
Schüler und 12 2ehrer. Sn 
der Mrbeit der Anſtalt herrſcht ein 
Gebetsgeijt. iſt eine Freude, 
ielen Schülern, die fid für 
Dienit im Weinberge des 
Iborbereiten, das Wort des 
3 zu bringen. Es iſt ein loh⸗ 
nender Dienjt. 


Am 13. November brachte Schw 





































TI. 9. Felt die Brüder J B. Toöws 
und IM. Janzen von Gillsboro 
Sanf., U zu einem Beſuch ins 
Seminar. Eine Verſammlung wur- 


de anberaumt, um. fie willfommen 
zu heißen und ihnen Blumen zu 
überreichen. Die Anſprachen der 
Brüder wurden mit offenen Her⸗ 
zen aufgenommen, und wir hate 
ten frohe Gemeinſchaft Wir dan- 
Ten den Briidern Für ihr Kommen 


4 Scitler aus der MBG ftir 
dieren an diefem Semimar, und 
es nt unfer Borrecht fie in um 
jerer Klaſſe zu haben. Es find Ge- 
ſchwiſter Elias Benjamins und Gb- 
ihmiter P. 8. Morahams. Dieje 
Studenten find ein wirtſames 
Zeugnis den Herru mährend 
fie fih gr größerem Dienft in den 
MBG:n vorbereiten, Wir beten 
ernjtlich, daß viel mehr junge 
Menschen Die Gelegenheit, ſich eine 








ee, Te Fee TEE —— ES — 
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27. Dezember 1961 


Mennonitiſche Ruundfchan 












Hriftkihe Ausbildung. zu Holen, 
ausmüigen mochten 
Sb imterridhte Neformakon 
(Enalidh), Nirdengeihichte (Eng- 
trch), Ehrleitung in das Neue Te- 
itoment (Engliich), die Briefe an 
die Mormther (Relegu). Meine 
Stan unterrichtet Geſenliberblick 
des Neuen Totaments, huitliche 
SHaubenstehre umd Unterrichts 
methode in der Sonntagsihufe 
und jteht der Mpothefe des Se- 
minars Vor, 
Sohn A. amd Biola Wiebe, 
NRamapatnaın Baptiſt Theological 
Seminary 
Kamapalnam, Nellore Diſtrict, 
Andhra Pradeſh, India. 








Weltumfaſſender Dienſt 
am Evangelium 

Weihnachten 1961 war der 30. 
Salbrestag ununterbrochener Ver · 
Fündigung des Evangeliums über 
den Sender Stimme der An · 
den". Ein 5 
Sabre 1961 mar der Dauererlaub- 
nisihen für Fernſehſendungen 
(T.8.), den die Regierung Ekua. 









dors erteilte. Somit it SCWB 
nid nur die erite Miffions-Radio- 





itation, jondern and) Bahnbrecher 
in der Verfündigung des Evange- 
den Fernjehapparat 
fe internationale Ra- 
dioſtation ſteht unter der Zeitung 
der „Worl: ſſionary Fel · 
Evange · 
in ſechs 
Durch die 














Haupfipr: 
Borje 
ferenz 
meinde di cht, einen 
Anteil zu Haben an dieſem welt- 
weiten Dienit, indem fie daS Per- 
jonal für die deuff Abteilung 
itellt. 

bzwar 
ſchon 





Brüderge⸗ 















deutſche Programme 
ve Jahre über SCHB 
worden waren, wurde die 
deutſche Abteilung erit ins Leben 
















Seid und Anne 

Yarrow, B. C., im 

in Quito, Efuador, 
anfamen. 3 Sabre jpäter kam 
Geſchw. Sugo Jantz, um mitzu · 





1. Geſchw. Sant find inzwi 
nad) Europa verjegt worden, 
und wir find- jomit in der deut- 
ihen Möteilung zu dritt geblie- 
ben. 





Das Jahr 1961 
bradjte viele Briefe 





iſt auße ſchwierig, eine 
Zuhdrerſchaft für Kurzwellen zu 
aewinnen. Der Miffionar fat daS 
Wort im Glauben (in diefer Arbeit 
vielleicht mehr ols in manden an- 








Die deutfhen Sendungen Über 
fionaren, Gefhw, Davib Nachtig als, 





dern), betend und hoffend daß 
der Herr vVerſonen deranlafjen 
wird, das Programm am Radio 
einzunchalten und die Bolſchaft von 
der Erlöfung anzunehmen. Den 
eriten Briep erhielten Geſchw 
Rahtigal® im Aprit 1954 aus 
Vrafilien. Qanglem nahmen Die 
Hörerbriefe zu, bis fie in dieſem 
Jahr 2,054 zählten. Ende Sep- 
tember Hatten mir bereit? 1,600 
mehr Briefe: erhalten, als in den 
erjten d Monaten, im Sahre 1960. 
Diejes deutet an, daB die Aufnah · 
me im allgemeinen ziemlich; gut 

e Briefe Tamıen aus 55 Zän- 
dern und von allen Kontinenten. 
Auch find wir ermutigt worden 
duch Die Anzahl derer, die den 
Seren annahmen, entiveder als dir 
refte Folge der NRadiojendungen, 
oder durdy das Leſen der Schrif- 
ton, die wir berjandten. 













Obzwar wir die Leute, denen 
wit das Evangelium verfündigen, 
e zu Geſichte 6 wiſſen 
wir doch, dab I erſchieden · 
artige Zuhoͤrerſchaft haben e 
Rehrgahl der Hörer in Europa 


zum Beifpiel find Radioliebhaber, 












































) darin interefiert 
mertfanijche Radio 


aropäer 
ellen 
gramm ſuch · 
aren überrajcht, daS 
m in deutſcher Sprade 
ſolch großer Entfernung 
dort treue Chri- 
e Prediger am 
darum bejorgt 









die 


Evangelium; 


and Schw. Sally) Schröber herdeitellt, 


find, daß viele Deutſchen den Herrn 
Sajus Fennenlernen möchten. Ob- 
givar wir midt viele Briefe direkt 
aus Ländern bon hinter dem Ei- 
fernen Vorhang erhalten, erjah- 
ven wir doc, daß viele in Ruß⸗ 
fand umd Polen, in Bezug auf 
aeijtlidhe Nahrung, bon den Sen- 
dungen diejer Station abhan- 
sig find. = 
‚Stidamerifa hat viele Zuhörer. 
Auch eritredt ſich unjer Dienft auf 
viele Gemeindeglieder. In Bra- 
jılien befinden ſich große deutiche 
Siedlungen, mit Zutheranern, 
Baptiften und Mennoniten, die 
täglid) die Sendungen.hören und 
fir die Arbeit beten. Vor Furgem 
ſchrieb ein lutheriſcher Pfarrer 
und dankte uns für den Einfluß 
den unjer Programm auf jeine 
Bemeindeglieder ausübt. Wegen 
P rmangel hat man in bie 
Ien Gegenden nur einmal im Mo« 
nat Andacht e Schriftausle · 
gung, die fie täglich in ihren Hei- 
men hören, üt von unihägbarem 
ı im Chris 
Auch ji 
Argenti 
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Wir 
ec gan. 


aben die 
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erler 








denen 
Oft fragen 
Glauben kommen 
ere haben nicht die 
ß fie erlöft find. Ein 
eß die Kirche, nach 












Savihi 





Ehepaaa 





merden. Es 


, ich zu den 
en und perſönlich 
D iſt 


geben. Diele 
nicht möglid), jedod) fühlen wir 
die Prog 
mit u 
verbunden, bejonder® nachdem und 










Sebe: 










cl: werden umd 
ı unjerm Anliegen ma- 





tig iſt bei diejer Ar- 
Verteilung von Schriften. 
ndes Traftat wird jedem 





SCHB, die vielen Deutfäprehenden das Gnangltum bringen, werben von unfern Wf- | 


In 
de 
ſchen 


So 
mdungen über HEIB. 


Brief beigefügt. Bald jeden Monat 
bieten wir unfern en ein Bid 
lein an. Mir nennen hier mehrere 
der Pamphlete und Blicher, die 
n Sabre 1961 angeboten mur- 
Jeſus, der Freund der Sün- 
Auf d uen Wege“, 

n wahrer 
für das 


































geſchrieben von Br. 
und von den Janz · 
hmeiz, her- 
hrt. Eine 

darum. 
iften im deut · 
merifa jehr 
machen viele 








daß 
dieſe geleſen 
an andere weitergeben. 
Die Programme 
der dentihen Abteilung 
werden die deufjchen Pro- 
von HCB geitaltet? Zur 
Melodie „Ein’ feite Burg 
unier Got“, von Blasinftru- 
ten geipielt, jagt das: Bro- 
granın an. Dann wird die Mar 
diojtation genannt, Da umjere 
Abteilung fo klein iſt, machen wir 
Gebrauch Ziedern auf Ton⸗ 
bändern. Wir find froh über die 
Auswahl an Chor- und 
Quarteitgejängen, die. wir bon 
Sicht des Evangeliums“ Goſpel 
Hour) erhalten haben, de · 
Brogranıme mie in Deutjch 
Ruf und Engläch über SCHY 
fenden. Wud) find wir im Beſitz von 
Schallplatten der Janz-Brüder und 
berichiedener‘ Gemeinde- und Ra- 
diohöre in Kanada. 

ten 15 Minuten der halb . 
ſtündigen Programme find  ber- 
ichiedenartig. Am Sonntag idaf- 
fen wir eine feierliche Atnioſphäre 
Am Montag beantvortet Br. Da- 
vid Nachtigal, an Hand der Bi- 
bel,,von Hören eingefandte Fra- 
nen. Dienstag jällt die Hauptb 
tonumg auf Mijjion; auch leſen 
wir Muszlige aus Sörerbriefen. 
Am Mittvod werden Gegenitän- 
de von laufendem Suterejje behan⸗ 
delt. Das Wunjchkonzert am Don. 
nerstag it jehr beliebt. Das Pro. 
Aramım für Kinder, amı Freitag, 
it me in Süidamerifa zu hören. 
Am Sonnabend wird driftlice 
Mufit betont, Eiiva zehn Minuten 
der. halben Stunde werden für Br. 
Nadıtigals Predigt gebraucht. Vie- 
Te jprehen firh in den Hörenbriefen 
wohlwollend üben die divefte und 
offene Predigiweije aus, Das Pro⸗ 
gramm wird un d Uhr nadimittags 
(EST) dirett übertragen und aud) 
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wjetrußland vor dem Nadio während einer Predigt über 5638. m⸗ 
ver erhalten nur geiftfihe Gemeinkhaft und Nahrung von den * 









gleichzeitig auf Tonband aufge 
no! t. Diejes Programm wird 
um 10 Uhr (MEZ) abends in 
Europa gehört. Dasſelbe Pro⸗ 
m wird um 6 Uhr, Quito 
noch Nord- und Südame · 
hlt und um 1280 Uhr 
ür Europa wiederholt. Wir 
haben unjerem Programm folgen« 
3 je Sendungen einberleibt; 
Licht des Gvangeliums aus Win 
nibeg, Kanada; Stimme der Heir 
mat, Stimme des Troftes, Lieder 
des Lebens (Sanz-Brüder); Glok · 
fen. der Gnade, und bald Hofjen 
wir Duelle des Lebens, das Pro- 
gramm der Mennoniten-Britder- 
gemeinde in Europa, zu Tenden. 
Möglichkeiten für die Zukunft 

53 iſt ſchwer vorauszuſagen, 
Moglichkeiten ſich zum Aus⸗ 
bau dieſes Dienſtes am Evange · 
lium über HCWB in der deuf- 
hen Sprache in der Zukunft bie 
erden, Eva ein Drittel der 
e wir monatlich erhalten, 
von neuen Hörern, d. 5. 
joldien, die ung nie gubor ge- 


















































ihrieben haben. Diejes deutet an, 
daß viele eutſche es 
vorziehen, d vangelium in ih⸗ 

ſprache zu Die 





ſomit 
zu vergrößern 
wurden durch „GebetSanleitung“, 
„ssutercejfor“ und iſſio nsnach⸗ 
richten“ aufgefordert, Für die deut- 
ſche Wbteilung um zujagliches Per⸗ 
ſonal zu beten. Andererjeits find 
wir ung deſſen bewußt, daß chriſt⸗ 
liche Programıne, die auf Meiktel- 
toelle rt nichtchriſtliche Radio 
itafionen übertragen werden, eine 
eößere Sörerzahl zu verzeichnen 
haben. Mehr und nehr Semein- 
den Kaufen Zeit bei den nichtchrifte 
hen Madisjtationen. Viele ber 
damertfantihen Hörer fird der 
deutichen Spradie nit mehr ganz 
mächtig, denn. die Zahl derer, die‘ 
hin den Briefen der portugie⸗ 
fchen oder fbaniihen Sprache 
bedienen, wächit Jtandig. Wenn 
wir an die politihen Unruhen 
denken, mochten wir gerne wij- 
jen, wie fange djojes Vorrecht noch 
injer jein wird, tüglid) das Work 
au bredigen 
„Wo der Serr nicht das Gaus 
baut, jo arbeiten umſonſt, die dar- 
an bauten“ (Mialm 197, 1), Di 
tejten Progranıme und die bo 
teifhafteiten. Zujlände weri 
Herz der Hörer =; 
Talfen, wenn der 
es nicht hewegt. 




































sr 
‚nem Geri 
ine Mann im Bür« 


en und beraditeten daß ge- 
Bol. Mitten in diejem 
(end jteht einiam, aber unbeweg- 
Üih der Prophet und ruft jeine 
Anklage in die Welt, Er wird als 
Morräter gebrandmarkt und wird 
in eine hiefe Schlammgrube ge- 
worfen, um dort den Hungertod 
zu jterben. Mohr im Hofge 
Äinde, en Mann der ſchwarzen 
Hautfarbe, erbarmt f ner und 
wird jein Netter. Jeremias hält 
jeinem Wott und feinem armen 
Volk die Treue, MS das Unab- 
mendliche kommt, als Serufalem 
amd der Tempel in Schutt umd 
ice begraben liegen, bleibt er 
auf den Trümmern figen umd wird 
nun der. trojtfpendende Selfer des 
in der. gerne geiangenen Volles. 
In Teiner anderen Gejtalt in 
Siracls Goſchichte, ehe Jeſus Chri · 
jtus erjchien, ſind Gottesliebe und 
Roftsliebe jo zum übermächtigen 
Ganzen vereinigt. Seremias hat 
jein ganzes heißes Streben, jein 
Ringen um die Seele jeines Vol- 
es in ein Rort voll leidenſchaft · 
cher Glut gefaßt, das vulfanartig 
ausbricht aus den Tiefen jeines ge- 
auälten Serzens: „OD Zand, Land, 
Sand, höre des Seren Work!” 
Bor den ofrenen Schäden in un- 
jerem Sande, bor ber ſtumpfen 
Gleichgultigkeit der Maffen, bor 
dem geringen Zoll von Achtung 
und Treue, die wir Gott darbrin- 
gen, vor dem verwüſtendenden 
Hang an materiellen Genüſſen und 
Werten, vor der Blindheit gegen- 
itber der jtärfer und ſtärker an- 
greifenden Front der GottesTeug- 
ner, da jtege im neuen Sahre für 
jeden, der jeinen Gott ehrt und 
jein Sand Liebt, diejer Ruf des 
großen Propheten! Gott bleibt 
treu, aud) wo ihm alfe untreu wer- 
den, Gott bleibt in Sangmut und 
Geduld dennoch der Richter. Gott 
hat aber in Jeſus jein ewiges Er- 
barmen aufgefan und will retten, 
wie fein anderer reiten fan, Ein 
bertrauendes Herz mit feiner 
 renen Liebe zu unjerem Sand 
kann mur bei ihm die Reitung je 



















Altes Sahr, wie haft du wohl 


getan! Se 
Durjte manches Pflänglein in ‚dem 
Tinden, — 
Schauer deines Segens tief ſich 
geimden, 
feiter jeine Wurzelnege weben, 
wolfenaufwärts mander Baum 
fich heben, 
Surft in deiner Sonne goldnen 
Gnaden 
manche ſchwache Knoſpe ſtarl ſich 
baden 

weit ſich auftun all dem Ste 

der Stunden, > 

durfte manche Frucht ſich zeifend 
vunden. 

Mander Stamm auch durfte in 

den Fährden = 

deiner Flammenwetter eijern wer · 
den, 

und in deiner Stürme bitterm To- 
jen 

— Aeſte krafwoll don ſich ſto · 
Ben. 

Segen liegt wie Gold auf deiner 
Bahn — 

altes Zah, wie haft du wohlgekan. 


Gertrud Enderlein. 
— — ——“ 


Verein Dentihe Sprache 
(Forterung von ©. 14) 


Obzwar die Einladung für ganz 
Sanada gilt, it es doch Leicht zu 
veritehen, daß in der Hauptſache 
Manitoba vertreten it, denn woll⸗ 
ten wir dieje Verjammlungen nad) 
der Art unferer Gemeindelonfe ⸗ 
regen halten, dann würde die 
Sache fehr Hoftipielig erden. 
Wenn aber Brüder oder Schve- 
itern aus andern Provinzen Gele- 
genheit hätten, zugegen zu jein, 
io würde das fiherlid don großem 
Vorteil jein? 

Warum find die Konferenzen 
oder Verjammlungen immer in 
Winnipeg? Weil die Zentrale des 
Bereing hier it und daher die Ver · 
amtaltung ohne Geldaufwand zit 
machen üt. 

Sn diefem Jahr war Profeſſor 
Jatob Thießen vom United Col- 













‘Generation und zeigt großes In · 
terejfe an der Pflege der deutſchen 
rache Das Thema des Vor- 
trages war „Die Geſchichte der 
deutichen Sprade". Wir bedauern 
e3 jeher, daß dieſer Vortrag nur 
wenine junge Zuhörer hatte, Es 
war ein wiſſenſchaftlicher Vortrag 
jedoch in folder Weije gehalten, 
daß er fire jeden chvas bot. Am 
meiiten Anklang fand feine Feſt ⸗ 
itelung, daß nur, weil Tukher gu- 
fällig hochdeutſch ſprach, das Hoch⸗ 
deuſſche jebt die Schriſtſprache jei, 
es hätte genau jo gut das Platt- 
deusiche jein Fönnen. Bei der Aus. 
yrache jagte dan aud ein begei- 
iterter „Mennit” (und nur ſolche 
waren zugegen): „Es iit dod) jam- 
meridade, dab Luther nicht ein 
Hamburger war (lies Platt- 
beutjcher),“ In der weiteren Aus- 
führung wies Dr. Thießen darauf 
Hin, daß Plattdeutich Feineswegs 
eine minderwertige Spradye jei. 
Wir Fönnen nicht den ganzen Bor- 
























ag wiebergeben, jedoch auf einen 
N bes Redners möchte ich 


kann behaupten, geiſtlich regfam gu 
fein, wenn er gejtig träge it." — 
Das it eine alte Wahrheit, die 
Teider oft alſch gelejen wird. Daß 
wir unjere Sprade verlieren, it 
zum großen Teil auf geiltige Träg- 
heit zuruchzufuhren Wir jehen die 
Probleme, denen unjere Jugend 
gegenitberjteht. Es find umjere 
Rroblgne, und es it fein Zeid- 
te8, eine Sprache zu pflegen, die 
auf der Straße nicht geſprochen 
wird, jedoch es ift möglich). Auf ie · 
den Fall üt es ein Kinderſpiel im 
Bergleid; zu dem Erlernen einer 
Sprade, die man nie gekannt 
bat. Und es ift klar, daß die Spra- 
he, die wir heute aufgeben, mor- 
gen bon unjern Sindern im der 
Schule wiedererlernt werden muß. 
Folglich maden mir es unfern 
Kindern, nicht Teichter, wenn wir 
ihnen das Deutſche im Elternhau- 
je. nicht mitgeben, aber wir maden 
es für ung gemütlicher! Außerdem 
hilft die Sonnabendſchule ſchon 
jehr mit, die Pflichten der Eltern 
auf diejem Gebiet zu erleichtern. 

Nad dem DVortrag bon Br. 
Thießen hörten wir die Berichte 
vom PVorjigenden, vom Bibliothe- 
far und bom Schreiber. Aus allen 
Berichten geht hervor, daß doch be» 
deutend mehr Arbeit getan wird, 
als man allgemem merkt. Brief- 
Iihe Verbindungen erſtrecken ſich 
über garg Nanada und manchen 
Beiſtand hat der Verein Familien, 
nnabendſchulen und Gemeinden 
Teüten dfirfen. Befondere Aufmert- 
janffeit verdient die Statijtik über 
die deutſchen Sonnabendſchulen 
und Sommer-Spradjidulen. Die 
Statijtif wurde jchon früher ver- 
öffentlict, Im Jahre 1957 bejud)- 
ten 1,281 Kinder die Sonnabend- 
ihılen, im Jahre 1960 waren es 
ion 2 Schüler. Diejes bedeu- 
tet, dab ein Zuwachs von rund 
60 Prozent gu berzeichnen iſt. Wir 
jind froh und dankbar, daß urfe- 
re Gemeinden dieje Schulen unter- 
halten. Einige Gemeinden in Al- 
berta und Saskatchewan berichten 
von auten Erfolgen in ihren deut- 
ihen Sommer-Spradjjdulen. 

Ein Bericht fiber die Arbeit des 
Mennonitiihen Schulvereing bon 
Manitoba wurde von Prod. D. K. 
Dürkſen gebracht. 128 Shuklaj- 
jen jind an dem Programm für 
Deutſch und Religion beteiligt und 
die Schüler maden nicht nur gute 
Forfihritte, jondern fie lernen 
auch ihre Mutteriprache lieben. Die 
Arbeit diefes Vereins it von gro- 
bem Segen für unſere mennoniti- 
ſche Gemeinſchaft, denn die Früchte 
diejer Arbeit werden auch über die 
Grenzen Manitobas binausgetra- 
gen werden. 

In der Exekutive des Vereins 
zur Pflege der deutichen Sprade 
wurden Dr. med. 3. N. Neufeld 
ala Borfigender, Pred B. Schrö- 

Norfigender und Georg 
Epp als Schreiber gewählt, Prof. 
Thiegen wurde von der Verſamm⸗ 
fung gebeten, im Vorſtand mitzu⸗ 
arbeiten, wozu er auch jeine Ein- 
willigung gab. Der Vortrag, „Die 
Geſchichte der deutſchen Sprache”, 
wird dom Verein bervielfältigt 
werden. Wer den Vortrag haben 
möchte, wende ſich an den Schrei» 
ber des Vereins, &, Epp, 645 Ho- 
me Street, Winnipeg 10, Man,, 
wir ſchiken den Vortrag gerne an 
Snterejjenten. 

Am Abend wurde von einer Ju⸗ 
nendarırbpe und bon dem befann- 


























Mennonitfihen ginder hot von 


h unser Reibung don Fi 


U. Sig, ein forgfältig borbereitetes 
Adventöprogramm geboten. Es üt 
bedauerlid, dab auch dieje Veran⸗ 
ſtaltung nur. mittelmäßig bejucht 
war, da am jefben Abend noch zwei 


'Veranjtaltungen in Winnipeg iva- 


ren. Alle Zeiftungen waren hervor · 
ragend, und dann: den Lit-Stinder- 
hor muß man gehört Haben, um. 
Kling Glödchen” in Erinnerung 
zu behalten. 
(Siehe Bild auf Seite 1) 
Sur Auftrage des Vereins, 


B. Epp. 


Asrdfildonan, Man, 
(BSG) 

In Mpg. 15, 4 heißt 8: „Da 
fie aber hinkamen gen Serufalem, 
wurden jie empfangen von der Ge» 
meinde und von den Apsiteln und 
von den Aeltejten. Und fie verfün- 
digten, wieviel Gott mit “onen 
getan hatte.” 

Wieviel Gott in unferer Ge- 
meinde und Durch dieſelbe im ver⸗ 
floffenen Bahr getan hatte, dar- 
über wollten wir auf der Bahres- 
geneindejtunde am 16. und 17. 
Dezember Bericht Hören und dann 
wieder alles für ein weites Jahr 
ordnen. 

Der Leiter der Gemeinde, Br. 
W. Falk, gab den erſten Bericdt. 
Er zitierte Apg. 9, 31. Unjere Ge- 
meinde hatte Frieden von außen 
und von innen, fie Tonnte Sich 
bauen an den Sonntagen und aud) 
in der Woche durch Bibel- und Ge- 
bet&jtunden und durdy werlänger- 
te Verſammlungen. 35 Perſonen 
wurden durch die Taufe der Ge- 
meinde bingugetan. Kranke mur- 
den durch Buche getröjtet u.a.m. 

Ser Miſſionsbericht ffber die 
Arbeit in der „Brinceg Margret”- 
Schule war erfreulich und er- 
mutigend, Unjere engliſche Somn- 
taasſchule wurde am 11. Dezem- 
ber 1960 dorthin übergeführt und 
. Zanuar 1961 wurde dort 
& den allgemeinen Gottes ⸗ 
dienften begonnen. Die Zahl der 
Sonntagsichüler ſteht dort gegen- 
wärtig auf 140, und an den all» 
gemeinen Verſammlungen nehmen 
zwiſchen 120 bis 150 Berjonen 
teil. 

Die Schweſtern unſerer Ge— 
meinde teilen ſich in drei Vereine: 
Frauenberein, Miſſionsverein und 
Miffionstränzchen. Ihre Arbeit be- 
jteht in Erbauung, Anfertigung 
von Sahen Fir die: Mifjion, 
Sammlung von Spenden, Kran - 
fonbeiuchen u. a, alles zur För ⸗ 
derung des Reiches Gotte: 
(aube üt durch die Liebe E 
Die Eingänge der drei Vereine 
für Miffion betrug $5,141.46. 

Ber Zugendberein ft unter der 
Zeitung von drei Komitees auch 
attiv. Erbauung, Vortrag und 
Miffionsprojeite bilden den Sn- 
halt ihrer Arbeit. 

Auch der Kaſſenbericht war er- 
freulich Totale Einnahmen und 
Ausgaben fie dag verfloffene Jahr 
betrugen $102,231, ein Durd- 
ihnittSbeitrag von 136.05 je 
Stied. x 

Wie Statütit zeigte, daß die 
Gliederzahl im Laufe des Jah- 
res 1961 um 48 zugenommen hat · 
te und gegenwärtig auf 636 Steht. 




























































ig und 
Buch Wah 
beiten in der Gemeinde für 
woiteres Jahr geregelt, 
Die Gemeinde ai 
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Ceamington, Ont. 

Jeſaja/ der Evangeliſt des al- 
ten Bundes, hat etiva 700 Jahre 
vor Ehrijti Geburt den Advents- 
ruf erihalfen Taffen, wie wir ihn 
in Selaja 40, 3.4 finden: „Es ft 
eine Stimme eined Prediger in 
der Wüſte: Dereitet dem Seren 
den Weg, macht auf den Gefilde 
eine ebene Bahn unſerem Gottl 
Alle Täler jollen erhöht werden, 
und alle Berge und Hügel jollen 
erniedrigt werden, und maß tm. 
leid) it, ſoll eben, und mas hocke ⸗ 
iit, ſoll Icjlicht werden - . .“ 

Dieſ Wort, vom Seiligen 
Geift diktiert, ft ein ewiges Wort 
und redet heute noch mit derſelben 
Kraft und Serie wie damals. Sb 
es ein Sejaja ift oder ein anderer 
Diener Gottes, der Auf iſt Gottes 
Ruf. Es ift, ein Vorbereitungsruf 
für das, was kommen joll und was 
wir erwarten jollen. Der Herr Täßt 
von feiner Seite wicht fehlen. 

Auch wir in Zenmington, Ont., 
find vom Serrn nicht vergeſſen 
Rom 19, bis 29. November durf- 
ten wir Gottes Adventsruf ver⸗ 
nehmen. Mit großem Ernit, und 
in Bewetjung des Geiſtes und der 
Kraft, hat Br. Sohn Bärg von 
Virgil, Ont., uns das Evangelium 
gepredigt, in deutſcher aud) in eng- 
her Sprache, die er beide gut 
beherriht. Die Verſammlungen 
wurden immer größer. Beſonders 
die Kinder waren pünktlich dabei. 
Etliche von. ihnen nahmen aud) 
den Seiland an, darunter aud) 
einige Ermadjiene, und Sinder 
Gottes reinigten ſich Es war ein 
gen. Weil der ‘Herzensader jo 
verjhieden.ift, find auch die Wir- 
kungen jehr verfchieden. Xeer, d. 5. 
ohne Rirfung, zurückkommen wird 
das Wort nicht. Der Herr ver» 
heißt, daß es ausrichten Toll, toozu 
andt wurde. Wir mollen 
ren zu beten, daß im Blick 
auf den kommenden Herrn alles 
alatt gemacht würde, wo es no 
höckerig iſt, und daß nicht nur bet 
uns, ſondern überall. Der Herr 
fommt bald, möge er ung wachend 
finden! 

Ich wünſche dem Shriftleiter 
und dem ganzen Perjonal jowie 
allen Leſern Gottes Geleit im 
neuen Jahr 

Sm Dienite des Meifters, 

A. A. Hübert, Korr. 


St. Eatharines, Ont. 


„Und wir Haben gejehen und 
zeugen, daß der Vater den Sohn 
adiandt hat zum Heiland der Welt“ 
(1. Bob. 4, 14). Sr diejen Tagen 
wurden mir wieder bejonders er⸗ 
innert an das Kommen unſeres 
‚Seilandes, ann fi) der armen 
Menſchen auf diefer Welt gu er- 
armen. 

Das Wetter it hier feucht, 
Schnee mit Negen. 

Als Gemeinde hatten wir wie- 
der die Freude, Geſchw G. Epps 











































oft, und De Stituctern wur- 
den angefpornt, c& wieder zu tun, 
dann auch fie ſelber wurden geſeg · 






net, z 

Am Qipelcollege- Sonntag brach⸗ 

ten ehemalige Colbaeſtudenten Bier 
ein Rrogeanın. Br. 9. Jan, Bir- 
al, Ont, hielt die Anjprade- 
Mio. Mäthie Nedefop (Tochter des 
verjtorbenen Br. A. 9. Unruh) er- 
zählte Erinnenungen aus Vater 
Unrıhs Lehrerleben. E wurden 
Zeugniſſe und Mitteilungen dont 
Eollexe gebracht. Die Wollefte ging: 
für das College. 
Schw. &. Fat wurde am 12. 
Dezember in Bolton, WEN, von 
einem Spsgialiiten operiert. Es 
war eine jclvere Operation, viel 
wurde gebeiet, ud der SHerr hat 
fit; dazu Kefannt. Die Wranfe 
geht der Geneſung entgegen 

Yım 17. Dezember, nahmittags, 
halten wir die Freude, Br. $. 9- 
Sanzen, der von Europa zu 
gekehrt üt, in unſerer Mitte zu 
haben. Er fprad) über Verhält- 
nifje und Miffionsacheit in Eu⸗ 
ropa, Abends dienten uns die 
Chöre mit Gejang. Eines war der 
Madchenchor unter Zeitung don 
Schw. Either Wiens. Die Mädchen 
find im Alter don 12—14 Jahren. 
Kir freuten uns herzlid, dab fie 
auch zwei deutſche Lieder zu Ge⸗ 
hör brachten Das andere waren 
der Männerchor unter der Leitung 
von Br. 9. Ejau, der Jugendchor 
unter Zeitung von Br. D. Thi 
und der Gemeindehor unter Br. 
P e fangen als einzelne 
Chöre und aud zufammen. Die 
Darbietungen waren ums zum 
gentlihen Segen. 

Wir find nun wieder in den 
Kahresberatungen. Im nädjiten 
Sahr. wird ein anderer Bruder 
Berichte ichrerben, ſomit iſt diejes 
mein lebter Bericht. Der Herr 
möchten den zutünftigen Storre- 
ipomdenten fegnen! 

(Wir danken Br. Edert für feine 
treuen und geihätten Dienſtel — 
Red) 

Wir winiden dem Schriftleiter 
und dem RundihanBerjonat Got- 
tes reihen Segen und Veiftand! 

Ein gejegnetes, von Gott ge 
ſchentles neues Jahr wünſchen wir 
allen Leſerne! 




































3. Edert, Korr. 





Buenos Aires, 
Araentinien 


> u den Tegten Wochen war in 
unjerer tleinen mennoniichen 
Welt hier bejonders biel Tätigkeit 
31 verzeichnen. So Haben im No- 
benrber eine ganze Reihe von Evan 
adltiationwverfammlungen ftattge- 
finden. Aın 25, November traf 
bier Miffionar 3. Franz, negen- 
mwärtig in Wuncion, Pardguay 
ein. Er hat die ganze folgende Wo- 
die Hindurd die Abendveriamm- 
Tungen geleitet. Durch den Eifen- 
bahneritreit wurde leider mander 
an der Teilnahme derhindert, 
Mie wohl in den meiiten mei 

nonitiichen Siedlungen Südameri- 
Yas, jo wurde auf; hier anı 26. 
Nopember ein bejonderer Feitgot- 
tesdienst abgehalten (aus Dank 
für die Grrettung aus Sowjetruß« 
land — Reb.). ES war eine ſchöne 
Feier, Der Chor leiſtete einen gu- 
fen Beitrag zum Gelingen desſel ⸗ 
ben. Miffionar Franz der Die 
taripradie bielt, Tenfte unſere 
Piamfeit bejonders auf daß 


Dienen, Merkmale, die im Reben 
eines jeden ‚Chrnten auffallen Joll- 
ten, Ob wir jenen Geſhehniſſen 
‚die feinerzeit die Einfegung dieſes 
Feſttages deranlaßten, heute noch 
die mirflihe Bedeutung beimeſſen? 
— Mifftonar Franz hat hier aud) 


sujammen mit Pred. Birken ver ' 


ſchiedene mennon iſche Heime be⸗ 
jucht. Solche Beſucher die ſich et 
was näher fir unjer Ergehen n⸗ 
&ereffieren, ſind Hier immer gerne 
geſehen. 

‚Swei ſchwere Unfälle haben ſich 
in dieen Tagen bei ung ereignet. 
Einmal it e8 Wilhelm Diüfter, 
dem bei der Arbeit ein 5 Kifo- 
gramm ſchwerer Zementblot auf 
den Nopr fiel und einen Scä- 
delbrucdh verurfadte; dann war e8 
Seinrihh Martens, der bei einem 
Verkehrsunfall verſchiedene Ver- 
Teßungen erlitt. Beide Tiegen noch 
im Hoſpital NR. Dpd. 


Greendale, B. C. 


(Sarbis) 








Nachden die Nahresberatungen 
am 13. Dezeniber unter guter 
Stimmung ihren Abſchluß gefun- 
den hatten, wurde es wohl diejem 
und jenem far, daß damit, Feine 
Zeit zum Ruben eingetreten jei. 
Mir wurde die Berichterſtattung 
für die „Men. Rundſchau“ 
tragen. Ich will dieſem Muftrag 
nach Vermögen gerecht werden, 
wenn die MM genügend Raum 
zur Verfügung hat. 

Am 14. Dezember Hatte unjer 
Frauenkränzchen abends ihr Weih- 
nachtsprogramm. Schw. WB. Bärg, 
die Seiterin, begrüßte bei der Ein- 
Teitung alle Erſchienenen. Der Ein- 














ladung wären, aud) Geht. R 
San der Bemeinde, 
Geſchw. Spenits und Geſchw. Mer- 





tenz gefolgt. 


mei Geichwiiterbaare fehlten, 
D. Unger, die an. der Grippe er 
frank: waren, umd Geſchw. W. 
Friejens, wegen dem Seimgang ih · 
rer Tohter Olga, Frau MeLut- 
ſheon. Nach Tjährigem Herzleiden 
wurde die junge Frau davon er- 
löſt 









ſprach Schw. Bärg 
he aus und über- 
gab die Leitung Br. WB 

Nachdem Br. Bärg auf die bor- 
Hildlihen Beweggründe der Schwe- 
ftern hingewiejen hatte, jante er, 
jede Schweſter hat eine GebetS- 
ſchweiter und heute abend geigte 
jede es durch ein Fleines Geſchenk 
wer es Sei. 
Die im Laufe des Teen Jah⸗ 
res angdjiammelten Gaben wurden 
flir Aute Zwede ausgegeben. Es 
wurden zwei Weihnachtslieder ge- 
jungen. Pred. N. Zangen ſprach 
Kurz fiber Iejaja 9, 6. Dann wiır- 
de das Fatmahl eingenommen. 
Anſchuehend wurde eine Kollekte 
für die Siadtmiffion in Bancouver 
gehoben. 5 

Zwei weitere Lieder wurden bon 
den als Site erichienenen Brü- 
dern gelungen. Dann fangen die 
Schiwstern „Stille Naht”, und 
beim 2. Ver ſtimmten aud die 
Brüder mit ein. Es berichte Tieb- 
Ihe Weifnagtsitinmmung. Br. 3. 
Sooge Teitete im Schlußgebet. 

Am 12, Dezenrber murde Schw. 
Sara Peters zu Grabe getragen. 
Nach mehr als 30 Jahren Leidens, 
davon bie Iehten 242 Sahre in 
todaler Silflofigkeif, durfte fie im 
Elearbroofer Suvalidenheim en! 
ihlafen, i 

















Wir Haben im Fräſertal jekt 
Mitte Dogeniter gelindes Wetter. 
Seit mehreren Tagen liegen Ber- 
ge und Täler in ein wunderbares 
Rei gehüllt 

; Sat, 3. Penner, Morr. 


Saskatson, Sask. 


Es üt jet ein Jahr, jeit wir 
unjere uns Liebgewonnene Gemein · 
de zu Glenbuſh Sast., verließen, 
und uns der MB zu Saskatoon 
anfchloffen. 

Seit der Zeit hat der liebe 
Gott in eindrudsboller Weiſe zur 
Senbufh und Umgebung geipro- 
dien. 6 Sahre war fein Begräb- 
nis geweien, und jet! Sm Sep- 
tember ſtarb Br. Herb. Sanzen 
ganz unerwartet, Nad) Turger Zeit 
kam Br. P. Wiens dur Unglüd 
zu Tode. Glenbuſh Hatte nun zwei 
Witwen. Kurz darauf blieben Ge- 
ſchwiſter X. Arendts mit Tnapper 
Not dor dem Tode bewahrt. Ein 
Auto prallte gegen ihres, und mit 
gebrochenen Arınen, Rippen und 
anderen Verfegungen blieben fie 
am Leben. Weiter: Geſchw. Abe 
Raul (Gemeindeleiter) fuhren 
nach Battleford, auf dem Wege 
nach dorthin überſchlug ſich ihr 
ud” etliche Male und das Un- 
gli war gejhehen! Das Ehepaar 
hat Tängere Zeit im Hoipital ge- 
legen. Der Bruder it ſchon zu 
Haufe, die Schweſter wird vielleicht 
zu Weihnadten nad Saufe kom · 
men. Zwei Wochen nochher exhiel- 
ten Geſchwiſter J. Harders die 
Trauerb: t, dab ihre Tochter 
Edith, Frau N. White, in Sas- 
katoon plötzlich geitorben fei. 

Wenn es jo Fonmt, jteht man 
ſtille und Fragt ſich: Was mill Gott 
E 1 damit jagen? Er hat die 
nen Geſchwiſter beſonders 
men und hat fie Schweres 
leben laſſen. Wir beten, daß der 
Serr und zeigen wolle, was er da- 
mit beabjichtigt. 

Wir find hier in Sasfatvon von 
Schwerem verſchont geblicben und 
haben bisher viel Segen genießen 
dürfen. Unjere MOS zählt hier 
iiber 300 Glieder. Br, G. Braun 
üt Prediger, Br. ©. Buller, Se 
ichaftsleiter, wir haben 5 Diafone, 
19 Sonntagsſchulklaſſen, davon 2 
in Deutſch Ab und zu iſt mal eine 
deufihe Anſprache von 15 Minu- 
ten, fonft it alles in Engliih. Ob 
unter den lieben Alten nicht auch 
ein „Murmeln“, fo wie zu der 
Apoitel Zeiten, zu. hören it, dab 
fie itberiehen werden, will id) da- 
hingeitellt Laffen. Jemand trägt 
die Verantwortung dafür. 

Am 17. Dezember, abends, 
bradte der Dratorio- Chor fein 
Weihnachtskongert unter Leitung 
des Dirigenten Martin Schröder. 
var ein Genuß, den Geſang 
anzuhören, eine gelungene Lei- 
tung! Wir glauben, der Chor 
jang ebenfo ſchön wie die in Win⸗ 
nipeg. Er fang: zum Schluß das 
groge Halleluja aus „Mejfias”. 

Schw. P. Barzel Tiegt ſchon 
über 2 Monate im Stadt-Hofhi- 
tal, wie man annimmt Dejferk fich 
ihr Zuitand Tangjam. Sie hat 
einen Schlaganfall gehabt, und 
ihr Gedächtnis verjagt. Br. Ia- 
cob Sanım wit auch Teidend,. Mir 
haben die Aufgabe für die Kran- 
fen zu beten, In dielen Samilien 
it die Grippe eingefehrt, etlich 
find jehr Frank, “ 

Das Wetter ift Falt und ſtlir 
mild. N 
















































+ Sch winiche den gefamten Per⸗ 

fonal der Ohriftian Preh ſowie 

allen Leſern ein frohes und ge- 
jundes, Neues Jahr! 

°  Sfaae Boldt, Sorr., 

1623 Merandra Abenue, 

Sastatoon, Gast. 

8. ©,: Die mid, perfönlid; ken ⸗ 

n, dab id) ſehr ſchwer · 

hörig war. Sch Habe eine Dpe- 

tafion am Ohr gehabt, die gut 

gelungen fit. Sch Höre nun jogar 

ohne Sorapparat. Dem Herrn jei 

Dank dafür! 














Der Herr wolle ihn in unſeret 
Mitte reichlich ſegnen und geben, 
daß er ſich unter uns heinuiich fürh- 
Ten möchte 
‘Die Stadt Clearbroot wacht 
andauernd. Es jind hier ſchon recht 
viele Mennoniten hergezogen. Es 
fommen bejonders viele ältere 
Geſchwiſter gach Hier, die ſich 
bier zur Ruhe jegen. Hier wird 
überall Deufih, mis Borkiebe 
Blattdentih, geiproden, ſelbſt im 
der Bank und im Poftamt. 
BP. R. 8., Korr. 


Elcarbrost, B. €. 


Der Herr hat unfere MIG mwie- 
der ein ganzes Jahr mit jhonen- 
der Geduld getragen, wofür mir 
ihm viel Dant ſchuldig find. Wir 
fprechen mit den Propheten Je— 
remias, Hagel. 3, 2. 23: „Die 
Süte des Herrn its, daß wir 
nit gar aus jind; jeine Yarm- 
herzigfeit hat noch Fein Ende, fon- 
dern fie it alle Morgen neu, und 
deine Treue ft groß.“ 

Der Herr hat Gnade gegeben 
für die verſchiedene Arbeit in der 
Gemeinde. Wir durften im. ber- 
floſſenen Jahr 26 Perſonen tau- 
fen und in die Gemeinde auf- 
nehmen. Auf Grund von Ge 
meindezeugniffen durften wir 42 
lieder in unſere Gemeinde auf- 
nehmen. 24 Glieder verließen uns 
infolge von Wohnortwechſel Neun 
Glieder wurden vom himmliſchen 
Razer in die obere Heimat verſetzt. 
Zu unſer Trauer mußten wir 
ein Glied ausſchließen 

Wir find dem Seren dankbar, 
daß unjere Gemeinde 1961 eine 
Zunahme von 4 Gliedern zu der- 
zeichnen hatte. 

Mir find aud dankbar für um. 
jer ichönes Gotteshaus daß ſich 
jonntäglic, fait bis auf den legten 
Plat füllt. Wir durften an jedem 
Sonntag und oft aud) bei anderen 
Gelegenheiten des Seren Wort 
hören. Wir find den Brüdern, die 
uns mit Rortverfündigung ge 
dien: haben, dankbar! 

Wir haben einen Tieben San 
gerdior, der uns jo treu mit deut- 
ihen und engliſchen Liedern. ge- 
dient hat, 

Mn den Mithpocdhabenden ver- 
jammndften fid; die älteren Ge- 
idhvitter im oberen Saal une 
ver Kirde zu Bibel. und Gebeisı 
jtude, während die Jugendlichen 
im unseren Saal zur Gemein- 
ihajt am Wort zufanmenfamen. 
Smeimal haben wir Bibelbeſpre⸗ 
Hungen gehabt mit wertvoller Be- 
teiligung von Iehrenden Brüdern. 

‚Ein ganz befonderer Tag war 
für ung der 4. Xuni, an dem wir 
ein Subilaum feiern durften, aus 
Sankbarfeit fir Gottes gnädige 
Fiheung in den 25 Jahren des 
Veſtehens der Gemeinde. 

ir find auch durd die vielen 
Beſuche der auswärtigen Brüder 
und Miffionsarbeiter jehr" gejen- 
net worden, wofür wir ihnen 
dankbar find. 

Die Beſuche der Mittelſchule 
und der Bibelihule waren ung 
auch zum Segen, aud) die Bibel- 
fonjerenzen. “ 





Offener Brief 


iebe Jreunde, das Ereignis 
nun foſt verflojienen Sah- 
res daS ung bielleiht am menten 
erſchüttert hat, üt die Errichtung 
der Mauer in Berlin. Am 13. Mir- 
aut ſtrömten nod) Tauſende von 
Menihen nah Wet-Berlin. Wer 
nige Tage Tbater waren es nur 
noch ein paar waghalſige junge 
Männer, die fi dort über die 
Grenze wagten, wo im den Ießten 
zehn Jahren 2,210,866 Menſchen 
heritbergeffüchtet Avaren. „Die 
Schandmauer muß iveg“ jagt man 
bier. jet. 


Aber geht es dabei nur um die 
Mauer in Berlin? Wären nut dem 

iederreisen dieſer einen Mauer 
friedfihe Verhältnifie von Menſch 
zum Menſchen hergeitellt? Muß 
man nicht Tragen, wie 3 zu die 
jer „Schandmauer“ gekommen it, 
ob fie Urſache oder Folge ft? Und 
fommt man beim eriten Nachden 
Een darüber nicht zu den Schluß, 
day die Mauer dort in gewiſſemn 
Sinne mit Recht jteht, denn fie 
joiegelE doc) nur daS wider und 
bringt in häßlicher Weile zum 
Ausdruck was ſich in unſeren 
Herzen leider nur zu oft abfbielt. 
Wer von uns hat nicht jeinen Stein 
dazın beigetragen, Mauern zu bau- 
en? Mauern, die ung von einan- 
der trennen, ja, Mauern, die uns 
bon Gott trennen! 

Doch Goit jei gelobt, in diejer 
Weihnachtszeit wurden wir aufs‘ 
neue daran erinnert, dag er jel- 
ber in Zeus Chrütus die Mauer 
durdbroden hat und endgültige 
Rerföhnung und Frieden anbietet, 

Und noch mehr! Nicht nur d 
Mauer der Sünde ſoll niederges 
riffen werden, „id will ihrer min 
mermehr gedenken” jagt Bott, jon- 
dern wir folfen hinfort kraft } 
‚Seiligen Geites don einem Sie 
zum andern ſchreiten . 
nem Gott dann ich üher die 
er Äbringen“ ſagte Dabid. 
jenfo Gott uns allen im 






























































bereit zu bi 
Dieje Erfahrung it u 
Ü eblieben. Wir ho 













h md zwar 1 
ters und Maria Bonner. Es find 
dort ebenfalls David Slafjens 
ijer Steinfeld). Shre 
vor einigen Jah · 
Waldarbeit verim · 
der Arbeit fiel ein 


Niiden. Sie it Tange im Kranken · 
118 gewejen, jebt iit Tie gu Han- 
ie, acht aber auf Krücken und Hat 










Ngancta Wiens, und ihre Schme- 

j Senn Friejen geb. Wiens 
suchen ihre Kufine Rath. Hamm 
neborene Wiens, aus Ofterwid, 

_ Afrat 







Nöreffe ber ®. &. Unger, 
Bor 392, Coaldale, Mta., Canada. 





erherd Peter Niebuhr in Ruß- 
land Juht Gerhard Jakob Nie- 
Huhr, Benjamin Peter Niebuhr, 
Margareta Heinrich Niebubr und 
 Salob Jakob Niebirhr. 

5 Adreſſe bei D. Nachtigal, 
Tofield, Mlberta, Canada. 














Aus Rußlandbriefen 


Ich erhielt aus Sibirien, Ruß · 
and, bon meiner Schweſter Hele- 
na einen Brief. Sie jhreibt, fie 
halben Schweine, Schafe, Rinder 
auch Cleider, aber Feine geiſtliche 
Semeinihaft. “ 
Daufe für die plnkilihe Zur 
Gendung der M. #. Wir min 
jhen Such Gottes Segen im Dienit 
amd allen Mitarbeitern ein gejeg- 
notes Neues Schr! 


Eure Zejer 5, und U. Iſcak, 
Jarrow, B. €. 


USSR, 17. Dktober 1961. 
Geliebte Geſchwiſter mit Sendern! 
Dant der Gnade Gottes find 
wir Ichön geſund und find dank- 
bar dafür. Nach Tangem Schwei- 
gen will id) wieder ein Lebens · 
zeichen bon ums geben. Ob ihr 
mein letztes Schreiben erhalten 
habt, weiß ich nicht, Daher will ih 
Euch die lange Reife nad) meinen 
Kindern noch einmal beihreibe 
Sch fuhr am 6. Mugujt auf 
Beiuch zu meinen Sindern, die 
auch in der Fremde find, und die 
















7 
los und fan am n 
7 Uhr in Dichambırf (Mhambul 
ft die ehemalige jogenannte Tur- 
feitaner Anfteslumg. — Ned.) an, 
'D ujere Kinder Fröſes Thon auf 
ich warteten. Auch ihre Mutter, 
Frau Sanzen, war auf dem 
Bayuıor, und alle waren wir froh, 
pie uns wiederjehen durſten. 
&dy war müde von der Reife, 
dem im Waggon war es boll 
n kaum ſitzen 
nige — 
ausitiegen, Tegte id; mid. ei 
ber nüne Dede und dhme 





















immer nod) große Schmerzen. 


geitorben, Es leben noch Lieje, 
Netr und Anna: David iſt ber- 


Nepp (die Frühere Sebamme in 
Snadenthal) war da, Sie iſt 84 
Sabre alt. Bis dahin ift fie gefund 
aanejen, wie fie fagte, aber jebt 
finge das Alter an gu drüden. Sie 
beſtellte jehr, wenn ich an Euch 
ichreiben follte, alle die zu grü« 
Ben, die fie Fannten. Sch habe 
da viele Bekanute und Fremde 
gejehen und mich mit ihnen um- 
terhalten. 
Dem Seren danke id bon gan · 
zem Herzen, daß er mir dieje Gna- 
de hat zuteil werden laſſen. Er 
Hot mich glücklich hin- und zu- 
rüdgepührt, jet Din ih wieder 
in meinem $eim. Bei unferer 
Tochter Lena war ih 3 Moden. 
Gerne hätte fie mich noch Tänger 
dabehalten, aber die Sinder zu 
Harfe Brauden mic auch noch 
nötig, Am 8. September nahm 
ich Aſchied von Lena, fuhr dann 
wieder nach Dihambul, diesmal 
nicht allein, jondern M. Maffen 
und ihr Sähriger Sohn fuhren 
auch dieſe Richtung, und jo ka- 
en wir glücklich wieder bei Frö- 
die ich ſchon bei der Hinfahrt 
ſucht. In Dſchambul find viele 
Gnadenthaler, die gingen wir der 
Neihe nach bejuchen. Da ſind Rena, 
Neta und Grete Janzen und auch 
Frau Abram Wiebe. In der Stadt 
wird Andacht gehalten, deutſch 
auch ruſſiſch auch waren da zwei 
Chöre, ein dentſcher und ein ruf- 
fücher. Sie jangen wunderjhön. 
Da bei una zu Hauſe nie An- 
dacht it, ſchätzte ich es jehr, daß 
id) allem hier jo beivohnen Fonn- 
te, vielleicht das letzte Mal. Am 
14. fuhr ich wieder meiner Hei- 
mat zu, jet ganz. allein. Ich 
jandte ein Telegramm an meine 
Tochter, wann ich zu Hauſe an- 
kommen wür de. Zeider hatten fie 

























der Station, mid; abzuholen. Da- 
her gelb ich meine Sachen ab und 
eilte zu Fuß nad) Safe, fo ſchnell 
es ging. Es war ſchon fi als 
ih zu Haufe anfam, umd Neta 
und Nelly waren jchr froh, als 
ic ich jahen. Am nächſten Tag 
ging es dann an das Sartoffel- 
ausgraben. Wir haben weit mehr 
befommen, als mir drei brau- 
den. Haben Bohnen, Zwiebeln, 
audı gelbe Nüben geerntet, und 
jomit haben wir bon allen oben 
19 Ganſe, 21 Enten, die wir ſchon 
anfangen zu ſchlachten Die Kuh 
gibt jet mur. wenig Te ö 
nen aber noch immeı 
1 





Onkel und Tante Klaſſen find 





jhollen, und Maria und Hein 
find dort Dei Euch. Auch Tante 








Wie 


Die Ges 


der 


















159 Kelvin Street 


Siebe Mama, lieber Papa! 









Ihr werdet erſtaunt fi die- 
jen Brief zu befommen. Ich hab 
eine Reife durch Rußland ge- 
macht. Wie interejfant doch alles 
it! Bin die Strede gefahren, wo 
auch ſeid 
Moskau vor den Feiertagen und 
rgen fahre idy- wieder dahin. 
t 15, Dftober werde ich wieder 
zu Hauſe fein. Meine Reife ijt di 
Begleitung einer Kranken 
lein nicht fahren konnte. In fo ei- 
nem Falle wird dom Strankenhaus 
immer jemand mitgeſchickt. Die 
Koſten zahlt die Regierung, aber 

fi) kann man dann aud) was 
kaufen Und die Sautfadhe it, man 
befomint viel zu johen. Sa, Mos- 
kau it Schon, beſonders jegt mo 
das Seit iſt (das Dftoberfeit — 
) und die Feiertage waren. 
ihön mar doch die Reiſe 
duch den’ Ural! Schade ift, daß 
@& nit gerade Sommerzeit war. 
Wenn ich nad) Haufe komme, b: 
ſchreibe ih Euch alles aus: 
Sept bin id) in Koſtroma Es üt 
eine alte Stadt, dod) es find 
all neue Bauten. Die Zeit ändert 
jih, jo auch die Bauten 
Umgebung. Die Stadt 
einen Fluß geteilt und muB im 
Sommer jehr Thon fein. In den 
Parks stehen alles alte Bäume. 
Sa, und die Menjhen find aud) 
alt modiſch Sogar eine rufjiihe 
Bitih” habe ich hier geſehen, wo 
ie Kochtöpfe in den Ofen geſchs ⸗ 
ben werden. Wie ſchön iſt es doch, 
mal ſo eine Reiſe zu machen. An 
Martha (rau Lepp, Winnipeg, 
Manitoba) habe ich noch nicht ge» 
ihrieben. Wenn id) nah Haufe 
fomme, beſchreibe ich alles. Wie 
‚oft dachte ih an Euch Baba, be- 





Ihr einjt gerei 
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die Haare ſchön machen laſſen, wor- 
über Du doc jo beſorgt warft. 
Riebe Mama, lieber Papa, wer- 
de nun Ächliehen. Schreibe auf der 
Bolt. Habe mir. die Stadt angeie- 
hen. Morgen bin id in Moskau. 
Da wohnt eine Bekannte, mit der 
ich zuſammen im Norden war. Die 
















hat ein bekommen. Dan 
hat ihr a 
Will auch fie jollen “mir 


die 10 Jah rbeitsjahr: 


Habe id; Glück. 











ders Meier, 2 
Der Brief it von ihrer Tochter 
in Sleraganda, UdeSR. Er, be- 
chtet unter anderem: Unſe— 
Tochter jchreibt uns regelmäßig 
zwei Briefe monatlich. Wor drei 
Jahren hat jie ſich ein Häuschen 
gekauft und hat es von innen und 
bon außen mit Lehm verpußt. Fen⸗ 
jter und find jhneedidt.... 
ir uns ft e8 eine Freude, dab 
jest mehr dom Beten ſchreil 
Sa, wer beten kann, hat and) 
Troft und eine Srartquelle Wir 
Fönnen ihre don hier aus borber- 
zulfte Patete ichiden . . . Um 3. 
März war mein SO. Geb.urttag. 
Zeider war id) ſchon Wochen vorher 
Fränklich gewejen. Am 5. Märg 
wurde ich nervenkrank. Bott jei 
Dant der Arzt konnte helfen. Ich 
Teide heute noch an den Zolgen, 
Bin aber bedeutend beſſer. Meine 
Tiebe Frau ſt ſchön geſund und 
beſorgt unſeren Haushalt. Wir ha- 
ben eine 4-Simmer-Wohnung. Im 
Sum. erlebten wir die große Sreu- 
de, daß umiere Toter Martha 








Frau Lepp aus Winnipeg, Man 


uns bejuchte Ich habe in den 
Tegten Bahr ilder 
malt (in Del), einig von ber 


kauft, andere, 










I. 5. Unruh. 


Aus Lejerbriefen 


Ehinoof, Montana, US. 
Lieber Schrifleiter, danke Herz. 


lich für Eure Geduld und Güte, 


dag Ihr mir die MR. puünktlich 
zugeſchidt habt, obwohl ich es ver- 
fäumt hatte, rechtzeitig zu zahlen. 
Ich war zu meinen Kindern gefah- 
ren, deren Ajähriger Liebling an 
Blutkrebs Trank Tag. Als ich nad 
dem Begräbnis nad; Sauje Fam, 
waren ‚meine Nerven jtarf über 
anftrengt. Ich lege nun die Zah. 
Yung bei. Warım habt Ihr meine 
Berichte niit aufgenommen? Hier 
tit feine Mennonitengemeinde, und 
ich bin nich eine von der Gemein- 
de gewählte Korreipondentin. Sn 
den Sahren der ſchweren Bürre 
find die meijten Mennoniten bon 
hier fortgezogen, aber fie möchten 
gerne von hier hören. Sch bleibe 
aud gerne in Berbindung mit 
meinen Glaubensgenoiien. 
In Liebe gritgend 
Frau Marg. Löwen. 
Werte Schweiter Löwen, herz- 
liches Beileid zum Verluſt Ihres 
ieben Enkelkindes — Wenn wir 
Ihre Beiträge nicht pünktlich ge- 
bracht haben, lag & wohl an Zeit- 
mangel, dieſelben umzuſchreiben. 








laſſen würden, könnten mir die 
Berichte leichter Für die Setzer 
bearbeiten. — Es iſt Hier mand- 
mal zu viel Wrbeit für wenige 
Arbeiter. — Freundlich grüßt — 
Ned.) 


ield, Kalif., WEM. 

Wieder eilt ein Jahr mit Rie⸗ 
jenichritten dent Ende zu Mein 
Bater Hatte am Ende des Jahres 
oft geſagt: Wieder ein Jahr näher 
dem Tode! In Mahn 90, 12 Te- 
jen wir: „Zehre uns bedenken, daß 
wir ſterben müſſen, auf daß wir 
Elug werden.“ 

In diejen Tagen, da ſoviel Un- 
ruhe in der Welt iſt, und Men- 
ſchen nad) Mitteln und Wegen fu- 
ben, um Schuß zu finden bor den 
Dingen, die da kommen jollen, 
fommen uns die Worte in den 
nn, die der Herr Jeſus zu ſei⸗ 
nen Süngern jagte: In der Welt 
Habt ihr Angjt, aber jeid getroft, 
ih habe die Welt überwunden.” 
Su Pſalm 90, 1 Heißt &8: „Serr, 
Gott, du biſt unfere Zuflucht für 
undsflr.“ ’ 

Laßt uns auf Gottes Gnade 
bauen. Möchte den Perſonal der 
MR. und allen Leſern Gottes Se- 

vs neue Jahr wünſchen! 

Ed, Lioſch, 1333 Palm Drive, 











































_ Bir lieben die Mennonitiſche 
Nundichau“, denn fie bringt uns 
‚viel geiitlihen Segen. Wir deitel- 
Ten fie hiermit wieder für 1 Jahr. 
Frei grüßt, E. Berger. 
Alte Arefe: Ingelom, 4 
Neue Adrejfe: MR. 5, © 
 Manitebe. 
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Tor zur 
Weihnachtsfreude 
Erzählung von D. W. 


(Sehluß) 


Und seltsam ging es dabei 
zu. Auf einmal bemerkten die 
Kinder auch andere Leute, 
denen man etwas zuliebe tun 
konnte. Es hatte anschei- 
nend nur des einen Anstoßes 
bedurft, damit ihnen die Au- 
gen geöffnet wurden. 

Da war der alte Herr 
Mühlmann, der in derselben 
Straße wie Marlies Sommer 
wohnte. Er konnte nicht mehr 
gut gehen und saß fast den 
ganzen Tag lang auf seinem 
Stuhl in der Wohnküche. Da- 
bei langweilte er sich, denn 
seine Tochter ging morgens 
fort zur Arbeit, und sonst 
war niemand da. Kam sie 
‚abends heim, so war sie mü- 
de und mochte nicht mehr 
viel reden. Aber er wollte 





Aus der Vogelwelt 
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Das Kinder-Weihnachtskonzert 


HN 








dann doch so gern etwas hö- 
ren von der Welt draußen. 
Mit der Zeitung war er schon 
gleich früh fertig geworden. 
Nun brachten ihm die Mädel 
alle Zeitschriften, die sie zu 
Hause bekamen. Eine ziemli- 
che Menge war das. Nun 
konnte Herr Mühlmann le- 
sen oder Bilder anschauen — 
jedenfalls hatte er Unterhal- 
tung. Ach, wenn er erst ahn- 
te, daß er zu Weihnachten so- 
gar ein kleines Radio bekom- 
men würde! Zwar war es 
nicht mehr neu, Sie hatten es 
bei jemandem aufgetrieben, 
der es unbenutzt in einem 
Winkel stehen ließ. Aber Elke 
Karls großer Bruder, der Ra- 
diomechaniker war, hatte sich 
erweichen lassen und das 
Rundfunkgerät gründlich 
überholt. Nun ging es tadel- 
los. 

Für die junge Frau Mar- 
tensen, die so lange krank 
war, ging jeden Tag jemand 
einkaufen. Andere Mädel 
spülten Geschirr oder schäl- 
ten Kartoffeln — alles, damit 
Frau Martensen sich ein biß- 
chen ausruhen konnte und 
nicht mehr so blaß und müde 
aussah, wenn Weihnachten 
da war. 

Ja, und so kamen Petra 
und die anderen in der Vor- 
weihnachtszeit noch auf ver- 
schiedene Liebesdienste, die 
ı alle auf- 














man hier unmöglich 
zählen kann. 
3esonders 


schön war der 
onntag. Nicht 
, die den ersten 
ihres Lebens bekam. 







BEER BER ERNEUT SUN 


Petra wünschte ihr eine ge- 
segnete Adventszeit und kün- 
digte ihr Weihnachtspaket 
an. Sie wolle auch wieder 
schreiben, wenn Weihnachten 
vorbei sei, versprach sie und 
vielleicht könne Nelly sie ein- 
mal in der Stadt besuchen? 
Nelly lası den Brief immer 
wieder, Sie sah dabei gar 
ht kühl und verschlossen 
aus, sondern sehr froh. 





Spiel und Spass 


Mit F steht’s draußen in dem 
Wald. 

Da kommt’s mit N zur Tür 
herein. 

„Ei Onkel, guten Morgen! 


Soll ich dir was besorgen? 


"RPIN — ↄuoid) 


Die Bergesche 





Die Bergesche ist ein Laub- 
baum, der im Herbst beson- 





ders schön ist. Büschel von 
roten Beeren sind über den 
ganzen Baum verstreut und 


in den Winter. Ne- 
ornamentalen 





dauern bis 
ben ihrer 











des Jahr ein Kinder-Weihnachtskonzert statt. 





Unter dem Ehrenschutz des Juniorenkomitees des Torontoer Symphonieozchesters findet je- 


(Canadian Scene) 
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Kinder sind Kinder, trotz politischer Spannun; ü i 
| Kinder, s S gen überall in 

der Welt. Die Kleinen konnten ihr Lieblingsfest nach Her- 

zenslust feiern, und die glitzernden Schaufenster waren wie- 

der einmal voll mit lockenden Spielsachen. 

— re — — — — —— 


Schönheit sind diese Beeren 
wichtig für viele Tiere und 
oft die einzig verfügbare 
Nahrung zur Zeit des Win- 
ters, wenn der Boden mit 
hohen Schneelagen bedeckt 
ist. Verschiedene Arten von 
Waldhühner und Vögel näh- 
ren sich von diesen Früchten, 
und auch einige Säugetiere 
finden diese eßbar. 

Die europäische und asia- 
tische Bergesche hat sich in 
diesem Land von Labrador 
bis Britisch - Kolumbien 
schnell verbreitet. 


„Sorbus aucuparia“ ist die 
europäische Esche und wird 
in Kanada als Zierbaum ge- 
pflanzt. Sie ist sehr ausdau- 
ernd und standhaft und ist 
oft in Gärten oder entlang 
der Straßen zu sehen, wo sie 
oft 18 bis 40 Fuß hoch wird. 

Unter den heimischen 
Eschen gibt es die amerika- 
nische Bergesche und die 
„Showy Mountain Ash“, bei- 
de werden bis zu 35 Fuß hoch. 
Zwischen Mai und Juni er- 
scheinen die weißen Blüten 
der Esche und im Herbst be- 
deeken die roten Beeren den 
Baum. Diese Eschen brauchen 
viel Feuchtigkeit und ziehen 
tiefgelegene Gegenden vor, 
obwohl sie manchmal auch 
auf Hügeln zu finden sind. 

Das Holz der Esche ist von 
keinerlei Bedeutung, es ist 
leicht, weich und porös. Die 
Stämme sind oft von Tieren 
ausgehöhlt und die Bäume 
werden nicht so groß, daß sie 
einen Handelswert darstel- 
len. Als Zierbaum ist. die 
Bergesche jedoch sehr ver- 
breitet. Viele Abarten wur- 
den durch die Kreuzung einer 
Art mit einer anderen erzielt 
und den Gärtnern gelang es, 
Bäume mit größern Blüten 
und Beeren in bestimmter 
Farbe und Größe zu erhalten. 
Die Farbschattierungen der 
Beeren reichen von zinnober 
bis zu rot-orange. 


DER SPECHT ist leicht an 
dem klaren roten Fleck auf 
seinem Kopfe zu erkennen. 
Meistens ist dieser Vogel ge- 
schäftig am Werk zu sehen, 
wenn er mit seinem kräftigen 
Schnabel eifrig dabei ist, Lö- 
cher in die Rinde der Bäume 
zu hämmern. k 

Die Spechte sind wahr- 
scheinlich die am leichtesten 





















zu erkennenden Vögel in un- 
seren Wäldern. Meistens wer- 
den wir sie in ihrer charak- 
teristischen Pose am Baum- 
stamm oder einem großen Ast 
eines Baumes erspähen. Ihre 
Füße besitzen starke Krallen, 
die ihnen erlauben, sich in 
dieser Position an die rauhe 
Rinde des Baumes anzuklam- 
mern und sich im Gleichge- 
wicht zu halten. Auch der 
Schwanz des Spechts ist leicht 
erkennbar, seine Federn sind 
steif, zugespitzt und gewöhn- 
lich stützt er sich damit am 
Baumstamm. Die Spechte ni- 
sten in den Löchern abgestor- 
bener Bäume. Wenn Du einen 
abgestorbenen Baum siehst, 
so zähl zum Spaß die Anzahl 
der Spechtlöcher in ihm. 

Es kann kein Zweifel dar- 
über bestehen, daß der Schn. 
bel eines Spechtes auße: 
dentlich stark und gerade 
was ihn besonders dazu eig- 
net im Holz Löcher zu boh- 
ren. Aus diesen holt sich der 
Vogel die Larven von Käfern 
und anderer Insekten, die den 
Hauptteil seiner Nahrung 
ausmachen. 

Zwei Arten von: Spechten, 
die wir das ganze Jahr sehen 
können und die sich sehr ähn- 
lich in der Erscheinung sind, 
sind der Haarige Waldspecht 
und der Kleine Waldspecht. 

Der Haarige ist der größe- 
re Vogel. Beide Arten haben 
die gleiche Färbung, schwarz 
und weiß, und genauere Un- 
terschiede sind nur mit dem 
Fernglas wahrzunehmen. Der 
Hauptunterschied zwischen 
diesen beiden Arten ist die 
Form ihrer Schnäbel und ih- 
re. Größe. Beide männlichen 
Vögel haben ihren Kopf mit 
dem leuchtenden roten Fleck 
geschmückt. 

A.L. in Canadian Scene 








Allerlei Tierlein 
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ferjtehung Jeſn 


1 Sottes i den Simmel aefahren, und 







Gewaltigen und die Kräfte. 
für uns gelitten hat, jo wabhne: 


ei 
nn; dem ver am Flenſch leidet, der hört 
infort die nod) übrige Zeit im Fleiſch nicht 
fordern dem Willen Gottes Tebe, Denn es it 








Srejlerei, Sautferei 


fie werden 





and greulichen Wbgöttereien. Das bef 


haben nad) 
runkenheit, 
mdet fie, daß 


der 


ihr micht mit ihnen Taufet in dasjelbe wüjte, unordentlihe Welen, und 
ü a 









it 
Eiken 


Nechenichaft geben, dem, 
ten die Wendigen und die Toten. Denn dazu ift aud) den 
das Cvangelium verfündigt, auf daß fie ge 
em Merfcen am gleiſch, aber im Geift Gott leben. 


bereit it, 


ihtet werden nad) 





Sie Verbindung mit dem Vor- 
ejagten haben vir im 17. Vers, 
wo.er jagt: „.... dab ihr bon 
Wohltot wegen Teidet . . .“ Er 
brach) von den Leiden, die die Kin · 
der Gottes auf fih nehmen muh- 
ten. Das ift der Wille Gottes, alle, 
die goktjelig Teben, werden Verfol- 
gung leiden; es it fein anderer 
Weg angedeutet, 

Er führt uns als Vorbild Jeſus 
Chriſtus vor, deſſen Zeiden bor 
allem immer jühnend war, woge- 
gen unjer Leiden nicht ſühnend it. 
Aber Chrüti Leiden war auch ein 
Vorbild, dem wir audı in unſerm 
Zeiden nachwandeln jollen. Petrus 
unterjtreiht immer imieder, daß 
wir in Chriſtus de Sühne Haben, 
daß er jtellverireiend für uns litt. 
Das mein: Süngerihaft, daß wir 
ihm nachfolgen und unjer Leben 
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Schallplatte 


mit 12 der betannten deuten 
geiſtlichen Lieder: 
. Ein Leben nur 
. Befiehl du deine Wege 
Schaffs mit mir, Gott 
Die Himmel rühmen 
. D leg auf's Haupt 
und jieben anderen, 
geſungen bon 


Dictor Martens 
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etwas von den Charakter der Rei- 
den Jeſu annimmt. 

Hier dehnt Petrus den Sedan- 
fen aus, indem er auf Goites gro- 
he Abſicht im Leiden zu Torechen 
fommt. Chrütus wurde die Sühne 
unſerer Schuld. So Eönnen wir 
nicht Teiden, aber fo, wie jein Lei- 
den Zweck hatte, jo liegt auch bei 
unjerm Leiden ein Zweck vor Wir 
leiden alſo nicht in zweckloſer 
Were. Wir möchten im Leiden 
immer gerne Antwort auf unjere 
Frage haben: warum? Und wenn 
die Antwort wergieht, dann wird 
man innerlich vedjt unruhig und 
: Bin ich dem Schidjal 





diejem Tränental wahl · und ziel- 
103 bin und Her geworfen? Dder 
jteht mein ganzes Leben doch un 
ter einer großen Abſicht Gottes? 
Man fann in der Lage tatſächlich 
ganz ruhig werden, wenn man 
weiß, daß Got? plan borgeht, 
dab wir nicht einem Blinden Schick · 
jal überlaſſen find, jondern über 
unſer ganzes Leben die herrlichen 
Abſichten Gottes beitehen. Der 
herrliche Ausgang unſerer Leiden 
jol uns durch dieſen Vergleich 
fichtbar werden 
Bir haben einen ſchweren Tert 
geleſen. Vielleicht ift uns dieſes 
Wort vegeben, daß wir bei dieſer 
Gelegenheit Ternen jollen, wie man 
an einen ſchweren, dunklen Ab⸗ 
ichnitt Herantritt und wie man ihn 
behandelt. Selig ift der Ausleger, 
der weiß, wann er was zu fagen 
hat, ich weiß; es nicht. Wir wollen 
betend an diejes Wort Herantreten, 
daß der Herr ung doch Licht ſchen⸗ 
fen möchte iiber einen Mihnitt, 
der da dunfel gu jein ſcheint 
Petrus jagt von Paulus: unjer 
lieber Bruder Paulus Hat ger 
ſch ichen „in welchen ſind etliche 
Dinge ſchwer zu berſtehen, velche 
die Ungelehrigen und Zeichtjerti- 
gen berdrehen, gu ihrer eigenen 
Verdanmmis.” Wen es uns mög- 
id wäre, würden wir jagen: Lie- 
ber Bruder Petrus, dit Haft Hier 
aud) etwas gerieben, was jehiver. 
zu derjtehen it, und id möchte 
nicht zu den Ungelehrigen und 
Zeihhtjertigen gehören, die diejes 
Wort verdrehen S 
: hel 






































































als Suftratioi 


u 1 

Kali, fönnen Noir ganz ruhig 

en Sorpigedanfen dieſes Ab 
ihnittes behandeln, wenn wir die 
Slluftration au nicht gang ‚berite- 
hen. Die Iluſtration it nie das 
Zentrum. der Predigt, jondern fie 
hilft nuw, den Hauptgedanfen zu 
zu befeughten. 

Petrus Hat Hier eine Illuſtra ⸗ 
fon genommen aus einer Welt der 
Seiler, die wir Taum beritehen. 
Wir fönnen nur ahnen, was er da- 
mit meint; ihm war fie Klar, uns 
nicht. 

Der Hauptſotz in dieſem Ab · 
ihnitt it: Chriſtus hat für uns 
gelitten, ift fir uns gejtorben, und 
nach jeinem Leiden wurde er er- 
höht. Die Fahrt ins Totenreid; ft 
eine Sluftration zu feiner Erhö- 
hung, fie jtellt uns diefe Erhöhung 
mehr ins Sicht, In der Muferfte- 
hung die Erhöhung Gottes zu er- 
teben, das hat er proffamiert. 

Mir wollen die Behandlung die- 
ſes Terles unter drei Punkte jtel- 
len: 

1.808 herrliche Vorbild für 

das Leiden de3 Pilgers. 

2, Der ulorreiche Triumph nach 

dem Leiden des Pilgers 

3. Der ernjte Anfporn im Rei- 

den des Pilgers. 





I 
Das herrliche Vorbild 
für das Leiden des Rilgers. 
Im 17. Vers ſprach Petrus von 
dem Leiden des Pilgers und nun 
gibt er ung einen ſchönen Gedan- 
fen mit auf den Weg: Chrütus 
bat auch gelitten, du biſt nicht al- 
lein. 
A. Der Grund jeiner 
Zeiden 
Einmal litt er für unjere Sün- 
den, als Gerechter für die Ungerech- 
ter den großen Er- 
aus. Sch habe 
mid gefragt, warum die Schrei- 
ber gerade das Leiden jelbit richt 
ihrlich beihrieben haben, mie 
es war, tie er fühlte? Sie jhrei- 
ben vom Ziel einer Leiden; es 
seht ihnen nicht darum, die Sym- 
bathie der Menfchen zu gewinnen, 
ihre Gefühle aufzupeitichen. Als 
die Weiber einjt an ſeinem Wege 
weinten, Tante der Herr Jeſus: 
Weinet nicht über mich Ich mill 
nicht die Tränen der Sympathie 
fir das phyftihe Leiden, das ja 
ſchredlich war. Die Menſchen fol- 
Ien den Grund feiner Zeiden er- 
kennen der heiligen Wſicht im Lei- 
den ſollen fie ſich erſchließen. 
B. Der Anfang feiner 
Zeiden 
Er Hatte un unſeretwillen ei- 
nen Körder angenommen, wie wir 
ihn Haben. Er litt niht an einem 
jlndlidien Körber, aber er Titt 
furchtbar Förperlihe Schmerzen. 
Folalic it ihm das gar nicht 
fremd, was uns bier auf Erden 
alles zuſtöht, ev hat das Bitterfte 
durcchlojte, er weiß, was daß 
meint. Es iit dieſes in der Ge- 
ſchichte der Kirche immer wieder 
zur Sprache gekommen, ob Chri- 
ftus auch wirklich im. Fleiſche war, 
oder ob uns ſein Leiden und Ster- 
















ben mr borgemarht worden fei, er 


x joltes Sohn, in Wirk. 
hfeit dariiber erhaben war, akjo 


Ehren hatte.” Aljo, was die Pil- 
‚ger. erlebe) hat er aud) er» 
Tebt; was für uns Wirklichteit üt, 
das war aud) für ihn graufame 
Wirklichkeit. 

C. Ber Sieg jeiner 

Zeiden 

Weiter will Petrus uns in die- 
jem Vorbild in einem kurzen Satz 
aud den Sieg diejer Leiden zeir 
gen: „.. . aber Iebendig gemacht 
nad den Gent.“ Zwei Gebiete 
nebeneinander, aber Fleiſch meint 
Ieiden, Seit meint fiegen. E8 
meint dieſes nicht den Weiligen 
Seit, jondern das Unſterbliche, 
das der Menjch in ſich trägt. In 
feiner Sterblichkeit Teidet er, aber 
in feiner Uniterblidyfeit Wird er den 
herrlichen Sieg davontragen in und 
durch Jeſus Chriſtus. In der 
te des Fleiſches leidet man, 













und in der Sphäre des Geiſtes 
jiegt man, erlebt man die Er- 
höh 





üt das eine abaeſchloſſene 
e wird nicht zum zweiten 
Male wiederholt. Das Leiden und 
das Sterben Jeſu geſchah ein fr 
allemal. So wird auch unfer Lei · 
den nie wiederholt werden. Wenn 
wir erjt eimmal durch das Tal ge: 
gangen find, hört alfes Leiden auf. 
Es geht uns um das große 
Barımm, und er ill uns Hagen, 
daß jedes Leiden ein Darum hat, 
daß und die Antwort einit werden 
wird. „Gott wird abwiſchen alle 
Tränen“, indem er eine Antwort 
auf unſer Leiden gibt. Dann wer- 
den wir Menjchen zufriedengeitellt 
iperden. 
Chriiti Leiden hatte Zweck 
war nidt bloß eine QDuälerei. 
Manches in unferm Leben ſcheint 
nur eine Qual zu fein, Hat 
ve und Wſicht? Sa, es hat. 
ie Menge» Ueberſetzung ſagt 
anitatt „gelitten“ — „geitorben” 
und das ift richtiger. E3 ging Dei 
Chriſtus um ein Sterben im lei- 
iche für ung. Weiter zeigt Petrus 
uns den Sie: „... auf daß er 
uns zu Gott führte.“ Das ift eine 
ihöne Bezeihnung: uns zu Gott 
zu führen, uns ſozuſagen bei Gott 
ienz, freien Sutritt gu der- 
ſchaffen Segt können wir bei Gott 
anklopfen, uns wird die Tür auf 
getan. Chriftus iſt vorher hinge- 
aangen und hat alles fir uns ge 
ordnet, hat uns durd) feinen Tod 
die Gunſt Gottes erworben. 
Mlio hatte fein Leiden Zwech 
Much Paulus fagt, daß unjer Lei⸗ 
den Siwed hat: „Its Tı 
geſchieht es euch zu Troſt und Seil 
ſo ihr leidet mit Geduld... .” 
Habt nun Geduld, die Antwort 
Eonunf. In 2. hell. jagt er: 
daß ihr würdig werdet zum Neid, 
Gottes, flir das ihr aud) Teidet.” 
Petrus jagt in Bers 18: „. . . 








































und iſt getötet nach dem Fleiſch/ 


gerade jo wie wir in unferm Pil- 
aerleben Teiden, dem Fleiſche nad, 
förperlich. Das ift daS vorbildliche 
Zeiden, und nun kommen wir auf 


den glorreihen Triumph nach dem 


Leiden des Pilger: zu ſprechen 
Schluß felgt) 


gern dient uns 
Liedern. & 

Mir. Haben eine So: 
mit 262 Schirleri. 
Es beſtehen 1 
eine, die nad) berſchiedener M 
Miſſion treiben. Weil vor Wei 
nachten alle Sonnabende bejegt iva- 
ren, jo hate der Verein „Mache 
und betet“ ihren Abend bei Ge 
ſchwiſter Epps im Haufe. Der Ver⸗ 
ein hatte den Stadtmtijtonar ©. 
Claſſen und Frau eingeladen. Er 
zeigte in Bildern den Anfang und 

unferer Sladtmiſſion 

jer Gelegenheit zeigte aud) 

in, Shw.Dlga Thiehen, 

Bilder, die ihr Mann, der kürzlich 
in Braſilien war, mitbrachte 

Er ſelber konnte nicht teifneh- 

men, da er ſich auf 2 Monate flir 

den Kalaſtrophendienſt in Britiſch⸗ 

Honduras gemeldet Hatte. 

Sn den nädyiten Tagen wolfen 
wir uns an die Geburt Jeſu Chri- 
ſti nern. Zwei Verſe wurden 
mir beſonders wichtig: „Und als⸗ 
bald war bei dem Engel. die Men- 
ge der himmliſchen Heerſcharen 
(aljo die Menge, das war eine Zeit- 
Tang wo der Himmel Teer war), die 
lobten Gott und ſprachen? Ehre 
ſei Gott in der Höhe (denn der Sei 
land it aeboren) und Friede auf 
Erden. (0 mödte das dod; bald 
in Erfüllung gehen) und den Men- 
ichen ein Wohlgefallen (dur die 
Gabe jeines geliebten Sohnes)!” 

R einem $alenderblatt Tajen 
wir: „Eine Tages las ein Mit 
lied der Prediger - Berufungs - 
Kommifton einer Gemeinde fol- 
genden Prief eines Bewerbers 
bor: Ich Bin über 50 Sahre alt. 
Mehr als 3 Jahre Habe id) nie an 
einem t gedient. Mehrmals 
mußte id} eine Stadt verlaffen, weil 
meine Wrbeit Beſtürzung und Huf 
ruhr herborrie) der bier- 
mal habe ich im Gefängnis ge- 
jeffen, allerdings nicht wegen Frir 
mineller Dinge Meine Geſundheit 
iſt nicht mehr ſehr gut, doch ver⸗ 
mag ich noch viel zu arbeiten. Die 
Gemeinden, in denen ich bredigte, 
blieben ein, wiewohl fie off in 
großen Städten ware. Mit den 
religiöfen Führern dort Fam id) 
jelten gut aus Einige haben mid 
jogar bedroht. Wenn ihr mich troß- 
dem brauchen Fönnt, werde ich mein 
Beſtes kin?“ — Das Romiteemit. 
lied ſchaute fi um. 
vinkten ab: Einen Fränkl, Mann 
der Unruhe ftiftet und in: Gerän, 
18 war? Wie heißt er denn Über: 
haubt? Ach, ſagte der Vorlejer, 
hat unterihrieben: Mpoitet Bau- 
[us! — Es ijt nur eine ejchichte, 
aber vaßt fie nicht mirklie 
den, der ſich einmal den „Aller 
geriugſten unter den Seiligen‘ 
nannt hat? 2 














































































































Mennonitiſche Rundſchan 





Mahnruf zur Wiedergeburt 


Wie Tange ſoll nod) währen 
DIS du did) wirit Defehren? 


Es it nad) Snadenzeit, 


u’ 8 nicht morgen, fu’ e8 heute 


Barum denn heute? Vleibe Dis morgen, 
heut’ quälen much andere, Sorgen, 


heut iſt mir alles zunvider, 


morgen, d Gert, dann one wieder 


Und es bricht mm der nädite Tag freundli an: 
Wieder tritt an ihn der Geijt heran: 

Saft du dich ſchon entichlofien? 

Halt Du genug Bedenkzeit genoffen? 


Eine dumpfe Antwort erhält drob der Mahner: 
Duäle mich nicht, ih rage mein eigenes Vanner. 
Laß mid; doch einftweilen ruhen, 

bin ic) erjt älter, jo will id) es tuen. 


Der 





Menich Lebt nun in Stiften weiter, 


ſtets ijt er ſcheinbar fröhlich und Heiter, 


b 





der Beift ihn zum legten Male mahnt, 


und da iſt er ganz bor Schreck asipannt. E 


Welches ſoll jet mein Loſungswort jein? 

Eines muß ich wählen, ja oder nein. 

Nein, möchte ih nicht, ja kann id) nicht fagen, 
weil die Sünden mich zu jehr plagen. 


Und endlich hatte er ſich doch bedacht; 
er.gab nicht mehr auf Ne Stimme acht. 


Sein Herz ft verhärte 


® 





verjtodt, verjte 
3 haben die Engel im Himmel geweint. 


2, 





So ging der Mann der Ewigkeit zu, 


€r befam fo 





ı mehr Feine Ruh'. 


Der Mann ging unter in Fluch und Scham, 


ein: Fluchwort zuletzt 





Dampft nicht die S 
Waſcht eure S 








über 





jeine Lippen Tan. 


rum darf ich Bitten, jo bitt’ id} eins: 
imme, 
en im, Blu 


dämpft nicht den Geiſt! 
recht rein 





So werdet ihr immerdar glücklich fein. 








Weihnachten 


im Schwejternverein 
der MBG in Winkler, Man. 


Unſere Schweſtern haben immer 
wieder neue, gute Sdeen, davon 
aud) ihre diesjährige Weih- 
Zjeier. Diesmal hatte jede 
Schweſter im Verein eine Schoe- 





Troſtlied 
Stein Königreich bleibt ſtehen, 
und jtlnd es mod jo feit; 
das Erdreich muß bergeheit, 
wenn er ſich hören läßt. 

Er wird den Kriegen fteuern, 
der Pfeil und Bogen bricht, 
wird, was da fiel, erneuern, 
drum Fichten wir uns nicht, 


Seid till denn und erfennet 
den einen Seren umd Gott, 
Ber ihn mit Schanden nennet, 
wird vor fich felbit ein Spott. 
Zerbrechen und verzagen 
anub fiber Nacht Ki Trub; 
mi den ewig jagen: 
nen it unfer Schuß. 







iter, die nit Vereinsglied ft, ein 
geladen, an. der Feier teilzuneh · 
men, Mit einem warmen Hände 
drud wurden wir geladenen Gö 
in Empfang genommen. Später 
nahm jede Vereinsſchweſter einen 
Gajt bei der Sand, und fo ging es 
zum Weihnachtszimmer, wo feier- 
liche Weihnadjtslieder erflangen. 
Die Leiterin, Schw. 3. 2. Dyd, 
begrüßte uns alle mit den Wor- 
ten: „Denn euch it heute der Hei- 
land geboren, welder it Chriſtus 
der. Herr.“ Und fie fügte Hinzu: 
ut Chrijtus der Herr, dann üt alles 
gut. Schw. ©, 3. Schellenberg 
machte die Einleitung mit einen 
pafjemden Bibelwott Lied und 
herzlichem Gebet. Dann folgte eine 
ruhrende Vorleſung üb 
ter des Lieder: „D du frö 
bon Schi. 3.3. EmmS. Die betag- 
te Witwe Johann Warkentin aus 
dem Altenheim brachte Erinnerun- 
nen aus ihrem Leben und Weih- 
nachtsgedanfen. Sie jagte auch ei- 
nen Werhnachtswunſch auf und 
jpäter aud) einen Neujahr wunſch 
ALS fie gefragt wurde, was Heute 
ihr Weihnachtswunſch jet, jagte fie: 
dab alle meine Sinder jelig wer- 
den möchten 
Schw. 3. 5. Wiens fagte ein 
Weihnachtsgedicht auf, und dann 
brachte aud) Schw. Zohann Miens, 
aus dem Altenheim, Weihnachts. 
erinnerungen und teilte mit, wie 
fie in Indien Weihnachten gefeiert 
hatten. Schw. Anna Enns und ihre 
Schwägerin, Schw. 8. ©. En, 
brachten uns „Die Herrliche Nun- 
de vom Seren“ in einem Lied. An- 




















itat! ſich gegenjeitig au beſchenken, 
hatten die Schmweitern ich geeinigt, 
eine Kollefte gu erheben, und die 
betrug wohl über $100, 

‚Schw, 9. ©. Both, audy aus 
dem Altenheim, machte kutze Be- 
mertungen und betete zum Schluß. 

Mahrend etliche Schweitern die 
Tiſche dedten, vurden unter der 
Seitung bon Shin. 38Ppete 
Weihnachtslieder gejungen, Wie 
feierfid) Plingt c3 dad), wenn ſolch 
eine Gruppe von Schweſtern be- 
tend das Lied ſingt 


O Weihnacht, o Weihiracht, 
Beihnaht, du lieblicher Schein; 
Weihnacht o Weihnadit, 

in. unſre Herzen Tahr’ ein!“ 


Nachdem Schw. Jakob PB. Dyd 
gedankt hatte, wurden die Stühle 
zurechtgeſtellt und gab noch ei- 
nen reichhaltigen Weihnachtsim⸗ 
biß 


















War eine geſegnete Stunde 
für wir danken den Schwe⸗ 
itern für die freundl. Einladung. 
Eine jede Schweiter empfand Hier, 
wa hw. Wiens in ihrem Ge— 
dicht ſagte: 








„So will auch id) mid) Heute 

1, 

e vor dem Strippelein; 
Ehr' und Ruhm dem Herrn 
ugen, 

der. fir mid) ward ein Sindelein.” 








Frau 3. J. Sanzen. 








Saskatson, Sask. 

Es iſt uns wertvoll, wenn wir 
in der „Menn. Rundſchau“ Be 
richte don den Schweiterndereinen 
T Wir erfahren dann, daß wir 












noch viele Mitſchweſtern Haben, die 
ein Herz für die Miffton haben 
und deren Betätigung Hilft, des 
Herrn Werk zu fördern. Dabei iſt 
bejonders die Fürbitte von großer 
Wichtigkeit, 

Auch wir in der Saskatoon- 
MUS, 33 und pe. &, neh- 
men am Bau des Reiches Gottes 
teif, Wir haben drei Schweſtern⸗ 


bei 

















Der Verein der älteren Schwe ⸗ 


ſtern hat einen Gebetsbund. Jede, 


chweſter hat eine Gebetsſchweſter, 
fir die fie daS Jahr hindurch be- 
tet,wenn wir bei Weihnachtsbaum 
und Sterzenichein unſern Weih- 
nachts ad feiern. überreicht jede 
Schweſter ihrer Gebetsſchweſter ein 
kleines Geſchent und jo erfahren 
wer für men gebetet hat. Bei 
diejer Gelegenheit wird aud) eine 
Kollekte für die Ausdreitung des 
Evangeliums gehoben 
Jede zweite Wode, am Don- 
rstagabend "berjanmeln wir 
uns in der Kirche ES werden eir 
nige Lieder gelungen: und gebetet. 
Schw, H. S. Rembel, unfere Lei- 
terin, berichtet gewöhnlid) von un⸗ 
jeren Sranfen. Wir werden 'er- 
muntert, der Stranfen fürbittend 
zu gedenken. Abwechſelnd machen 
Schiwejtern den Anfang mit Leſen 
eines Abjamits Heiliger Sthrift 
nut Bemerkungen. Es erden Me- 
kohrungen und Zebenserfahrungen 
mitgeteilt oder auch Reijeberichte, 
Manchmal werden Gedichte aufge- 
jagt oder urze Themen über Ge- 
bet, Glaube, Liebe uf. beſprochen. 

Gewohnlich im Februar feiern 
wir unſer aller Geburtstag, wozu 
wir auch die Brüder einladen und 
ein gemeinſchaftliches Mahl haben. 
Wenn eine Schweſer 70 Jahre alt 
mird, feiern wir auch ein Reit mit 























Das Schmüden des Weihnahtsbaumes ift eine alte Tradition in biefen 
Fanadiiden Familien. Diefer Baum unterjdeidet ſich von den gewöhn- 
lichen Weihnadtsbäumen, denn er dient dem Zived, Spenden für ein 


Wohlfahrtsprogramm einzubringen. 


(Sanadion Scene.) 





Mahl und Geſchent für die Schwe- 






lich laden wir auch 
ſchweſter ein, die uns 
nen Bericht vom Miſſions - 
ingt 

Ende Mai, Anfang Juni jhlie- 
hen wir für den Sommer und fan- 
gen erſt wieder im September an. 
Im Serbit haben wir eimeit Mij 
seuf. Diejes Jahr hatten 
n am 2. Robeinber in Ktel- 
m. Br. 9. S. Rempel mad)- 
Anfang mit Qufas 8, 1—3- 
machte hafiende Bemerkungen, 











waren. Der Verr fegnete den 
Abend, und es Tamen $1,000 au- 
fanımen. Wie machen aud Deden 
und paden Weihnachtspafete fiir 
das MEC, bejuden die Jwaliden- 
heime und Sojpitäler. 

Die MBYE - Schiwefternbereine 
von Nordjaztnicheman haben fid 
als „Womens Milfionarh gellow⸗ 
hip“ alanımengejchlojjen. Zwei⸗ 
nal im Sahr werden wir alived)- 
jelnd don einem Verein für einen 
Tag gr einer Monferenz eingela- 
dei. Zum 4, Nobember hatte Sas- 
fatoon eingeladen. Schte. Ananda 
Füder, Zaied, Leiterin des Krei⸗ 
3, hiei die 225 Teilnehmer hers» 
Gib mwillonmen. Dann machte 
Schw. &, Van, Sasfatoon, mit 
einen Sotteswort und Gebet Die, 
Guneitung, 7 Niffionazinnen. die 
alle aus Sasfatheavan, ſtammen 
waren unter uns Sie dienten mut 
Berichten und Zeugniffen. — 

Schw. Enuna Lepp, die Intl 

















ihen nah Indien zurüdgefehr: it, 
betonte den Wert der Gebete in. 
der Heimat für die Miffionare 
und die Heiden. Mile Schweitern 
itbeiten dann zu ſommen im Kel⸗ 
Terraum. 
Nach der Spetjung wurde die 
Eröffnung von Schw. B. Schmidt, 
deren Mann. Br. Alfred Schmidt, 
als Miffionar im Mongo üt, ge- 
macht. Sie bat; auch für fie und 
die Winder. bier -und fiir ihren 
Manır dort, gu beten. Wir Eonnten 
es fen, daR es für die Schwe- 
jter nicht Teicht üit, gefrennt au Jein, 
ie gab dem Serrn die Chre 

für jenen väterlichen Beiltand. 

Noch den geihäftlihen Regelun- 
gen folgte ein Lied don einer 
Gruppe bon Arelee 

Schw. Marg. Willens, Miffio- 
nacin, machte Mitteilungen vom 
Milionsjeld und Torad) una allen 
Mut zu: Jeſus hatte auch Frouen · 
dienjte gebraucht. 

Schw. Harold Krüger, deren 








Mann aud; im Kongo ät, machte 


Schlußbemerfungen. Die Tren- 
ning ft nicht Teicht, aber fie gab 
dem Seren die Ehre, dab er bie- 
her geholfen hat, ; 

Ein jegensreiher Tag ging gu 
Ende, und bei ung Schweſtern üt 
wieder der Vorſatz aefaht warden. 
eruiter und anhaltender für 
Miftonare und. die Aus 


des Changeliuns gu beten. 


Scweiter 


Sterben jeiner Eltern. Sa ſpürte 
& einen harten Schlag auf der 
Schulter. Neben, ihn jtand der 
te Bootsmann, Khaute ihn höhe 


in Dethehns Herzen das 

weh immer mächtiger. Er 

an feine Reife nad Vremen. 
warm hatte er ic, detnala wicht 





inauf in den Hohaelegenen Wer- 
Holay des Bafcaums; det fand 
in einer Ede ein elendes Belt mit 
diner Sinnen Dede. „Wir vervöh- 





Die 




























Sorteluna) 

IS nad) einigen Tagen das 
Fieder ein wenig nachgelafien hat · 
te, Gradhte nan ſie auf ein vor An · 


Tor legendes Schiff den „Del- 


hin“, der nad) Bergen ſuhr Aber 
che man das Sand erreiche, hatte 
die jhwergeprüfte Grau ausgelit- 
ten. Sır Bergen wurde fie am fol- 


genden Abend zur letzten Ruhe ge- 
"ettet, während ihre Minder no) 


an Bord des Schiffes Dlieben. Und 
num waren die flnf Sinder völlig 
verwaiit, allein und verlaſſen im 
_ Fremden Land. 
. 
Sn einer jtilen Stvaße nahe 
Keim alten Gerihtshaus der Stadt 
Bergen die Heine Familie 
5 Molizeiwachtmeiters Schön- 
Iad im traufichen Wohnheim, um 
den Bater zum Mittageſſen zu er- 
warten. Später al gewöhnlid, 
trat er ein. „Ic Din aufgehalten 
worden”, jagte er; „es fit ein Be- 
richt gekommen, daß eine Anzahl 
Raffagiere von dem geitrandeien 
‚Seeylog’ in Herld aufgenommen 
Avorden find. Darunler iſt eine 
deutiche Familie beſonders ſchwer 
Heimadjucht — der Vater iſt nod) 
auf dem Schiff verungküdt, die 
- Mutter nach all dem Sammer frank 
geiorden und geitorben. Nun find 
da 5 Watien, 4 Mädden und 1 
Junge. Da tut ſchnelle Hilfe not. 
Wie wäre &, Mutter, wenn wir 
eins dabon zu uns nahmen?” 


Sleich nad) dem Eifen mollen 
wir bingehen“, jagte fie bewegt; 
„am liebſten nähme ich alle Fünf. 
Aber es gibt noch mehr Leute 
Dier, die gern helfen werden. Ich 

gehe nachher mod) ſchnell zu Re⸗ 
monds; die haben ja Tauter Bır- 
ben und Fein Mädchen; die nehmen 
gewiß aud eins.” 
Schnell wurde das Mittans- 
mahl eingenommen; dann eilte 
Frau Schönlad zu ihrer Befann- 
ten, der Frau des Gtadtmufikus 
Remond, der vor Sahren aus 
Frantreich gefommen war und ſich 
in Bergen angefiedelt hatte. Mit 
bewegten Worten berichtete jie von 
dem Gehörten, und ſofort ſchloß 
fih Frau Remond dem Ehepaar 
Schonlad an. 
Mie ein Zauffeuer Hatte ſich 
Die Munde vom dem gejtrandeten 























Schi und von dem Unglüd der 


Samilıe Claner in der Stadt ver- 

breitet, und bald ftellten fi eine 

Menge teilnehmender und neugie- 

riger Zeute am Safen ein, ivo der 

Pelrhin vor Anker ag. Eng zu- 

R ‚efauert haben die 5 Bai- 
fen auf Ded in einer Ede. 


swanderer 


von Anna Bahofner 


rau Schönled Hatte ſich unter- 
i vn zu Agnes geivendet und mit 
Tränen in den Augen den Arm 
um fie gelegt; und ihr au verſtehen 
gegeben, daß fie bei ihr eine Hei- 
mat finden folle. - 
Einem Kaufmann namens Sylt 
aufief das jüngite ind, das blon- 
de Nele, am beiten. — Sein 
Naddar, Kaufmann Hiojtedal, war 
auch mitgefommen, uin fi die 
Sache anzuiehen. „Komm dur mit 
mir“, jagte ec zu Zotihen im ge- 
Grohenem Deusid, „dann wohnſt 
du neben deinem Schmeiterhen 
und fanrit e8 alle Tage fehen. 


Nun blieb nur noch Dietheln 
übrig, Trliden Auges hatte er dem 
allem Heigewohnt; der Schmerz 
faß ihm jo tief im Herzen, dab 
ihm eigentlich alles gleichgültig ge 
morden war. E3 Ädjien fait, als 
ſollte er allein ohne Pflegeeltern 
bleiben, bi8 fidh zulebt noch ein 
Herr einjtellte, der geneigt war, 
einen Knaben zu fid zu nehmen, 
um ihn fpäter in jenem Geſchäft 
gebrauchen zu Fönnen; e& war der 
Kaufmann Hersdin, der auf Tysle- 
hruggen, d. h. auf der deutſchen 
Brüde, jein Geihättshaus Hatte. 
Diethelm ſchaute in das Talte, har- 
te Geficht, daS auf ihn niederblid- 
te — wieviel Tieber wäre er mit 
einem der anderen Männer gegan- 
gen! Wer er hatte feine Wahl, und 
jo folgte er ſtillſchweigend ſeinem 
Pflege water oder Meifter, während 
jein Kamerad, Fritz Hartmann, zu 
einem Gärtner in der Umgegend 
von Bergen kam. 


So wurden die Geſchwiſter, die 
bisher: zuſammen gelebt und ge- 
Titten Hatten, getrennt, und ob» 
gleich alle in derjelben Stadt 
wohnten, wurde doc von jegt an 
iedes einen bejonderen Weg ge- 
führt. 





Die Stadt Bergen Liegt mitten 
in einem Gewirr von Fjorden. Das 
ind breitere und ſchmälere Mee- 
regacıne, Die ſich tief ins Land 
bineinziehen. Tyſkebryggen — jo 
wird eine Strafe benannt, die dem 
Ufer entlang führt und eine An- 
legebrüde fir Schiffe Bilde: — 
beitdht aus aftertiimlihen Häu- 
jern und Warenfagern, die, eng 
swjammengebaut, ihre fterfen, 
fiben Giebel dem Waffer zufeh- 
zeit. Hier ſollte Diethelm. eine Hei- 
mat finden, ud duS alte, mwinf- 
lige Haus in der alten Straße {ah 
aud) reiht heimatlih und gemit- 






nen die jungen Bfrfhchen nicht“, 


bemerkte Hersdin; „aus vertöhn- 
ten Bürjclein werden Feine tüd)- 
tigen Arbeiter.” - 

E war dem Kleinen Fremdling 
eigentlich alles eimerlei, ob er ein 


ichönes Zimmer bekem oder ein 


ärmlidies Gemad); tvas er erſehn ⸗ 
te, war nur ein Tiebevolles Wort, 
nu ein eines Zeichen der Teil« 
nahme, Aber während er in ſeinem 
harten Wett bittere Tränen der 
Verlaſſenheit weinte, jprad unten 
im Wohnzimmer der vausherr mit 
feiner Srau Aber Diethelms Zir- 
Zunft. Er beabfihtigte ihn gm 
Kaufmann heranzubilden, um ihn 
jbäter mit feinem Frochtſchiff aus- 
ichiden zu können Vorerit ſollte 
Diethelm noch 2 oder 3 Jahre die 
Säule beſuchen und in der Bivi- 
ichenzeit ſich im Haus durch aller- 
Tei Dienftleiftungen nützlich ma» 
hen. 

Einjtweilen brauchte Diethelm 
in feinem Tuftigen Schlafraum 
zwar nicht gu frieren, denn e3 war 
Frühling; aber traurig und öde 
verliefen jeine Tage. Das beſte 
war, daß er zur Schule gehen muß · 
te; dort war er viel lieber als zu 
Saufe, Wer der Sommer berging, 
die Serdftitürme zogen ins Land 
und brachten einen frühen. Win- 
ter, Wie ſchauerte es da den jun- 
gen, wenn er ohne Licht in feinen 
Verſchlag Hinaufftieg, wo der ei» 
ſige Wind an den Sparren rüttelte, 
der Schnee oft hereinwehte und er 
unter det innen Dede fror! Dann 
Tegte er alle jeine SMeider über 
ſich; aber es half nicht viel. 

Zu jeinen Schweſtern konnte er 
jelten gehen, und fie hätten ihm 
aud) nicht helfen fönnen. Am meir 
jten ſah er jein jüngſtes Schwejter- 
hen, das kleine Rikele, daS Bei 
Kaufmann Sylt wohnte, Sedes- 
mal, wenn er etwa an einem 
Sonntagnadhmittag Fam, war Frau 
Sylt freundlich zu ihm. Dann durf- 
ten die Kinder zufammen jpielen. 
Sie geb ihnen Butterbrot, und fie 
ſchaute oft recht mitleidig auf den 
Sungen, jo dab ihm warm ums 
Herz wurde, 





Nachdem Diethelm zwei Jahre 

bei Gersdin gugebracht Hatte, ſagte 
dieſer einer Tage zu ihm: „Nun 
wird fich zeigen, Burjche, ob du zu 
etwas zu gebrauchen bit; du möch· 
tejt ja Seemann werden, nicht 
wahr? Du kannſt nun eine Probe · 
fahrt machen, mein Frachtſchiff 
der ‚Stortind’, fährt mit Iran 
nad Bremen, Deutſchland, und 
ſoll von dort andere Maren zuriick 
bringen. Dir jährit mit und machſt 
deine Lehrzeit.“ 
Für Diefhehn ſchien es eine Er- 
loſung Endlich einmal etwos an- 
deres ſehen — hinaus in die weite 
Walt, 2 - - 






_ Auf dem Ded des ‚Stortind” 
ſtand ber Schfisiunge Elsner. Die 
Anker wurden gelichtet und die 


Segel aufaezogen, Sangjanı ent- 


ſchwand die Stadt mit ihren Tür 
nen Biden, als das Schiff 

hiſchen den zahllofen, zadigen 
SMrppen und Selen Dindurh in 
offene Ser Hinausiteuerte. Das 


iſch an und jagte rau: „So, Elei- 
ne Sandrakte, biit ſchon ſeetrank? 
Daraus wird nichts, und zum 
Träumen oder gar Heulen bift du 
aud nit da. Ber uns heißt's an- 
faffen und arbeiten, alfo bor- 
warts 1" 

63 war ſchwere ungewohnte Alr- 
beit, die der Zehnjährige verrich⸗ 
ten mußte, jtatt einer vernünfti⸗ 
gen Anleitung vegneten Scelt- 
worte, Flüche und Rüffe förmlich 
auf ihn herab, jo daB er ſich auch 
bier jeines Lebens nicht freuen 
Tonnte. 

Endlich Tandete das Fradtidift 
in Bremen. Wieder einmal in ei- 
ner deutihen Stadt! Wie gerne 
hätte Diethelm ſich darin ein tve- 
nig umgejehen! Wber er evhielt 
feinen Urlaub, Und es hieß bon 
morge: fi i3 abends Tpat 
Tranfäjii iſe 
und andere Waren einzuladen. 
Kaum war alles an Bord, jo ging 
es. wieder. dem Norden zu. Als 
der „Stortind” nad ſtürmiſcher 
Fahrt in Puddefjord bei Bergen 

ief und Diethelm ganz er- 
ichöpft bei Hersdin eintrat, jtatte- 
te der Bootsmann über ihn fol- 
genden Bericht ab: „Er Ht ein fau⸗ 
ler Burſche und taugt nicht aufs 
Wafler, träumt und Heult; e3 wird 
jein Zehen nichts aus ihm.” 

Hersdin zudte mißmutig die 
Achſeln. „Alſo gar nichts it mit 
dem Burſchen anzufangen! Zum 
Kaufmann faugt er nidt, wenn 
er nad) ein bischen Anftrengung 
jhon jo jämmerlich ausſieht. So 
muß man eben fehen, wie er jonjt 
auf irgendeine Weiſe fein Brot 
verdienen kann.” 
beiten iſt's“, meinte Frau 
in, „du gibjt ihn tagsüber 
zu einem Schneider. Wenn er jo 
ſchwach iſt, daß er Feine rechte Ar- 
beit ertragen kann, jo paßt das 
Stubenfien am beiten, fir ihn.” 

Einige Tage jpäter ſtieg Diet- 
helm die drei, jteilen Treppen Hin- 
an, die zu der Merfitatt des 
Schneidermeiſters Swenſen führ- 
ten. je 

„So, da biſt du?“ tier diefer 
ihm Se dic) hier an den 
7 habe ſchon Arbeit für 
rüjtet.” Er zeigte auf eine 
zerriſſene Sade und gab ihm eine 
Schere imd ein Eleines Meſſer in 
die Hand. „Da ſchau, du mußt die 






































MArmelnähte aufftennen; aber gib 


acht, daß. du nicht in, den Stoff 
ſchneideſt; Hab’ ohnehin zu wenig 
Flicken zum Ausbeſſern.“ 


Diethelm nahm ſich zuſammen 
Er wollte ſeine Soche recht machen 
ud jo begann er ſeine Arbeit und 
trennte auf, jo aut es ging. Der 
Schneider meiſter ſchien wenigftens 
nicht jo rauh und jähgornig zu Jen 
wie der Bootsmann und die Mar 
teojen; aber itberaus teifbjelig und 
Tangweilig Fan ihm Diefes Geihäft 


in dem duſteren Sinmer vor. Doch 


ex hielt einſtweilen aus 


nad mid nach Slide ei) 


Tange Nähte auftiheln. Die ein- 
zigen Lichtpunfte in dieſer Zeit 
waren Für ihn die Sonn. umd 
Feiertage, durfte er ment zu 
Sylts a und 


mit Rilchen zur 


und davon gemacht — 
‚den zul Danın er 


ins Schwabenland gefommen, in 
jeine alte Heimat, Ob wohl der 
Sropvater od, lebte? 


Immer mehr wuchs das Ber- 
langen nad) der Heimat in feinem 
Herzen und erfüllte ihn Tag und 
Nacıt, Wenn er ſchlaflos in fer 
nem Bet lag, madte er Pläne, 
wie er außreigen könne. Dann ber- 
warf er fie wieder und machte neue. 
Aber wo jollte er daS nötige Reife 
geld hernehmen Das wußte er, 
mit dem wenigen Geld, das er 
fich eripart Hatte, lonnte er nicht 
einmal die Schiffahrt bezahlen. So 
‚griibelte und plante der zwolniah: 
rige Schneiderlehrling, bis er end⸗ 
lich zu einem Entichluß Fam. 
Im Hafen von Bergen lag eim 
Meines Segelſchiff vor Anker, 
das, wie Diethelm erfahren Hat 
te, mit Fracht nad; Samburg be⸗ 
ftimmt war. An mandem Wberd 
war er in der Nähe diejes Schif⸗ 
feg herumgejtrichen, 813 fein Plan 
fertig ivar. Bas Ende der Moche 
rüdte heran. Als er am Sonn 
abend etwas früher als gewöhn 
lich entlaffen wurde, ftieg er eilig 
in jein Känmerlein bei Hersdins, 
padte jeine Sonntagsfleider, und 
was er ſonſt noch beſaß in ein 
Bündel und erwartete das Einbre⸗ 
chen der Nacht; dann begab er ſich 
zum Safen, wo das Schiff zur 
Adfahr: bereitlag. Sanz unbemerkt 
Zonnte er an Bord gehen umd ſich 
in einen: Raum ganz unten ber- 
bergen. Da kauerte er in einem 
Winkel, voll Angit, man Tönnte 
ihn entdeden und forkjagen. Er 
dachte an Nikehen, von der er nicht 

hatte AWſchied nehmen Fönnen. 

War es nicht unrecht don ihm, 

ihe Sorge und Unruhe fiber fein 
Verſchwinden gu bereiten? Wber er 

wollte ihr und den Sthweſtern 
dann bald jchreiben. Set nur fort 

— nad) der alten, Tieben Heimat! 

Endlich jegte fih das Schiff in 

Bewegung. Diethelm ſoh durch 

die Lute hindurch, dab die Lid- 

ter der Stadt immer mehr ber- 

ſchwanden; nur die Sterne fun- 
kellen im Simmelsgelt. Ob wohl 

Gott über ihn ergüent war? Dar- 
irber- kam er nıcht recht ius Klare; 
er hatte in den legten Kahren ſehr 
wenig don Gott md feinem Work 

nehört. Miide Tehnte er jenen 
Kopf an die Wand und ſchlief 
bald ein. 2 

Als Dietheln erwachte war es 
heller Morgen. Er rieb ſid die 
Augen und bejann ſich wo er 
eigentlich, war, Bor ihm jtand ein 
alter Matroje; der fuhr ihn aus 
Was madit du da? du ſceinſt 
nicht als Balfanier eingeihrichen 
zu fein, Tonit Tüpert du nicht bier 
im Berjtet, Komm mit!” Er Fülhr- 























Dr. med. Dav. U. Seit t, 
Weſtdeutſchland. 

Sch Habe hier etwos abgeichrie- 
ben aus den Briefe meines Tie- 
ben Neffen Sans Sübert, Mon- 
zernheim, Rheinheſſen Wejtdeutid- 
land, der mir unier anderem von 
dem Tode feines feueren Freun- 
des Dabid A. Fajt mitteilt. 
ES wäre einen oder dem andern 
pielleiht wert, eitvaS darüber zu 
erfahren, wie es dem Sohn von 











Dr. I. Salt (Orloff, Rußland), 
der alS junger Menſch nad 


Deutſchland ging, um zu ftudie- 
ren, ergangen Bor bielen Jah · 
ren erhielt ich einen Brief, dag er 
30t jei. Und jegt wurde er aus der 
boffen Arbeit erufen. D. Salt 
war wohl im 17. Lebensjahre und 
Birken 16, Sohn des Tängit ver- 
Horbenen Dr: &. D. Dürkien. 

Gruß von Schweſter 

®. mann, R. R. 2, 

Riagara-on-Ihe-Zafe, Ontario. 
Abihrift: 

Mein Schulfamerad in Drloff, 
Rupland, und auf dem Weierhof, 
Zeutihland, mein Freund Dr. 
med. Daaid U. Salt, iit geitorben. 
Er wurde am 21. November 1961 
Auf dem Nordiriedhof in Minden, 
Meitdeutihland, beerdigt. Pred. 
Horſch Teitete die Zeremonie. Ein 























Conquest 


A STUDY IN MENNONT 


reis dieſes werto 
a hen wollen bitte 


CHRISTIAN PRESS Ltd. 


Endlich eine Anleitung für Mittwochabende 
in den MB&n! 


by Mrs, Maty Nikkel. 


Herzinfarkt hat feinem Leben ein 
Ende gemadıt. Sein Sohn Peter 
iſt jet ganz allein. a 

David Zaſt Hatte bor, an der 
Mennonitiſch Welkfonferenz 1962 
teigunehmen und jeine Mutter gu 
bejuchen. Wir ſtanden in Tekter 
Zeit in Briefwechſel, und er Hat 
mir einiges gejchildert. Er wollte 
A Mugujt Urlaub nehmen. Marr 
umt diejes nicht möglich war, weiß 
ich nicht, Die Nachricht non feinem 
Tode ft mir jehr nahe gegangen. 
Von ums dreien (Dirkien, Haft und 
ich), Denen damals die Ausreife 
aelang, bin ich nun der Meber- 
Tebende. Mit Kriegsausbruch und 
in den vielen Jahren die nadfa- 
men, war für ihn eine ſchwere 
Zeit ſchwerer als wir e8 ung vor · 
ſtellen können. Er hat fie getragen 
und irberjtatıden, wie fahr wenige. 
Ich weiß aus jeinen Briefen, daß 
er dielen geholfen hat, daß fie 
nid ans Eismeer famen, und er 
jelöft mußte hin. Much; dort war 
er Arzt; aud) an ſeinen ſchlimmſten 
Feinden. Dann erlebte er die Heim · 
ehr nad) Berlin. Er war inziot- 
ichen für tot erklärt worden. Sei- 
ne Frau war mit einem andern 
verheiratet, jein eigenes Kind in 
der Tſchechoflowakei. Bis das al- 


















beit ſchlage ihm über den Kopf 
zuſammen 
Ich möchte über ſein Leben den 
Spruch ſchreiben: „Ich habe für 
ebetet, daß dein Glaube nicht 
RUE 31. 32). Mein 
d der Mutter, Wit- 
Einfenderin. 





dich 


aufl 








Jakob Peter Ijaac T 


November, 7.30 Uhr 
itarb mein lieber Gatte, 
jer Vater und Großvater Jakob 
Siaac im Winnipeger General- 
Sofpital, In den letzten 2 Jahren 
ift er viel krank geweſen und hat 















tiefe Leiden koſten müſſen. Aber 
der Hehe Gott brauchte diefen Zei- 
den&tveg, um ihn näher zu ſich zu 


ziehen. Er war müde und wollte 












Die fi) immer mehr einführen 
den Verjammlungen der Ge- 
meinde in Gruppen an Mitte 
wocgabenden zuc Unteriveifung, 
Erbauung und zum Studium 
der Bibel und Milfton Baben 
eine Nachfrage nah Hilfsbüs 
hern und Leitfäden zur Bolge. 
Das Sonntagsidulfomitee der 
MEG - Generalfonferenz bat 
nun ein Bud (in engliiher 
Sprache) Herausgegeben, das 








ie Heugere Miffion in den ber» 
fdjiebenen Rändern beſchreibt 


Der Stoff. ift in 88 Leltiomen 
und 5 Abichnitten mit baden- 
den Sturzgefcidhten geteilt, und 
tirb ung auf 289 Ceiten in 
einem Band gebracht, Einband 
und Dedel find ſtart und Das 
‚ganze Bud) iſt wert zu beſiben 
Es eignet fich. auch boraüglic 
für Gebrauch in den laffen 
der Erwachfenen, der Frauens 
bereine, u, a. m. 


or Christ 


TE BRETHREN MISSIONS 


ollen Zeitfadens ift für alle $2,— 
jest ihren Bedarf beftellen! — 
159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 


Mennonitiſche Rundſchau 








ſchon gerne heimgehen. In den letz⸗ 
ten 2 Mochen hat et wenig geipro- 
hen, befannte aber von Zeit zu 
Zeil er jei zum Sterben bereit und 
bete zu Go‘, daß er ihn won fei- 
nen Zeiden erlöfen möchte. Am 
16. November, jenem 81. Ge 
Duristage, trugen wir ihn zur letz⸗ 
ten Ruhe auf den „Chapel Laron“- 
Friedhof. Die Begräbnisfeier fand 
in der Sargent-Mennonitenficche 
itatt. Die Prediger Eorn. Wall 
md Seinrich Pottcker richteten 
Worte des Troites an die, Dielen 
Zuhörer. Br. Wall it oft an dem 
DVette des Beritorbenen gemejen, 
um ihn innerlih für die Tehte Rei- 
je zu jtärfen Wir alle Hatten-ihn 
fieb und werden ihn fortan. ſehr 
vermifen, aber wir gönnen ihm 
die Ruhe. Gott jchenfe uns ein 
Wieder ſohen in der oberen Heimat. 

Jakob Iſaac wurde am 16. No- 
vember 1880 in Kleefeld, Molotſch⸗ 
na, Südrußland, geboren. Seine 
Eltern waren Peter Iſage und 
Frau Anna geb. Wall, Um 14. 
Suni 1908 trat er in den Eheftand 
mit mir, Maria Teßman, Diarien- 
tal Sn Rußland wohnten toir in 
Lichtfelde. 5 Finder wurden und 
aeboren. 1 Söhnchen ftarb im Kin · 
desalter, und 1 Tochter Maria, 
ı Hohn N. Harder, ſtarb 1948. 
924 verließen wir Rußland und 
men nad Sanada (zuerſt nad 
Alberta). Won dort zogen wir 
ach Manitoba, mo mir bei 
Td und fpäter bei MiGrr- 
gor wohnten. 1926 zogen wir nad) 
9 a, wo der. Ver- 
bis 1952 Geihäftsmann 
it der Zeit Tebten wır im 
im Ruheſtand in Winnipeg, Man., 






























auf 1127 Dorcheiter Abe. 
Er Hinterläß: mid, feine Gat- 
fin, Tochter Anna, rau P. R. 





Söhne Peter 
ac, 15 Großfin- 
weiter, Frau 
inbach, Mia 


Harder, die 
und Dr. Sacob 
der umd eine 
Seinrih Pankratz 
nitoba. 





Die trauernde Gattin, 
Kinder und Großfinder. 


Erdmann Schielki T, 


Kelowna, B. €. 








m Seren fiber Qeben und 
Tod hat es gefallen, meinen fieben 
Gatten, den Vater unſerer Kinder, 
bon unferer Seite zu nehmen, um 
ihn in ein befleres Jenſeils zu ver · 
jegen. Am 4. November ſchlug jei- 
ne lebte Stunde, und er burfte 
nad) Tängerem We⸗Leiden in Frie · 

en Heingehen. Er it 82 "Jahre, 











2 onate und 19 Tage alt ge 
worden. Sm Cheitand haben wir 
59 Sahre gelebt. Er wurde amt 
16. Mg. 1879 in Zdureſta⸗Wola 
Polen, geboren. Im 8. Juli 1902 
trat er mit mir, Euſabeth Mül - 
fer, in die Ehe, Der Herr ſchent ⸗ 
te uns 5 $linder, bon denen 2 bor 
ibn Narben, Im Jahre 1905 fand 
er Frieden mit Gott durd daB 
Bl Ye Ohrifti. 1913 verließ 
er Polen und ging allein nad) 
Kanada, und erit im Jahre 1920 
Tonnten wir Surüdgebliebene nadj- 
Tommen, z 

26 Jahre haben wir dann bei 
Rhein, Sasf., gewohnt. 1917 mur- 
den wir von Pred. Ginman auf 
unferen Glauben getauft und in 
die Rofenfelder Gemeinde aufge- 
nommen. Am 1. Dezember 1944 
Tamen wir nad) Nelowna, B. €., 
und 1949 ſchloſſen wir ung der 








\ MAG zu Kelowug an, deren Glied 


er bi zu feinem Tode gehlieben üt. 










Er hinterlägt mid, feine Gat- 
tin, 1 Tochter mit Familie m 
Kamjad, Sasf., 1 Sohn mit Fa- 
milie in Swan River, Man,, und 
1 Sohn mit Familie in Oak Park, 
SL., US, 15 Enkel und 12 Ur- 
enter, 

Dos Begräbnis war am 11. No- 
vember dom MBGBethauſe in 
Kelowna aus. Br, U, Sawatiky, 
Zeiter der Gemeinde, eröffnete die 
Foier und las Palm 90, 1—2, 
Off6. 14, 1, Offb. 3 und ch 15. 
16. Er betonte in feiner Auſpra⸗ 
die, daß. der berftorbene Bruder 
€. Scdyieffi eine feite Weberzeu- 
gung in geitlihen Dingen offen- 
bart Habe, daß er vorbiläfih war 
int Anteritügen der Reichsgotles⸗ 
arbeit und daß er ein inniges 
Gebetsleben führte, Er Hatte et⸗ 
liche Predigten gehalten. Die Ge- 
meinde jang „Wenn id; am Ufer 
des Jordans ſteh ...” 

Dann predigte Br. N. Pauls 
itber Phil. 1,23. Er betonte, dab 
der Bruder. Luft hatte, abzıjhei- 
den, weil er bom Seren die Gter- 
bensfreudigfeit erhalten hatte. 

Nach dem Schlußgebet und Lied 
von der Gemeinde, gingen die An- 
wejenden am offenen Sarg bor- 
hei. Dann wurde die Leihe auf 
dem Hi Friedhof beigeſetzt 
r Chor ſang auf dem Friedhof 
ein Lied, und Pred. Samwatfky. be- 
tete, Wir hoffen auf ein Wieder- 
ſehn in der jeligen Seirnat. 

Die trauernde Gattin 

und Kinder. 

Sm Auftrage eingeſandt von 
9. Görzen, Korr. 











Nisrden, Man. 


Am 19. November wurde Br. 
Boldt zum Diakon ordinier:. 
. Si. ©. Nedefopp, Winnipeg, 
und Br. 3.9. QDuiring, 
Man., dienten mit An- 

er Herr jegne Br. $. 







ſprachen. 
Boldt und rüſte ihn für den Dienſt 
a] 


au 





erjte Woche im Dezember 
hatte die Gemeinde an drei Aben- 
den die jährliche Beratung. Es 
fonnte alle Ziebe und Eintracht 











auf ein weiteres Jahr geordnet 





‚BERNARD ROSNER 


Optometrijt — Optiker 
Augen werden unterfudjt — 
— fpricht plattdeutih — 
542 Main Street 
Winnipeg — Phone WH 3-9798 
(2 Block nördlich von City Hall) 


Aerzte und 


Dr. 1.3. Neufeld 
Arzt und Chirurg 

.  elof. Resid.: SUnset 39-1222 

Empfangsftunden: Montag Bis 


903 Boyd Building 


Pr.H.Bünther, Dr. P. Enns u. Dr. P. Sriejen 


440 Desalaberry, Winnipeg 5, Man. 
Sprehitunden: 2 bis 5 Uhr nachmittags, Montag bis Freitag 
Telephones: 


Oftice: JUstice 9-5306 


‚Res. . Guenther LE 3-1782 
N Dr. P. Friesen ED 4-2568 





Freitug bon 2 bis 5 Uhr 
Office Telefone: WHitehall 3-7519 


— — 

loſſenen € anädig 2 

und hat uns als Gemeinde, 

net, “ 7— 
Sonntag, am 10. November, 

diente Br. B. G. Rannap mit ei⸗ 

ner Furzen AWſchiedsrede nad 









Markus 10, 45, Br. Wannop it 


Paſtor der „Alliance Chapel“, 
Morden, Man. er berlägt Mor- 
den und ibernimmk eine Gemein- 
dein ®. €. Br. W, Bärg brachte 
eine deufihe Anſprache ber Lur- 
Tas 19, 41. 

Schw. B. B. Heppner ft Frank 
und befindet ſich im General4So- 
fpitel in Winnipeg, Man, Der 
Herr möge helfen! 

Am 10. Nobember, morgens, 
brannte die Fabrik Iandioichchaft- 
licher Mafdinen des A Prichel 
total nieder. Ein großer. Verkuft, 
der nur teilweiie durch Verfice- 
rung gededt ift. Die Fabrik be 
ihäftige 30 Arbeiter. E3 wird ein 
ſchwerer Winter für die Arbeits. 
Iojen jein. 

SH wünſche dem Rundſchau⸗ 
perjonal und den Leſern ein fro- 
hes Neues Jahr! 


B. P. Schul, Korr. 





























Brown’s 
Drug Store 


Rezepte und Medikamente 
Postversand und C.O.D.- 
Lieferungen werden 
prompt ausgeführt, 


J. Kerr Brown Ltd. 
DROGISTEN 
239 Kelvin St. 
Winnipeg - Manitoba 
Tel. LE3-1159 u. LE3-2619 


Resid. Phone 
HU 9-1853 


Office Phone 
'WH 2-T116 


Dr. 5, Oelkers 
Arzt und Chirurg 


Empfangsftunden: 
2 bis 5 Uhr nadmittags 
312 Toronto General Trust Bldg 
Winnipeg, Manltoba 





Dr. N. H. Greenberg 
‚DENTIST 

m Kevin St. Eimwood, Winnipes 

Phone LEnox 3-2234 


Versteht deutsch! 


Chirurgen 


Dr. C. Derkſen 


Telef. Resid.: ED 9-2658 
















— $n Winnipea ftarb in wori- 
ger Woche der aus der Geit des 
Testen Krieges bielen Bee. 
bekannte Richter Kohn Adam⸗ 
3 Stammte aus dem 
if, Ioar von 1940 

fective 






tinen 








bis IT Borfiger der 
ſervice board”, die über alle An- 
träge der COs um Befreiung vom 
Militardiemmt zu entjheiden hatte. 
















Seit 1955 war er der hochſte Rich 


ter für Manitoba. 

— Bictor David Dedehr, 21, 
don 404 Spence St, Winnipeg, 
Man, wurde am 17. November 
wegen eines Merfehrsvergehens 
öitgenommmen. Dann fand die Wo- 
Tizei, daß er vorbeitraft war und 
nun nod; mehr Diebitähle vertibt 
hatze. Cr wurde zu 5 Monaten 
Gefängnis berurteilt. 

— Bejucher der Chrötian Preb 
waren in voriger Mode Sohn 
Dyck bon St. Catfarines, Dnta- 
rio, und Elifabeth Bavorn, aud) 
bon St. Entbarines, Ont. 

— €8 find bei uns noch Blätt- 
ben mit dem Programm der Ge— 
bes woche 1962 ältlich wenn 
Gemeinden ſie wünſchen (100 fü 
$1.75, portofrei). 

— RBeter 5. Maflen, 46, Mb- 
bot3ford, 8, €, ftarb am 11. Dez. 
1 hrend feiner Arbeit. 
Tat jeine Srau, 3 he 





sl 
»3.C. 

— Prod, Veter P. Epp, NG 
zu Clearbrooof, B. €., feierte un- 
Tangit feinen 90. Geburtstag im 
Kreiſe der Angehörigen und der 
Gemeinde, Geſchw Epps begin 
gen 1958 ihre Diamantenhochzeit. 

— aut Beriht vom 18. De- 
zember lag die Erde im Fräjer- 
tal, 3. E., mit Schnee bededt, 
aber. das Wetter war gelinde und 
angenehn. 





Miffionar Henry Srahn 
(Sidabbotsford, U. €.) paftierte 
— u und Kindern am 20, De 
zemder Winnipeg ‚Sie kehrten nad) 
6 Sahren Dienft auf dem MBO- 
Miflionsfelde in Indien heim auf 
Urlaub. Muj diejer Seimreije hat- 
ten fie feinen Bruder, Dr. med. 
Sohn Krahn der im Auftrage des 
MEE in Sorbanien arbeitet, De. 
jubt In St, Serome, ‚Quebed, 
hatten fie Geſchw Ermt Dydts de 
jucht, die dort im Auftrage der 
Ranada-Xulandmifften der MBG 
eine Stadtmilfion begonnen haben. 
— Neben dem Gebäude der 
Chrütian Preß it wieder! alles 
voll geparfter Mutos, mi im 
Elnrmond -Wethaufe die jährliche 
Bibelbeiprehumg tattfinder. Bor 
35 Sahren wurde fie ins eben 
gerufen und dient Gläubigen ‚aller 
Bememderichtungen in gejegneter 
Weiſe 

—_ Die ver größten mennoniti- 
icben Sonierenzen Sanadas find 
für 1962 an veridiedenen Daten 
in berichtedenen Probinzen ge 
plant. Die der MBG joll anfangs 
Sul in ®. €. jein und die der 
ME vom 28. bis 3. Juli in 
St. Calharines, Ontario. Bon die- 
jer Konferenz aus will ınan an 
ichliegend an der 7. Mennoniti- 
jchen Weltfonferenz vom 1. bi 7. 
Auguft in Kitdener, Ont. teilneh- 
men. Die Delegierten der MUG- 
Rorferertz Tollen noch beſtimmt 
werden, aber jedermann ift zur Be- 
teiligung eingeladen, denn das 
Auditorium in Ritchener Hat viel 
Raum: 

— Die meiften mennonitiſchen 
Bethäuſer in Kanada hatten am 
‚obend, dem 24. Dezember, 

die Chrijtfeier der Stinder. 
Dieje würde ih nie vermilfen wol- 
Ten, denn e3 Tiegt etwas uns Ael- 
tere zur Hoffnung und Weih- 
nachtsfreude Anregendes in dem 
Anblick der Kleinen, der fid vor 
unſern Augen wie ein Garten mit 











aufbliihenden Pflänzchen entfal« 
tet, mobei Sinderaugen und 


Kinderjtimmen die Freude der 
Seiligen Nacht verkündigen. Alle 
moteriellen Werte des grauen All- 
tag muſſen diejem koſtbaren Bild 
dom Reichtum der Familien und 
Gemeinden in ihren Kindern Plak 
madhen und uns zur Banfbarfeit 



















gleidervalete 
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anfbornen dafür, daß wir nicht 
unter voten Druck Teben, jondern 
in einen Sande mit Religions⸗ 
preiheit. 

— ahnlich wie ihon 1958 und 
1960, will die Foderalregierung 
Kanadas an Wetreidefarmen Zur 
ichfiffe geben in Höhe von $1 je 
acre bis zur Söchjtiumme bom 
$200 je Farm, weit 1961 ein 
dirres Jaht war mit Fehfernten. 
1960 zahlte die Regierung in jol- 
hen „acreage”-Zihnendungen eine 
Summe von $42,000,000 aus. 
Fiir die einzelne Form ift die Jah- 
fung ein, aber al3 Summe: hat 
fie doch einen belebenden Einfluß 
anf die Rirficheft unjeres Landes. 

— Henry M. Schulk, 2% von 
‚Sertert, Sasf., im Dienft der fa- 
nadiichen Luftwaffe in Wejtdeutich- 
Tand. fam am 19. Dezember in ei- 
nem Verkehrsunfall bei Baben- 
Mingen zu Tode. Er hinterläßt 
feine Frau und 3 Fleine Kinder. 

— Sanada3 Landwirkichafts- 
mininjter gab arfı 21. Degember 
befannt, dab Rotchina von uns für 
weitere 840 Millionen Getreide 
gekauft. hat, und zwar Weizen, 
Serite und Mehl. Diejes iſt noch 
im Rahmen des 3362-Millionen- 
Kontraftes, laut dem Rotchina zu 
pnftigen Preiſen und Zahlungs- 
bedingungen von Kanada Brotge- 
treide bezieht. 





- 
Vereinigte Staaten 

Am MBG· Bibelſeminar in 
Freſno, Kalifornien, wird ein, dent 


Gedenken de3 im vergangenen 
Sommer im Verfehr getöteten 


Miſſionars Walter Sawatzky ge 
widmete, Gebetszimmer gebaut. 
Die Mittel dazu Fommen bon den 
Studenten. Das immer it 81, 
mal 9% Fuß groß, befindet ſich 
im Kellergeſchoß, hat Wände aus 
Mahagontholz, einen Teppich, Tiſch 
und Stühle und bietet Stille und 
Abgeſchiedenheit zur Sammlung 
zum Gebet. 











a tt boro, Kanſ. be 
iteht Schon ſeit 30 Jahren ein 





Männerdor, der bereits 56 Schall- 
platten herausgegeben und etwa 
50,000 verkauft hat. Die Einnah- 
men finden Verwendung für Wohl- 
tätigfeit und Miffion. Bon den 
eriten 27 Sängern find 6 noch at- 
tiv dabei. Dirigent des Chores 
war viele Jahre der befannte Mu- 
ſikdirektor des Taborcollege Her- 
bert €. Richert. 


— Ein Amifer und jeine Toch · 
ter wurden bei Topefa, Ind an- 
fangs Dezember getötet, als ein 
Auto ihren Pferdewagen anfuhr 
und gertriummerte. Samuel J 
Bontrager, 50, war mit 5 feiner 
Tochter auf dem Heimmmege und. 
wollte gerade vom Bochweg im jei- 
ne Farneinfahrt menden, als das 
Auto fie bei großer Geihwindig- 
feit traf und den Bater Bontrager 
nod) 180 Zu mitihleppte, "Die 
anderen 4 Mädels waren aud 
alle mehr oder weniger ſchwerver · 
let, Die Familie hatte 13 Kin- 
der. Diejes war innerhalb 1 Woche 
in dem Dütritt die zweite Nol⸗ 
Tifion von Auto u, Prerdegeipann. 

— Bertreter der Wlinennoni- 
ten und der Allgemeinen Konfe- 











‚reg planen fiir den 19, und 20. 


Sonuar eine, Beratung in Chikago, 
US, zioeds gemeinjamer Serjtel- 
ung von Literatur als Anleitung 
‚die Gemeindeabende mitten 
der Woche für alfe Altersſtufen 








 Dazın Find ad Verkreter der 
— — 





MUG - Monferenzen eingeladen, 
um, wie auch ſchon am Sonntags- 
ihulmazerial, an der Herausgabe 
dieies Materials nitzuwirken 


. 
Südamerika 


— In der mennonitiihen Sied- 
fung. bei Bage Brafilien, ſtarb am 
1. November Wive. Helena Pauls, 
76. Sie war Nikolai Maflens 
Tochter aus Sagradorvfa und Hat- 
te in Aleranderfrone, Sibirien, 
gewohnt. 1929 flüchtete die da- 
milte nadı China und Fam 1930 
nad Brafilien. 1957 jtarb ihr 
Gatte 

—Aus Friesland Paraguey 
ſchreibt Wwe. Martha Pankratz 
die nach dem tödlichen Unjall ih⸗ 
re8 Mannes mit 6 Fleinen Kin 
dern, jeder kranklich zurlickblieb 
umd in einem gang baujalligen 
Säuschen wohnte: „Mein neues 
Haus it ſchon ſoweit fertig, dab 
es unter Dad it. Nun muß es 
aber ganz ausgemauert werden, 
aber dazu Fehlen die Ziegel. Dank 

r enden: lieber Glaubensge- 
ſchwiſter ift es ſoweit und id} hoffe, 
Gott wird nod) mehr Tiebeivarıne 
‚Herzen willig machen, damit unfer 
Haus fertisgebaut werden Fann. 
Wir haben Gottes Hilfe und viel 
Liebe erfahren dürfen, heralihen 
Dank dafür.” (Wir Haben mehrfad) 
Gaben für die Familie weiterlei- 
ten dürfen und hun es auch wieder, 
wenn jemand die Aufgabe empfin- 
det, der Familie zu Helfen. Die 
Semeindeleitung überwacht die 
Gaben und jteht der Frau mit 
Rat und Tat bei, — Red.) 

RN € 














Spanien. — Die Ausfihten für 
eine Verlängerung des amerifa- 
nijcheipanijhen VBerteidigungspak. 
es jollen güm n. Nußen- 
miniſter Rufk war auf dem Heim- 
flug don der Parifer Konferenz 
woche in Madrid Saft Francos. 
Madrid hat Folgende Wünſche: 
1. Zieferung don Nafeten und 
Trägerwafien, während die Atom- 
jorengföpfe unter US - Verſchluß 
bleiben. Modernifierung der 
ſpaniſchen Snöuftrie und Ang 
hung des Lebensſtandards an 
Umwelt. 
















** 

Maroklo Die maroffaniide 
Regierung übernimmt am 1..3a- 
nuar 1962 die Kontrolle iiber den 
internationalen Flughafen Tan⸗ 
ger, 


x x 
Bulgarien. — Tſcherwenkoff der 
jtelfvertreteirde bulgariihe Mini- 
jterprästdent, iſt nad) feinen Fürg- 
lid) erfolgten Ausſchluß aus dem 
Polithüro der bulgariſchen MB 
aud jeines Minifterpojtens entho- 
ben worden. 
«x x 








Kongo. — Rad der erfolgreihen 
militärischen Offenſive der Ver⸗ 
einten Nationen in Elijcbethille 
bemühen fich Präfident Kennedh 
und UNGeneralſekretär U 
Thant verſtärkt um eine baldige 
Beilegungen der Natanga-strife. 
Aber gerade das, was bermieden 
werden follte, iſt eingetreten: Der 
stonflrft im Kongo hat ein in. 
ternationaes Ausmaß angenom⸗ 
men. Die Vereinten Nationen find 
geworden. 





Eriegführende Portei 
Die traditionelle Freundſchaft zivi- 


ihen USA und England gilt nicht 
mehr dort, wo Here Tjhombe und 
die Vergbaugejellihart Union Mir 
niere im Spiel fü 

arund ſtehen 









ivjet3. Sie warten ab, in 
hen, welch wunderfidies € 2 
dieies Chaos Jchlieplich gebärt. Die 
Vereinten Nationen find über 
ven Auftrag hinansgegangen 
jollten Frieden itirten, nicht um. 
teriwerien, Die UNO darr micht. 
fänger Strieg then. Aber fie darf 
aud) nicht als Geſchlagener 
Kambfitätte verlaffen. Laſſen dies 
die ſich hrer Mftion widerſehen⸗ 
den Regierungen zu, ‚brauchen fie 
fich künftig nicht mehr in Neo 
Hort zujamınengufinden. Dann it 
es aus mit der Idee der Verein. 
ten Nationen. 
— Cheiter Bomwles, der Son⸗ 
derberater des UſPräſidenten 
fir Afrika, Mien und Zateiname- 
via, erflarte ntlich: Wenn der 
Songo Tommumütiih zu erden 
drohe, Fönnten die USA zum di 
reften Eingreifen gezwungen Jein. 
Den Slommunüten zu erlauben, das 
deſamte Zentrum Afrikas an ſich 
zu veigen, von den: aus fie in allen 
Nichtungen meiterarbeiten könn⸗ 
ten, wi ich Fatajtrophal auf die 
amertfaniichen Intereſſen auswir⸗ 
fen 


























ie Lage in Slatanga At un- 
ichtlich Während Madio 
el berichtete, ganz Elfabeth- 
ville befinde ſich in Händen der 
UND, wurden von der Katanga- 
Regierung „alle: Erfolgsmeldun. 
gen des Feindes“ dementiert und 
erfolgreihe Gegerangriffe gemel- 
det. Nad; einem Lagebericht der 
Vereinten Nationen hat die MO 
jeit dem 4. November SI Sol⸗ 
daten berloren. 









xx « 
Grohbritannien. — Am 18. Dez. 
erhielten 120 der 1000, Arbeiter, 
die in der Karoſſer iefabrik des Roo- 
tomobiltonzerns jtreikten, 
ihre Entlafjungsbriefe. Die Ver- 
waltung des Konzerns iſt damit 
in dem Arbeitskampf Sieger ge 
blieben. Die Verwaltung des Au⸗ 
tomobilforzerns hat die Gelegen 
heit bemakt, ſich von der Mehrzahl 
der Führer des wilden Streiks zu 
trennen. Bon den 5 führenden 
Mitgliedern des Streifausihuffes 
ſind entlaſſen worden Von. den 
29 Mitgliedern des Ausſchuſſes 
der gewerdihaftlichen Vertrauens 
feute, die in den, Betrieben die 
Arbeiter beherrſchen find nur 9 
wiedereingeftellt worden. Die feite 
Haltung der Verwaltung brachte 
den Snitiatoren des Streits die 
größte Niederlage, die je ein bom 
den Gaverfjharten nicht gedeckter 
Arbeitsfampf in England hatte. 

— DaS in dieſen Jahre am 
meiten verkaufte Bud war die 
„Neue engliiche Bibel“, melden die 
Berfeger. In neun Monaten jeien 
mehr als 3.4 Millionen Erempla- 
re des Neuen Teltaments in der 
ganzen Welt erfauft worden 
Rund eine Million wurde in den 
Vereinigten Staaten abgeſeht 

RER 

Rotchina bleibt weiterhin außerhalb 
der Vereinten Nationen. Zum elf⸗ 
ten Male Hat ſich die Vollverſamm⸗ 
lung in New York davon Teiten 
laſſen/ daß das Regime Mao 2 
tungs die Vorausiegingen für die 
Mikaliediehaft nicht erfüllt. Aber 
die diesjährige Aſtimmung 

ſich don den früheren 
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unterijieden. Bon 191 bis 1960 
ging es jeweilg um die Verfah⸗ 
Tensfrage, darum, ob die Vollver- 
jammlung iiber die Zulafjıng 
fiberhaup: debattieren ſolle Jedes 
Pal wurde dieſe Stage ver: int. 
Nad einem mehr als zwei chi⸗ 
gen, teieije heitigen Meinungs- 
austauich drangen die Amerifaner 
damit durd), die Frage zu einer 
„wichtigen Angelegenheit” ‚au et 
Speben und damit eine Zulaſſung 
on einer Zweidrittelmehrheit ab · 
hangig au maden. dür den 
Standpıntft Waihingtons ſtimm ⸗ 
Ken 61, dagegen 34 m ‚glieder. 
Der. Stimme enthielten ſich fieben 
Staaten. Die Rejolution der Sp- 
imjetunion wurde mit 48 zu 36 
Stimmen bei nidt weniger als 
50 Enihaltungen abgelehnt. Mos- 
fa beantragte darin, Peking nicht 
nuc zuzula jondern auch Da: 
Regine Tihiang Kai⸗ſcheks auf 
Formoja aus der UND zu berban- 
nen. Damit. wollte Moztau alles 
— md erhielt nid) 
* «* 


































* 
Kelumbien. — Kennedy ruft Sid- 
amerika zu Sozialceform auf. Das 
Erbe der weſtlichen Zwiliſation 
werde in wenigen Monaten der 
Gemalttätigfeit unterliegen, wenn 

4 de  Iateinamerfaniichen Judu⸗ 
friellen und Großgrundbgjiger 
Sicht grundlegende joziale Refor- 
men einfeiteten. In diejer Theſe 
Tabte Pröfident Kemedy in Bo⸗ 
ela die Vorausſetzungen zuſam · 
men, unter denen eine Zuſammen⸗ 
arbeit beider, Amerikas ſinwvoll 
et. 
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2 iheint. 
“x 
Polen — Schensmittel für Polen 
werden die WS oud) 1962 be 
‚reititelfen. Ein Abkommen über 
"die ieferung im Werte von 44,6 
Millionen Dollar wurde in Wa- 
ihington unterzeichne:. 
«x «x 
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filien jt bon der größten 
Brandfataitcophe der Birkusge- 
ihidhte Betrorren worden. 323 
Merichen — jeder 2. ein ind - 
fanden in einer dorweihnahfli- 


„North 


goltiere 
ed öbunde 
! 1 idmmerft 


nach Rufland bis zu 20 Pfund 
E € A darcel Serwice Ltd. 
919 Main St., Winnipeg, Man. 


Filiale Calgary, Alberta, 8315 A — Ist St. S.E. 


3-8813 


materiellen Not der Flüchtlinge ft 
in den Tegten Tagen die Gefähr- 
dung durch Sirankheiten wie Ma- 
faria Bean) 








* * 
Neugninea — Eingeborene ſuchen 
immer nod) an der Sudtüſte Neu⸗ 
guineas nad) dem dermißten Gou⸗ 
verneursjohn Michael Rockefeller 























mwunden dabon, jo dag noch mit 
weiteren Opfern des Unglüds ge 
rechnet werden muß Die durch den 
Brand entwidelte Hige mar jo 
aroß, daß fich die erjten Rettungs⸗ 
mannihaften den Zelt nur auf 
Meter nähern Tomnten. Der 
Zirkusbrand wurde zur 
nalen Katoſtrophe! erkl 
ichrauber der Luftwaff 
zum Irean&port Des 
Brandopfer dringend 












benötigten 
Blutplaſmas eingeiegt. Da Plün- 


derer die Brandfataftrophe noch 
zu Raubgügen auf die Taſchen der 
Dpfer benugten, wurden auch Ar- 
mee- und Woligeieinheiten nad) 
Niteroi beordert. 


EEE 
Selbſtmord verübte der 
Sohn des Direktors der UND- 
Berjonalabteilung, der 21 Jahre 
alte Stephen Samilton. Er ftürg- 
!e aus dem Fenſter, während er 
ſich zu erhängen juchte 

Die Bevölkerung der Verei- 
nigten Staaten hat in den ver- 
aangenen 10 Jahren um etwa 
25 Millionen Perf gugenom- 
men, Yın 1. November betrug die 
Bevölkerung rund 184 Millionen. 
Einen 300-Millionen-Dol- 
lar Vertrag für die Entwicklung 
der erſten Antriebsſtufe einer Su- 
per-Saturn-Rafete einen Flug 
zum Mond und zurück wurde bon 
der US-NRaumfahrt-Behörde an 
die Boeing-Gejellichaft in Seattle 
vergeben. 

In den amerikaniſchen 
Staaten Georgia und Louiſiana iſt 
es zu neuen Demonftrationen ge- 
gen die Raffentrennung gefom- 
men. In Albany im Staate Geor- 
gia murden 230 dentonftrierende 
Farbige, unter ihnen Frauen und 
Kinder, vorübergehend feſtgenom · 
men. 


USN. 




























xx « 
Sowojetrufland. — Chruſchtſchow 
hat Seningrader Landwiridafts- 
funttionären mit dem Ausſchuß 
aus der MP. gedroht, weil ſie ſich 
an „altmodiihe landwirtſchaftliche 
Methoden” klammerten. 

—  Wbgelehnt hat das Dberjte 
Somjetiihe Bericht den Bert 
fungsantrag der am 5. Oktober 
megen Spionage verurteilten Hol- 
Händer de Sager und Reydon. 

“x « 





Indien, — Der wetdeutjge Lan- 
desbiſchof Lilje hat auf der Voll- 
verjonmlung des Weltfirchenrates 
in Neu-Delhi, Indien, jein Ber 
dauern darfiber ausgeiprodhen, daß 
das Moskauer Patriarchat und an⸗ 
dere orihodore Kirchen des Dit. 
Hlods ohne Diekujfion in den Rat 
aufgenommen worden jeien. 
« 


* * 
Somaliland; Auf der licht 






vor verheerenden Ueberſchwem⸗ 
mungen kefinden fi 15,000 
Menichen in der oftafrifanijchen 


MRepublit Somahia. Die Stadt Be⸗ 
fet den, die rund 320 $ilometer 
nörblid der Zandeshaupfitadt Mo- 
nabtihu Tiegt, wurde ebafuiert, 
Surflärungsfluggenge haben jeit- 
‚neitellt, daß mehr als bierzig Ort⸗ 
ſchaften iderihtwenamt find. Zur 





* * * 
‚Ghana. — Die US werden un- 
geachtet ihrer Bedenken gegenüber 
den Linksfurs der ghanefiihen Re 
sierung 183 Millionen Dollar zur 
Finanzierung eines Skaudamms 
am Voltaflug in Ghana beiträgen. 
Ueber das Brojeft gingen jeit drei 
Jahren zwiihen ‚Ghana und den 
USA Verhandlungen hin und Her. 
Es hat ähnlich gigantiſche Mus- 





maße mie der Aſſuandamm am 
Nil. 

* * * 
Algerien. — Franzöſiſche Regie⸗ 





rungslreiſe hoffen auf neue Ber- 
handlungen mit der algerijchen 
Erilregierung im Januar. Gehei- 
me Stontafte haben Fürzlich, durd) 
Vermittlung der Schweiz und Ma- 
toffos ſtattgefunden 

RE 
Kuweit — Irak. 10 Schiffe des 
Deljcheichtums Kuweit wurden 
don der Regierung des Jrak im 
Hafen von Baſra beiclagnahmt 
Gleichzeitig wurden ſamtliche 
Banknoten des Kuweit im Irak 
geſperrt. 


za“ x 


Dominikaniſche Republi Joa 









quin Balaguer, der räni · 
dent der Dominikan Repu · 
blif, Tündigte am 17. Dez. die 
Bildung eines Staatsrates und 


jeinen Rücktritt an. 

* * * 
Oſtdentſchland — Beihentien- 
dungen für Oſtdeutſchland kamen 
in größerer Zahl zurück. Sie tru⸗ 
gen den Vermerk 
in Brieffendungen“. Es find Sen- 
dungen bis zu 1000 Grammt, die 
als Briefe geſchickt wurden, ob- 
wohl das den Vorſchriften nach ver- 
boten iſt. Geſchenke dürfen nur 
als Packchen oder Pakete geſchickt 
werden. 














—— 


Weſtdeutſchland. — Frau Eleanor 
Rovievelt weiß au berichten: „Täg · 
lich pilgern die Deutſchen zum 
Hitlerbunker in Berlin und ſte— 
hen andãchtig davor.“ Dieſes Bei- 
jpiel führte fie zur Untermauer- 
ung ihrere unaufhörlihen Be— 
hauptung an, daß Deutſchland 
nod) immer mit Nazis angefüll? 
it, Hitlers Bunker in der ehema- 
Tigen, jest volltommen abgetra- 
genen Reichskanglei Liegt in Dit 
berlin. Anſcheinend hat jemand 
vergeiien, Frau Roojevelt fiber die 
Mauer zu unterrichten, die Deut- 
ſchen den Beſuch Oſtberlins un⸗ 
möglich macht. 

— Gegen die Wiederernennung 
des weitdeutihen Generals Sewfin- 
ger zum Vorfikenden des Stän- 
digen RAWO-Militärausihuffes 
in Rafhington wandte ſich der 
amerifamiihe Judiſche Kongreß”. 
Eine jowjetiihe Note hatte die 
Auslieferung General Heufingers 
gefordert, Aber ‚die Vereinigten 
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Telefon: WH 2-6179 








bar nad) Moskau zurückgehen Inir 
ſen und erflärt, daß die ſowjetiſche 
Forderung ein „grobes und Ta- 
qherliches Propagandaumterneh- 
men” jet. 
' — us Deutihe Note Kreug 
Tonnte im Sahr 1960 täglıd, 98 
Schickſale von bermigten Mehr- 
machtsangehörigen Klaren, Wie aus. 
dem jegt veröffentlichten Jahres 
bericht weiter hervorgeht, erhiel- 
ten außerdem viele Familien Aus- 
funft fiber den Verbleib von po- 
litiſchen Gefangenen in Ditdeuhich- 
land, das Schickſal Biilgefange- 
ner der Sowjetunion und itber 
Gefangene der. übrigen Staaten 
Dt und Südoſteuropas Rund 
1,3 Mil. Wehrmachtsangehörige 
gelten immer noch als vermibt. 
Sie Indujtriegewerfihaft 
Metall rief alle Eltern auf, ihren 
Kindern zu Meihnachten fein 
Kriegsſpielzeug zu ſchenken. Statt 
dejjen jollten die Eltern bei jeder 
Selegenheit auf die grauſame 
Wirfung von Krieg und Sriegs- 
material hinweiſen 

— Etwa hundert der 450 Ar- 
beiter der Vereinigten Fränkiſchen 
Schuhfabriken WG in Nürnberg, 
denen am Wodenende nad; einem 
wilden Streit aefündigt worden 
war, find. wieder zur Arbeit er- 
jchienen. Die Arbeiter der Schuh⸗ 
fabref waren in einen milden 
Streik getreten, um die Entlaſſung 
eines techniſchen Direftors und 
eines Dbermeüters zu erzwingen 
Die Werkäleitung hatte daraufhin 
allen Arbeitern friſtlos gekiindigt, 
ihnen aber gleichzeitig die Weiter 
beihäftigung unter den bisheri⸗ 
gen Bedingungen angeboten. 








* * * 
Indien und Portugal. — Im 
Weltſicherheitsrat wurde die Mla- 





ne Portugals gegen Indien er- 
örtert. Liſſabon verlangt die Räu- 
mung jeiner Beltgungen Goa, Diu 
und Damao durd; die indiſchen 
Trubdpen, die am 17, De. in die 
drei Beſitzungen einmarſchiert wa- 
ren. Die Sowjetunion, die Neh⸗ 
Aktion begrüßt, legte im Si- 
herheitsrot ſofort Einſpruch ge 

























ihm ruhte der lang des großen en 
Gandhi dem es gelungen war, die 
Freiheit und ſbeatimmung 
don fajt einer hafben Milliarde 
Inder nur durch das Mittel des 
paffien Widerftandes und die Po- 
Kitit der Semaltfofiateit zu errın. 
gen. Neheu Hat ein Stil Land 
gewonnen und ſein Geſicht verfo- 
ten. Er iſt nun geivorden vie alle 
Iitifer neben ihm auch Das üt ein 
anderen StaaSmanmer umd Wo- 
großer Verlut für die Welt. Sonn 
To zu ein wie die anderen, das 
berechtigt zu feiner Sonderjtellung 
und zu weniger Hoffnungen. 


Ueberraihung, Poturzung und 
Dedauern jpiegeln jich im exiten 
Echo der weitlihen Welt: anf Sn- 
diens Gewaltjcheitt, inahrend Die 
Sorojetunion „bolle Sympakie” 
für Indien äußerte und Rothina 
noch Zurückhaltung irbt. Die indo- 
nefiihe Regierung Hat das indi- 
ſche Vorgehen gegen Goa gebilligt 
und eine Botſchaft zur Berrerung 
von Weitguinea” erlaffen. Ba- 
ibington verurteilt den Angriff: 
„Es handelt id; um ein klaffiſches 
Beiſpiel der Gewaltanwendung 
durch einen der größten Morali⸗ 
itendes neutralen Blod3”. Groß- 
britannien wird ſich trotz des Bei⸗ 
aktes mit Portugal an kei⸗ 
n gegen den Common- 
Staat Indien beleiligen, 
dagegen Portugal in Jen. Verein» 
ten Nationen unterſtützen Indien 
iſt mit ſeinem gewaltſamen Ge- 
gehen in Goa nicht gut beraten, 
ſagte Bundeskanzler Mdenmier. 


(Fortiegung auf S. 16—1) 


Alle elektrijchen 
Reparaturen 
und Injtallationen 
macht 
KILDONAN ELECTRIC LTD. 
J. P. Jantzen, Manager 


Telefon: ED 4-7743 
853 Henderson Hwy., Wpg. 15 | 





































Potter’s und Oriainal Kräuter-Heilmittel 
für das Heim iind durch Poftwerfand erhältlich bon: 


Western Botanicals L, 10022—151 Street, Edmonton, Alberta. 
Nervenleidende beftellen Valerian Compound Tablets, 100 für 38.50, 


Ber an Nieren u. Blaſe Icidet, beftellt K & B Tablets, 100 für 33.50, 


Mildes Abführmittel Laxative. Tablets, 100 für $2.00, portofrei. 
Wer an Samorrhoiden (piles) leidet, Seitellt Tube of Ointment und 


Tabletten für $5.00, portofrei. 


Man bejtelle von uns Foftenlos ein Such (im Ensliſch) 
über alle unjere räuter-Heilmittel. 
All-in-one Minerals and Vitamin Tablets, 100 für $3.80, portofrei. 





Crosstown Credit Union Soc. Ltd. 

















‚portofrei, 
‚portofrei. 













Hauptoffice: 
284 Kennedy Street 


Winnipeg 2, Manitoba 
ee 'wHitehall 


Mennonitische 
Sparkassen-Vereinigung 
Suchen Sie, Ihr Spargeld vorteilhaft anzulegen? 
1960 zahllen wir 1 Prozent Dividenden, 


zuben ift das angelente Geld verficert. 
Bedürfen Sie einer Anleihe für irgendeinen guten Zwed? 


Mir Teihen Geld ans, wobei die Anleihe auch verſichert it, das Heißt, | 
im Sterbefalle wird der unbezahlte Teil der Anleihe gejtrichen. 


3-0488 











Kildonan-Office; 
1133 Henderson Hwy. 
Winnipeg 16, Manitoba 





































grüßen alle Werten — 
and wünſchen ihnen 


Glueck 
— 







um 
Neuen Jahr! 


Neulid) wurden chva 20 Geſchwi · 
jter genannt. So liegt Schw. Sara 
Kröter jdn mehrere Jahre Trant 
und muß gepflegt werden. Auch 
Schw. Maria drieſen ft ſchon jahr 
relang franf umd bedarf der Fr- 
bitte, Br. Peter Langemann it 
aud) jchon etliche Monate krank und 
fan nur jelten die Sottesdienjte 
beſuchen Ob wir, die wir geſund 
find, unſere Geſundheit genug 
ihägen? Korr. 


Aus Seferbriejen 
St. Catharines, Ont. 
Wir danken herzlid) für die Tie- 
be „Menn. Rundidan“ und wlin ⸗ 
ihen dem ganzen Berjonal mit 
ihren Familien ein frohes Zeit, 
viel Segen und des Herrn Bei- 
ſtand im neuen Jahr! Die MR. 
iſt aud ung ein lieber Gaſt. Unter 
allen Zeitſchriften iſt die für ung 
an erjter Stelle und jollte e8 in 
jedem Sauje unjerer Geſchwiſter 
jein, 
In Chrifto Jeſu verbunden, 
grüßt ©. 3. Epp. 








(NB6) 


Am 9, Dezember berjammelte 
ſich umjere Gemeinde zur Sahres- 
fitung. Zur Einleitung las Br. 
Wiens uns ein Wort aus 1. Kor. 
4, 2: „Run jucht man nicht mehr 
an den Haushaltern, denn daf fie 
treu erfunden werden.“ Nicht ber 
Dienit, jondern die Treue um 
Dienſt wird belohnt. 

Auf jo einer Sahresjigung aibt 
es ja tech: viele Fragen zu regeln. 
In aller Ruhe Zonnten alle Poſten 
wieder mit enifpredhenden Perſo · 
‚nen bejegt und aud) manche ſchwie · 
tige Frage fonnte zufriedenjtellend 
‚gelöjt merden. Sm Bericht bon der 
Sonntagsſchularbeit mar vom 
Raummangel die Rede. Unfere Ge- 
meinde hat im verfloſſenen Jahre 
in Burnaby ein jchönes, großes 
Bethaus gebaut, weil es Hier an 
Raum mangelte. Doch find bon 
uns nur 115 Glieder dorihin ge- 
gangen, jo daB e8 in unſerm Ber- 
jammlungShauß wieder an Raum 
für die Sonntagsſchulklaſſen fehlt, 
da wir 22 Klaſſen mit 340 Schü- 
Ier haben. Außerdem hat unjere 
Gemeinde in Lulu Jsland eine 
Miffionsionntagäihule. Es iwer- 
den dort 37 Kinder in 6 Klaſſen 
bon 7 2ehrern unterrichtet. Auch 
dort it Raummangel. Unſere Ge- 
meinde jteht vor der Aufgabe, neue 
Mafienzimmer einzurichten. Ob- 
wohl dieje Arbeit mit Schwierig- 
Zeiten und Ausgaben verbunden 
it, freut e8 ung do, daß unjer 
Bethaus und die Sonntagsſchule 
nieht leer find. 

Zur Zeit zählt unjere Gemein- 
de 540 Glieder. Davon find unge- 
fähr 100 Glieder beſchaftigt. Es 
find Miffionare, MEE - Arbeiter 
‚ober auch auswärts Studierende. 

Unjer Sinangberiht mar recht 
interejjant. Mit Gottes Silfe Eonn- 
ten wir im berflofjenen Jahr rund 
$80,000 zıffammentragen. Das iſt 
‚bom Herrn geſchehen und ein Wun⸗ 
De vor unjeren Augen! 

In unferen Gebetsſtunden wird 
it für unfere Kranken gebetet. 





Die Amerikareije 
der Süngergruppe der Bibelſchule 
Bienenbern, Schweiz 

Nun gehört unjere Amerifa- 
Reife ſchon der Vergangenheit an. 
Ungefähr 1% Jahre lang hatte 
man dafür geplant. Dann war die 
Gruppe Iosgefahren, 14 ehema- 
Tige Bibelſchüler mit 2 Lehrern. 
Am 17. Auguſt fam die Gruppe 
in Amerifa an, am 19. Augujt 
gab fie dag erite Konzert, und am 
19. Dftober fand das letzte Kon. 
zert jtatt. Am 27. Oktober trafen 
die Ameriafahrer glücklich wieder 
zu Harfe ein, ©.h. der Lehrer 
Slarence Siebert ift ja endgültig 
in Amerita geblieben, und drei 
Reijeteilnehmer weilen nod ein 
Sahr Tang dort im Farmtrainee- 
Yustaufhprogranm des MEE. 

Wir ind aljo gut 2 Monate 
Tang drüben auf Reijen gemwejen. 
Sn 60 Tagen haben wir 61 Pro⸗ 
gramme gegeben, ohne die Furzen 
Konzerte zu zählen, die wir mehr- 
mals an Bormittagen in menno- 
nitiſchen Schulen gaben. 


Hüuſer zu — 


‚in ganz Binnipeg und Aorftäbten, — 





— MEE hat für uns zwei 
—— zu je acht Platzen ge- 
" mietet. - Das find für uns fehr 
are Fahrzeuge, und wir ha- 
ben faum Schwierigkeiten auf der 
Tangen dohrt ‚von über 20,000 Ent. 

Wir geben zuerſt drei Konzerte 
in der Umgebing von Akron in 
Pennjoldanien. Dann fahren wir 
in die kanadiſche Provinz Dnta- 
rio und dienen dort an 3 ber- 
ſchiedenen Rlägen. Nun führt un- 
fer Weg zuriid nad) den USW, 
wo wir ungefähr 10 Stonzerte zu 
beſtreiten haben in den Staaten 
Ohio, Indiana, Midigan, Illi⸗ 
noi8, Soma, Minnejota und 
South Datota. 

Von Freeman, South Dakota, 
aus fahren wir wieder nad) Nor- 
den, und zwar nad) Winnipeg in 
Manitobı. Wir verweilen nun 
umgefäbr 16 Tage in Stanada und 
legen dort viele «Hunderte von 
Meilen zucüd. Wir fingen in 
Winnipeg, Winkler und Stein. 
bad), Manitoba. In der Nähe von 
Steinbad) diirfen wir die Familie 
Hans Gerber bon der Scan; 
Gemeinde, Bajel, grüßen 
drei Wochen vorher au 
Schweiz ausgewandert ijt. 

Rum gehts weſtwärts nad 
Sastaihewan. Wir haben dort 
allerdings nur wenig Zeit und 
fönnen nur die Städte Sasta- 
toon und Rofthern befuchen. Und 
weiter geht es in ſauſender Fahrt 
über die weiten Prairien nad) Al- 
berta. Wir dienen mit unfern Lie- 
dern in Coaldale, Calgary, 
bury und Rojemary. 

Nun gibt es eine jehr lange, 

ermüdende, ct auch unbergeß - 
lich ſchöne Fahrt durch die Rochh 
Mountains nad Britiſch Kolum- 
bien. An einem Donnerstagabend 
fommen wir um 20 Minuten vor 
8 Uhr bei der Kirche in Green- 
j viele Hundert 
Menſchen auf unjer Songert war · 
ten. Ohne Nachteſſen müſſen wir 
gleich zum Singen antreten, aber 
unfere Sängerſchar jtellt ſich tap- 
fer und läßt fih die Müdigkeit 
nicht anmer! Hier in Britiſch 
Kolumbien treffen wir unjere 
ehemalige erin Eba Harder, 
ihrend 4 Tagen in auf- 
opfernder We erer annimmt 
und uns das Leben jo angenehm 
wie. möglid) geitaltet. 
Zu ſchnell eilen die Tage im 
1 Britiſch Stolumbien dor- 
fingen noch in Elear- 
broof und Vancouver, und fah- 
ren dann an einem Montag nad- 
mittag ſüdwärts wieder in die 
Vereinigten Staaten. 

Set haben wir erjt ungefähr 
die Hälfte unferer Reife hinter 
ung. Es Tommen noch riejige 
Sahrjtreden durch die Staaten 
Waſhington, Dregon, Malifor- 
nien, New Mexiko, Arizona, ©. 
Torado und Kanjas. Wo wir hin- 
Tommen, finden wir eine twunder- 
bare Gaſtfreundſchaft. Jaſt über» 
all fingen wir in bollen Kirchen. 
Das größte Publikum hatten wir 
mohl in der Kirche der Mennoni- 
ten-Briidergemeinde in Reed 
Kalifornien. Eine ganz merkwür 
dige Kirche haben fie fid) dort Hin- 
geitellt. Sie. gleicht eher , einem 
Konzertanl., Wir jürgen. fehe oft 
im neuen, Nönuden Kirchen Di 
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Rei 

wollen e8 uns faun glaube: 
wir ihnen eines Tages ‚erzählen, 
dab die Mennoniten Taumei 
halbes Prozent der amerikani- 
ichen Bevölterung ausmachen Wo 
wir bisher hinkamen, haben wir 
ja ausſchließlich Mennoniten ge- 
Funden! Wir fönnen aud) kein ſehr 
Mares Bild vom mennonitiiden 
‚Semeindeleben befommen, denn 
wir haben ja feine Zeit, uns an 
einem Drt länger aufzuhalten. 
Dft kommen wir nur abends Hin, 
miſſen jchnell etwas zur Nacht 
eſſen und dann unjer Programm 
geben, Nachher werden wir zu 
den Gaitgebern verteilt, und nad) 
einer kurzen Nachtruhe müſſen 
wir ſchon wieder die Weiterfahrt 
antreten. So konnen wir natürlich 
auch nicht Hören und fehen, wie 
die Geſchwiſter dort ihre Gottes. 
dienjte und Gemeinbeverjami 
Lungen geitalten. Immer, ſind ja 
wir Europäer die 
Trogdem wir ungefi 
meinden gejehen und furz an ih- 
rem gottesdienitlihen Leben teil- 
genonmen haben, jo können wir 
uns aljo fein Elares Bild maden 
über den geiftlihen Stand und 
über die Sonn. und Schatten) 

e mennonitijhen Gemein- 






Aber "unfern i Sängerdienjt tun 
mir immer ivieder mit großer 
Freunde. Wir müjlen zwar küchtig 
an uns arbeiten, denn bor der 
e aus Europa hatten wir 
h allzuwenig Zeit zur Vorbe- 
ing. Wir hatten bei Beginn 
unjerer Reife faum 12 Lieder 
tig eingeübt. Nun muß 
fajt jeden Tag nod) eine Gejangs- 
übung abgehalten werden. Al. 
mählid) Haben wir dann ein Re 
pertoire von. ungefähr 35 Liedern. 
Einige davon find in Engliid. 
Gewöhnlich fingen wir zu Be 
inn unjeres Programmes einige 

äge alter deutſcher Meiiter. 
Dann folgen 2—3 geiſtliche Zie- 
der jehr romantiſcher Stilart. 
Nad) gen engliihen Liedern 















ten Streden fahren, entl 

fi, immer wieder wertoolle Ge- 
Iprädie über allerfei Lebens. 
Glaubensfragen. Daneben. — 
ji natürlich auch viel Spa, und 

an einem Abend kann ich 3.8. Feit 
ſtellen, da ich an Diejem 

— zweimal Tränen gela . 

Re. > 

Wir find bejonders dankbar 
daR alle die Strapagen gut durch⸗ 
halten und gejund bleiben dürfen. 
Auch Fahren wir Tag um Tag 
Hunderte von Meilen, ohne den 
geringiten Unfall auf der Straße 
zu erleben. Das it gnädige Be- 
wahrung vom Herrn. 

Und dann iſt ja jeder Tag für 
uns ein Tag des Gottesdienjtes. 
Eine halbe Stunde vor Beginn 
de3 Kongzertes treffen wir uns 
gernöhnlih im Kellergeſchoß zu 
emer furzen Siugübung und zu 
einer Gebetſtunde Man jblirt es 
den jungen Leuten immer pie. 
der an, daß jedes Programm für. 

fie eine ernite, vor Gott zu be- 
Hehende Angelegenheit it. Be- 
jtandig halten wir uns aud vor 
Augen, daß wir unjere geliebte 
Bibelſchule würdig und erfolg. 
reich vertreten möchten. 
Wenn wir dann zujammen auf 
dem Podium ſiten und vor ung die 
dichtbeſetzten Kirchen ſehen, dann 
durchzuckt uns etwa der Gedan- 
fe: Weld ein Borreht und meld 
eine Verantwortung ilt e8, daß 
wir diejen Dienſt tun dürfen. 
Und dann stehen wir umd jubeln 
unjere Zoblieder und Ttammeln 
leiſe unjere Gebetsgejänge und 
dürfen es ſpüren, daß die Zuhörer 
mritgehen und dankbar mit ein- 
jtimmen in unjere Botichaft. 

Es it Tür uns trodene Euro- 
pücr jede? Mal ein ſchönes Er- 
lebn wenn nach Schluß des 
Konzertes die Zuhörer zu Hun⸗ 
derten ſich nad, vorn drängen, um 




























































und? 2—3 Männerhören folgt 
noch € Gruppe von Gejängen 








den Sängern die Hand zu jhüt- 











zeitgenöſſiſcher Komponiſten. 
Zwiſchen den verſchiedenen Pro- 
grammteilen flechten wir Berichte 
itber die Bibeljhule, perſönliche 
Zeugniſſe der Sänger und eine 
um bibliſche Anſprache ein. 
Es iſt und auf unjerer San. 
gerfahrt wieder erneut eindrüd- 
lid) geworden, wie bald ein billi 
ges, mufifaliid) wertlojes Lied ſich 
abnigt und bon den Sängern nur 
nod) widerwillig borgetragen 
währerdden die ſchönen 
ge alter Meijter und auch 
mande Werke moderner Stonupo- 
niften ſich —— nicht abnügen 
umd jeden Tag wieder gejungen 
werden Fönnen. 

Zum Beſuch von Sehenswür- 
digkeiten haben wir natürlich fait 
feine Be Wir bekommen es je 
den Tag zu ſpüren, daß wir Fei- 
ne Reltendunmmler jind. Wir wil- 
fen ung alle eingejpannt in einen 
wichtigen, anſtrengenden Dienjt. 
An berühmten Sehenswürdigkei 
ten jaufen wir borbei ohne anzu- 
halten. AB wir in die Nähe der 
Stadt San Franzisfo umd jpäter 
auf. 100, Meilen Entfernung an 
den Grand Canyon herankommen 









NE mir uns den. Abjteher au. 
‚Sehen i 


teln und ihnen für ihren Gejang 
zu danken. 

Ich Hatte ja Tange ſchwere 
Zweifel gehegt, ob eine jolde 
Sängergruppe überhaupt nützlich 
und notwendig fei. Wie wir aber 
jo von Gememde zu Gemeinde 
reifen, werden alle meine Beben. 
fen weggewiſcht, und. es wird mir 
ganz Zar, daß unfere Sänger. 
reiie Fruchte für die Ewigkeit 
zeitigen wird. Die Bande der 
Bruderſchaft werden geknüpft umd 
verftärkt, und das frohmachende 
‚Evangelium wird. unter den Ge, 
ſchwiſtern ausgerigtet, jo daß fie 
in ihrem Dienjt umd im perjön- 
lichen Glaubensleben gefördert 
werden. Wir aber paden jeden‘ 
Morgen fröblid) wieder unſere 
Koffer und fteuern neuen, unbe 
Tanıten Sorigonten "zu. Obmahl 
oftınal® am Tage die Gedan 
Ten nad) Haufe zu den Lieben 
Ten, freuen wir uns — d 
derbaren Erle e, 
uns zukommen W 30 Cie 
nes —— amd 
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Aennenitifche Rundſchau _ 











Man Hält auch als Erwachſener einfach ſtau· 
nond ben Atem an, wenn man lieſt, wie der 
Verfaſſer es veriteht, daS Jahrtauſende alte Mi 
Geſchehen fr die Kinder unjerer Zeit an- Wi 
ſchaulich zu erzählen. Das Faflungsvermd- 
gen der Minder wird nidt überfordert und 
doch bleiben die Geſchichten wahrhaft groß 
und werden nicht verniedlidt; denn das it 
große Gefahr der Zindertümlichen Erzähl- 
© inderbibel” iſt ein großes Ge. 
Heut für alle, die ihre Elternpflicht ernſt neh. 
men und ihren Meinen die Botſchaft Got · 
tes nahebringen möchten. Anne de Vries hat 
jeine wahrhaft nieiſterliche Erzählfunit in den 
ſchen Berfündigung geitellt. 


Für die 
Haus⸗ 
Andacht 

















6) re Haufer. abwoſchbar an 82.90 Für jeden Tag des Jahres eine Verheißung aus. Gottes 

ägliche » Andachten * J und dazu eine Betradjtun; di . == 
nange Kabr. Das Wort it Hier — Prachtausgabe, Ganzfeinen, mehrere ganzjeiline Bilder, Schuß N a ne 
von einem Manne a elegt umidlag 34.30 den eignen fid) gleichermaßen: für die täg- 





en war. 
die Mar- 
Tang er- 


der jelöft von ihm ergr 
Die große Ho’ 
Zus Saujer fein 





uel Keller. Ber 
bend, nad ei- 









Mein Abendjegen. 
trachtungen für jeden 


















füllte, war ihm Verpflichtung nem biblüſch Andach 
zur Wegweiſung für andere. ud in —— 
Ganzleinen ER N ur 


erſchienen. 
Vorwort: 
daran 
n nur 





in 12. Auflag 
jagt jelbjt 


num 























dir einen Angenblid Zeit! 

x Ein Bu der Be- 
age Des Jah · 
buch iſt neu 
bekannte 


Tãgliche Andachten 

von Dora Rappard. 
Das altbemährte Andachtshuch 
mit leicht veritändlicen täg- 
lihen Betrahtungen zum Mor. 
te Goiteß iſt jet in einer fei- 
nen Dünndrud-Uusgabe eridie- 
nen. Ganzl. Goldpräg. $2.85 





















Ein 


cht und fi 
einem Wort Gottes ben 


Zeief 


dann 








Die Kinderbibel don Anne de Vries erzählt für unfere ‚Aleinen, Dieſes 
feine Buch der bibliſchen Gedichten ft bereits ein Begriff geworden, 
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des Evangeliums voll jeeliſchen Feuers und 
entſchie denem Belenninis zum gefteugigten 
Eheiitus. Kräftige und leid Iesbare gotiiche 
Schrift. In deutiher Sprache find zwei Aus⸗ 
gaben lieferbar: 


Ab en d andachten, Eräjtige, gotiſche Schrift, 
Sanzleinen, Reg. 34.30, Spez. 
Abendandaditen. Prahtausgabe 2 
ihentzwede, mit Silberſchuitt, Spa. 93.85 





Large-type edition — 

Morning and Evening, handy pocket size edition 

Morning and Evening, leather pocket size edition 
— 










dacht, als kurze Einleitungen, zum 
usbeſuchen und ebenjo zu 
Erbauung. Drei ber 
ben find Lieferbar: 
neneinband 















82.70 
$1.50 
52.20 


Wert Gottes an der Sedle. 
Ein prädtiges 


Eichhorn 





für alle Tage des 
ht wird, dem 
plan Gottes Te 
Man fünnte 

ent 






Zanperlen und Golditrahlen von Eh. ©. Spnrgeon 
Tagliche Andachten für jeden Tag des Jahres. Das Tlare Work 





In englischer Sprache sind die folgenden drei Ausgaben lieferbar: 














33.95 
33.00 
$7.50 


Kleinode göttlicher Berheikungen von Ch. H. Spurgeon 


Dort 





RITA. VON GAUDECKER 


Rita von Gauderer: 


Kinderandachten 





Format 614° mal 
Augen wohl- 
und fett 


Bilderbibel (Gropoftad) 
deuntliche, auch älte 










endibel und als Geſchenk zu allen 
A 1. 200 Bilder zur bibli- 
ſchen Geſchichte von Schnorr von Garolsfeld. 
ibeldrudpapier, 
band, Rotſchnit 





Steifer Dop- 










mit rei- 


— Pradjtausgabe derjelben Bibel 
der Goldverzierung Dedel und Rüf- 
ten, Solvichmitt (ohne Apokryphen) 88. — 
















Die Gnade iſt eridienen. * 
ockmayer. Tägliche Andachten 
ir alle Tage des Jahres. Die- 
Bud) hat ſich als wahrhaft 
zeitlos erwieſen und wird im- 
mer wieder gern bon denkenden 
Ehrijten zur "Sand genommen, 
um das Glaubensleben zu ver- 











für 
alle Taae des Jahres 


3 neue Andachtsbuch wird, 
jo hoffen wir, vielen Kindern 
zum Segen werden und den 
Eltern helfen, ihren Sindern 
idon früh und underlierbar die 
frohe Botſchaft nahezubringen. 
Botſchaft üt Mar umd 
biblijch. Die Aravendungen neh- 
nen jtet3 Bezug auf das Er- 
Teben der Kinder in Schule, El- 
ternhaus oder auch beim Spiel 
unter Kameraden wo, Das 
Buch eignet ſich ſowohl für die 
Samilienandadit als auch für: 
die ſtille Stunde des Sindes 








Die 











1. Am Anfang ſchuf Gott Himmel und 
Exdi es ward Licht. 


e. 
Apg. 17, 24; Offenb. 4,11; Hebr. 11,2; geh. 1,18, 


Sähriftprobe: 2. Und die Erde war wüſt und Ieer, und 


es war finfter auf der Tiefe; und der Geift Da ſchied Gott das Licht von der Finfterniß 
5. und nannte das Licht Tag und die 


Gottes ſchwebte auf dem Waſſer. 


Starts Andasbten. Morgen- und Abend- 
andahten frommer Chriften für alle Tage 
im Jahr, nebft Gebeten für Sonn- und Seit- 
tage, jowie für bejondere Deranlafjungen. 
Diejes jeit Jahrhunderten bewährte An⸗ 
dachtsbuch war durch Fein anderes zu erſetzen. 
Man wollte ein Andachtsbuch haben, in dem 
fiir jeden Morgen und jeden Abend eine An- 
dacht ift und außerdem genügend Ertraftoff 
1. } für befondere Gelegenheiten. Die klare, Fräf- 
ige Großdruckſchrift it bejonders beliebt. Mit Samilien- 

Aronif. Steifer Einband mit Boldprägung 44.25 










3. Und Gott ſprach: E werde Licht! und 


4. Und Gott fah, daß das Licht gut war. 





tiefen. 391 Seiten. Großfor- — Seiten, — 
rer © 
PI.39, 95 2. Bor. 4,0 mat. Gangleinen 20 LE inband . 93; 

— Bortofrei — © 


N) ee 


| 


Gott kannſt du trauen. Tägliche Andachten 
in großem Druck von Ernſt Senf, nebit Ge- 
beten für jeden Tag des Jahres. Eine weit- 
deutjche Zeitung fchreibt: „Diefes Andachts- 
buch füllt eine Süce aus. Wieviele Alten 
würden felbt gern eine Andacht lejen, um 
Gottes Wort noch beſſer in fih aufnehmen 
zu fönnen, als wenn jie es nur einen fur» 
zen Augenblic hören, aber die Augen laj- 


ien es nicht zu. Dier iſt das geeignete Hilfsmittel fi 


müde Augen.” Brofchiert . 


* 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 























einde, Wintipeg, Manitoba, 

s sum bekannt, dab ihr Leir 

an I. 8. Neue, den Ruf 

dos Herrn und der Konferenz an ⸗ 

genommen hat, nad) Südamerika 
“au geben. 

Wir haben die Arbeit des Tie- 
hen Bruders jehr geichägt und ent- 
Tajfen ihm ſchweren Gergens, aber 
yit den beiten Segendwünſchen 
bonjeiten der Gemeinde, 

Alle Korrejpondenz in Angele⸗ 
nenhatten der Serneinde jende man 
autünftig an folgende Mörefie: 
South, End Mennonite Brethren 

Church, 1420 Portage Wenue, 

Winnipeg 10, Mon. 

Mir empfehlen uns für die zu⸗ 
Finftige Zeitermahl der Bürbitte 
aller Geſchwiſter Das Stomitee. 


Nahrichten . - - 
(Sortiegung don S. 18—5) 
“rat, — In einer Amnejtie hat 
das Regime des irafiiden Deini- 
* Stenpräfidenten Stajfem 3,500 poli · 





Su vermieten 
in Nordhldonan bei Winnipeg ein 
ichjönes 5-Bimmer- Gans mit gro 
em Hof, nahe zur Bushalteitelle, 
Zelefon: ED 4-0826. 













enthalt in 










Das Büchlein hat ein Blei 


Ber es für ſich 





Gospel Light 





Hour, Box 2, 


Beitellzettel 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 


159 Kelvin Street 
Winnipeg 5, Manitoba 


Ich beitelle hiermit 


6i8 zur ausdrücklichen Abbeſtellung: 


DO „Mennonitiihe Rundſchau“ 
DO) Mennonite Brethren Herald 
EI Neuer Lejer 


DI ter Lejer 





boldthein, den wenig 


„GOSPEL LIGHT HOUR” 


die Radiomifion der Manitoba »- MBG, 


bietet koſtenlos ein Büchlein an: 
„Die Gemeinde Jesu Christi" 


hochdeutſcher Ueberſebung 
5 plattdeutſche Radiopredigten 


von Pred. J. J Neufeld iiber das genannte Thema. 


Format, paſſend zum Verſand. 
ober gun Verteilen an andere Haben möchte, 


ſchreibe bitte ſofort an: 









Mennomitiiche Rundſchau 








tiihe Häftlinge und Verureilie 
en. Unter den Sreigelalje- 
nen find. and) Teilitehmer am Ate 
tentat auf Kaſſem am 7. Ottober 
1959, die zum vSode derurteilt 


worden waren. 
xx «x 


Stalien.. — Ein Gruppe bon 
KRünitlern, darunter Pablo Piea 
fo, will ein Niejenrelief, auf einer 
150 Meter hohen und 12 Meter 
hreiten Marmorwand in der Nähe 
des Marmorzentrums Carrara im 
Appenin Waffen. 

— 


* 
‚Berlin. — Bei Hirrendem Froſt 
wurde am 17. Degember die „Li“ 
terfehte“, die mıS mehr als tauſend 
Sannenbäumen vor der Grenz 
jnarter in Berlin beteht, zum er 
iten Male angezindet. Sie it ein 
wert in den Oftieftor Teuchtender 
Grup aller Deutjchen guten Wil⸗ 
tens, die in Meitberlin uns Weſt⸗ 
deutjchland ihre Seimat Yaben, 
binirber in das andere Deutid- 
fand, das mit Mauern und Sta- 
cheldrahl berriegelt wurde. 

Sie Dftberfiner Volkspoligiſten 
warfen Steine gegen die aufae- 
stellten Weihnachtsbäume und zer 
jtörten einige der eleftrifhen Ster- 
zen. Dabei wurden zwei Weitber- 
Liner, unter ihnen ein Sollbeam- 
erheblich verletzt 
Zu einer Fe unde im Gum · 
e Hundert 



















Station F, Winnipeg, Man. 


‚Hier bitte niht3 bineinichreiben 


33.50 
93.00 
(Bitte anmerten) 


Name und gegenwärtige Adreile: 


Ich lege *. 





Monen Orber” (Bank, Poſt ode eb), Bankidied (mit 
ee en De ale er Dale FR 


Adrejienändernng unbebiugt aud) bie alte Adreſſe angeben, 
Pi 

















Meler bon der Seftorenarenze des 
Vezirts Wedding gelegenen Volts⸗ 
Hart, fanden fi; in ber Dümmte- 
rung Zaufende von Verliner ein. 


Der Meitberliner Bürgermei⸗ 
iter Brandt rief Wer die Grenze: 
„Sant eu nit dom Leid Gber⸗ 
wältigen. Berſucht euch den Glan⸗ 
ben gu erhalten, der, wenn ſchon 
nicht Berge, jo doch ſicher Mau— 
ern berjegen Tanrı.“ Sm Mbjtand 
bon 240 5i8 900 Fuß jah man 
die rigigen Schwargwaldtannen 
md Fich en aus dem Harz im flu⸗ 
tenden Zichterglang, jo weit das 
Arge reichte. Bi8 zum Silbeſter⸗ 
‚abend wird dieſer die beiden Tei- 
Ie der großen Stad: verbinden. 


NnUyYULAA 
MAIMHA 


portable 
Smith - Esrona- 


die gröfere 





Schreibmajchine 











mit ruſſiſcher Zajtatur, 
neu, mit boller Garantie, 
v und Anweiſungen. 





8110 


Spezialpreis 


Genau ſolche, leicht gebraucht, 
in borgägfichem Zuſtande, mit 


880 





Koffer, nur 


Schreibmaſchinen, neue, mit 
engl. Taftatur, von 969.95 


bis 3199.50 















Portofrei. 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 





— — 
Psalms of the Abundant 
Life 


12 LP Record . 
with Tenor Gerald Loewen an 
Baritone Bill Thiessen 
© Praine my Soul ihe King ot Heaven 
@ 0 Lord our God 
© Load us Henvenly Father, lead us 

© Green Fastures 
Immortal Love for ‚ever full 
New. belong to Jesus 
My Task 
All ihe Way my Savlour leads me 
S 1X with all your Hearts 
© Litt up your Heads 
© The Henvenn declare ihy Glory 
© So Thou liftest Thy divine Petition 
© Now we aro Amhassaders 
© Once \o every Man and Nation 
Price $4.50 
The C.M.B,C. Quartet 
12” LP Record 













‚tlon 

are Flowing 
ty Burden upon the Lord 
1 Never Walk A| 

Jesus, Thou Joy 
© Keep on to Gall 
© When Morning wilds the Skies 
@ Let there be Light 

© Touch me (hy Truth, 


£ loving Mearis 


Price 54.95 
D 


REDEKOP ELEGTRIG CO 


u 
Portage ., Winnig 
En 


Telefon; SP 5-4481 













Nenjahrs- 
Sonder: 
Angebot 


Ein Beihent, das dem Empfänger niht nur einmal, ſon⸗ 
dern 52mal im Jahr wahre Freude macht, den Leſern in 
Nord und Südaämerika und Ueberjee diele genußreiche 
Stunden bereitet, da3 aus unjern mennonitihen Streifen: 
Nachrichten, Tatjahenberichte, Senteindeberihte, frohe und 
traurige Ereigniffe, Kurgpredigten, Bibelauslegungen, poli- 
tiſche Weltnachrichten, Leſerbriefe, Geſchichten Ur jung und 
alt und vieles andere bringt, iſt die 


Mennonitiſche Rundſchau 


Um weitere Verbreitung dieſes chriſtlichen, deutſchen Fa⸗ 
milienblattes zu fördern, es am Leben zu erhalten und es 
auszubauen, erhalten — 















neue Lofer bis zum 31. Januar 1962 


ein Jahresabonnement für nur $2.50 





Ob du fie für einen neuen Zejer als Geſchenk beitellit oder 
jelder ein neuer Zejer biſt, du braudjt für dein erjtes Be- 
jahr a 50 nur $2.50 einzujenden, doch muf Die 
Veftelfung bis jpäteltens am 31. Januar 1962 hier im Büro 
fein and anf dieſem Beſtellzettel ausgeſtellt fein. 
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THE CHRISTIAN PRESS LTD. 
159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. | 


„Mennonitifie Rundſchau· an die for | 
ei & für $2.50 für ein Jahr ab jofort, 

ıd teilen Sie den Empfängern mit, dab e3 cn Weihnachts: | 
geichent (oder Neujahrsgeihent) bon mir ift. 



















Mein Name und Adreffe: 


IH lege Money Order auf die Summe von $........ bei 





Name und Adreſſe des Empfängers (neuer Lejer): 








Name und Adreſſe de3 Empfängers (neuer Zejer): 





| 
| 
I 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 





| mE CHRISTIAN PRESS LTD. 

159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 
I Ih bin neuer Lefer und bitte, mir Die Mennonitiſche Rund« J 
s3.50) 


» 








ihau“ fiir den Cpeztalpreis don 32,50 (anftatk 
I ein Jahr zuaufenden. 






I Name .. 






| Adreſſe 


I 
I 
I 






Ich Tege Money Order für $2,50 bei, 








